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VII DIETZ 

RR ER 
Vor-diRed 

An den günftigen Leſer. 


S iſt bey uns Teutſchen ein alter 

Brauch / daß / wann zwey Be⸗ 
AKkandte einander begegnen / fie 
einander einladen in den Haimb⸗ 
Garten/ dardurch verſtehende 
ein freundliches Geſpraͤch / welches ſie in dem 
naͤchſt⸗ andem Hauß gelegnen Garten wollen 
anſtellen / zu Erneuerung oder Erhaltung ihrer 
FTꝛeundſchafft. Einen dergleichen Haimb⸗ 
Garten / ſo zween Herzen von Augſpurg einan⸗ 
der geſchenckt haben / bin ich geſinnt / in diſem 
Wercklein zubeſchreiben / damit auch andere 
diſes heylſamen Geſpraͤchs ſich moͤgen theil⸗ 
hafftig machen. Auß diſen zweyen / Herr 
Mauritz ein Catholiſcher vermerckte an Herꝛẽ 
Gottfrid einem Lutheriſchen / eine waiß 

nicht was fuͤr Gemuͤths-Anligen / der Ur⸗ 
A 2 ſachen 
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ſachen er ihn auch gefragt: Herr Gottfried / 
wann mich nicht mein Einbildung ſtarck be⸗ 
trügt / vermercke ich auß den Wolchen dero 
Angeſicht ein in dem Hertzen anhaltendes Un⸗ 
gewitter. Sey der Herr ſo gut / und ver⸗ 
traue mir / als ſeinem alten guten Freund / 
woher etwan ſolches kommen muͤſſe ? Der 
Herr gehet mit ſchwaͤren Gedancken ſchwan⸗ 
ger / welche er nicht ohne groſſe Unruhe länger 
verhuͤlen wird. Iſt wahr / ſagte Herr Gott⸗ 
frid / ich muß es bekennen / mir iſt nit wohl / 
und ware mir nit zuwider / wann ich diſer mei⸗ 
ner Schwaͤrmuͤtigkeit kunte ledig werde. Wie 
da / ſprach der Herr Mauritz / iſt dem Herrn 
ein unverſehnes Ungluͤck zugefalleu? Oder 
befoͤrchtet der Herr einen widrigen Fall? 
Ja / verſetzt Herr Gottfr id / was ich befoͤre 
chte / iſt nicht ein Kleines / und eben darum iſt 
es mir ſehr angelegen. Wir ſeynd Menſchen / 
ſeynd unterworffen allerhand Zuſtaͤnden und 
Unfällen / und ſeynd nicht ein Stund verſich. 
ert / daß uns nicht der herumb⸗ſchleichende 
Tod anfalle / und in die andere Welt liefere. 
Soſte aber diſe Lieferung übel außſchlagen / 
waͤre es fuͤr die gantze Ewigkeit gethan / maſ⸗ 
fen der Ruck⸗Weeg voͤllig abgegraben iſt. 
Nun waiß ich wohl / daß der Gerechte auß 
dem Glauben lebt. Rom. c. 11. Und alſo 
mag niemand ohne den Glaubeu das ewige 
Leben erhalten. 
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Ob ich aber den wahren Glauben habe / 
muß ich geſtehen / fallen mir allerhand ſchwaͤ⸗ 
re Zweiffel ein / welche ich auß meinem eignen 
irn nit beantworten kan. Ach mein GOtt! 
olte ich den rechten Glauben nit haben / und 
eben darumb auf ewig verworffen ſeyn / was 
waͤre das fuͤr ein Elend uͤber alle Elend / auf 
Ewig verworffen ſeyn? Liebſter Herr Gott⸗ 
frid / antwortete Herz Mauritz / diſer Ge⸗ 
danck iſt von GOTT : Sehe er alſo zu / daß 
derſelbe nicht fruchtlos verſchwinde. Es kom⸗ 
met der Geiſt / und weicht widerumb von dan⸗ 
nen / wer waißt / wann und ob er widerumb 
kommet. Wann der Herr mich fuͤr ſeinen 
Feeund erkennet / wie ich gewißlich bin / mas 
che mich der Herr feiner Gedancken theilhaff⸗ 
tig / getroͤſter Zuverſicht / daß / wann ich et⸗ 
was zu Befridigung ſeines Hertzens werde 
koͤnnen beytragen / er mich mit allen meinen 
Verſtands⸗Kraͤfften werde zu Dienſten ha⸗ 
ben. Auf ſolches freundliche Antragen hat 
ſich der Herr Gottfrid / wie auß folgendem 
zuvernemmen ſeyn wird / dem Herꝛn Maus 
ritz nach allem Vermoͤgen erklaͤrt / mit ſol⸗ 
cher ſeiner Vergnuͤgung / daß er wuͤrcklich 
die Gedancken voͤlliger Umbtrettung zu dem 
Catholiſchen Glauben geſchoͤpfft / und alle 
Anſtalt gemacht hat. 


A 3 Wann 


Wann nun dir / lieber Leſer / beliebt di; 
ſem Oiſcurs zu zuhoͤren / wird ſolcher dich 
eintweders in deinem Catholiſchen Glauben 
ſtaͤrcken / oder dir / ſo du widriger Religion 
biſt / zu der alleinig ſeelig⸗ machenden Lehr 
und Kirchen den Weeg zeigen. Lebe wohl / 
und laſſe dir nicht mißfallen die einfältige Fe⸗ 

der / ſonder vilmehr belieben den 
dir geneigten guten 
Willen. 
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Erſter Diſcurs und Zweiffel. 


Von dem Vrheber der Lutheriſchen 
Kirch. 


Utheraner. Vil tauſendmahl iſt mir 

ſchon eingefallen / ob es wohl koͤnne 

O möglich ſeyn? Daß GOTT zu Re⸗ 
formierung ſeiner Kirch / wann ſolche einer 
vonnoͤthen ſolte gehabt haben / ſich gebrau⸗ 
che eines ſolchen Werckzeugs / wie damah⸗ 
len Doctor Martin Luther ware? Dann maz 
chen wir / was wir wollen / iſt Luther war⸗ 
hafftig kein frommer Mann geweſen. Es iſt 


zwar Saulus auch der Froͤmſten keiner ge⸗ 


weſen / maſſen er ſelber bekennet / er hab 
die Kirch Gottes verfolgt. Er hat es aber 
aus Unwiſſenheit gethan / und / ſo bald er 
von Chriſto ſeines Irꝛthumbs beſtrafft wor⸗ 
den / iſt er gantz in einen andern Mann und 
Welt⸗Apoſtel veraͤndert worden. Luther 
aber iſt von Tag zu Tag wuͤtiger und boͤſer 
worden / wie wir es in ſeinen eignen Buͤch⸗ 
eren finden / und von unpartheyiſchen 


Schrifft⸗Stelleren berichtet werden. Wir 


konnen nicht laugnen / daß Luther aus hoffaͤr⸗ 


mini- 


tiger eee wider die Herren Do- 
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minicaner ,nachmahls wider den Pabſten / 

wider die gantze damahlige Kirch / wider ſei⸗ 
ne vorgeſetzte Cloſter⸗Obrigkeit habe aufge⸗ 
lainet / weder Kaͤyſer / weder Koͤnig / weder 
den geſambten Reichs⸗ Schluß habe refpe- 
ctirt wider die hoͤchſte Haͤupter der Welt 
dermaſſen veraͤchtlich / poͤttlich / laͤſterlich / un⸗ 
verſchamdt habe geſchriben und geredt / daß 
ich mir auf kein Weiß kan einbilden / daß Lu⸗ 
ther ſoll geweſen ſeyn Organum Spittüs fan- 
ti, ein Werckzeug def heiligen Geiſts / deß 
Geiſts der Warhett/ der Sanfftmuth / ꝛc. 

Es ligt an dem Tag / und wiſſen wir ihn 
nicht zu entſchuldigen / daß er feine GOtt ge⸗ 
thane Gebluͤbd habe Treu⸗los gebꝛochen / und 
ſich mit einer gleichfalls Treu⸗loſen Nonn 
habe verheyrathet. Wann er zu Zeiten Kaͤy⸗ 
ſers juſt aiani gelebt hätte, wurde ihm gez 
wiß der Kopff zwiſchen die Fuß gelegt wordẽ 
ſeyn / allermaſſen L. 54. das Hauptabſchla⸗ 
gen fuͤr die jenige beſchloſſen iſt / welche ein 
Cloſter- Frau / auch mit ihrem Willen ent⸗ 
fuͤhren und ſchwaͤchen. Es iſt auch aller 
Welt bekannt / daß niemahlen einiger Pro⸗ 
phet / Evangeliſt / Apoſtel / oder heiliger 
Vatter ſich gebraucht habe / einer ſolchen 
Weis zu reden / oder zuſchreiben / wie Lu⸗ 
therus: Es ſeynd feine Schriffen aller Dr; 
then / und Enden angefuͤllt mit unerhoͤrten 
e 

en / 


395 Se- 
chen / unkeuſchen Zotten / welche einmahl 
nicht koͤnnen herkommen von dem reinen Geiſt 
GO Tes. Wem iſt unbekant / daß wohin 
nur Luther / oder ſein Lehr iſt kommen / alſo⸗ 
bald Aufſtand / Aufruhr / Verachtung der 
rechtmaͤſſigen Obrigkeit / Krieg / und groſ⸗ 
ſes Blut⸗Bad habe angeſtelt. Er hat zwar 
überall das Wort Gottes / und das reine 
Evangelium fuͤrgeſchutzt; aber wie kan diſes 
das reine Wort GO Tes und Evangelium 
ſeyn / welches nicht zu Verbeſſerung der Sit⸗ 
ten / und Reinigung deß Gewiſſens / ſonder 
zu aller Boßheit / Vermeſſenheit / Entuneh⸗ 
rung Gottes / und ſeiner Kirchen geraicht? 
Wo unſer Glaub iſt hinkommen / hat man 
angefangen die Jungfrauen zu ſchaͤnden / die 
Geluͤbd zu brechen / die Mönch auß den Cloͤ⸗ 
ſtern zu vertreiben die Kirchen zu pluͤnde⸗ 
ren / die Kirchen⸗-Guͤtter zu entwenden / die 
Stifftungen zu vertilgen / alle erdenckliche 
Unzucht zu treiben / wie dann die Kirch bey 
St. Ulrich kunte Zeugnus geben / in welcher 
ſich unſere erſte Lutheraner nit geſcheuhet ha⸗ 
ben / offentliche / abſcheuliche Unzucht zu be⸗ 
gehen / und die Guͤtter wider alle Gerechtig⸗ 
keit anzufallen Diſes und mehr anderes 
wiſſen wir wohl / und ſchaͤmen uns deſſentwe⸗ 
gen. Iſt demnach mein billicher Zweiffel / ob 
es moͤglich ſeye / daß Gott einen fo Gott⸗ 
und Ehr⸗loſer . habe brauchen 1 

7 en 
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len zu einem Lehrer der Teutſchen? Es will 
mir auch nicht einfallen / wo / wann / von wem 
er ſo groſſen Gewalt habe genommen / in dem 
man von keinem Goͤttlichen Berueff das ge⸗ 
ringſte waißt? Es ſagt zwar unſer Herr Pa- 
ſtor M. Gottfrid Lomer in feiner Rettung 
fol. 14. Es fee Luther von dem Wittenber⸗ 
giſchen Rath Anno 1708. zum offentlichen 
Predig⸗Ambt beruffen worden. Aber ich 
ſihe nicht / wie diſes mit der Warheit übereins 
ſtimme? Dann dazumahlen ware Wittenberg 
Catholiſch / und Luther ware einCatholiſcher 
Moͤnch und Prieſter: Nun aber waißt die 
gantze Welt / daß bey den Catholiſchen der 
weltliche Rath niemand beruffe / weder zum 
e weder zum Predig⸗Ambt / 
onder diſes ſtehet den Biſchoͤffen zu / und vor⸗ 
deriſt ihrem Obriſten Biſchoff dem Pabſten. 
Ja es ſetzt der Her: Paſtot diſe Wort hinzu: 
Und wan er gleich nicht a parte aͤuſſerlich 
zu ſolchem Werck waͤre beruffen worden / 
ſo ware doch der allgemeine Nothſtand 
der Kirchen ſo groß / daß wer auch nur 
Gelegenheit und Kraͤfften darzu fande / 
nach allem Vermoͤgen zu retten / nider⸗ 
zureiſſen und zu verbeſſern befugt / ja 
getrungen ward. Aber eben diſes können 
ia alle Ketzer ſagen / Arius, Neſtorius, an j 
8 Cal” 7 
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Cualvinus, Zwinglius, &c, konnen ſagen / fie 
ſeyen eben darum beruffen / weil die Noth 
der Kirch ſo groß ware. Giltet alſo diſes 
Argument gar nichts / weil es für alle Ketzer 
giltet. Noch weniger kan jch faſſen / woher 
doch unſer Luther den Gewalt bekommen ha⸗ 
be / die Bibel zu muſteren / gantze Buͤcher 
darauß zu werffen / Epiſtlen auß zulaſſen / den 
Text zu veraͤndern / allerhand Text vertu⸗ 
ſchen / ꝛc. welches Gewalts ſich noch niemah⸗ 
len einiger Menſch / ſo lang die Kirch ſteht / 
unterfangen und angemaßt hat. Diſe und 
dergleichen vil Urſachen bringen mich in groſ⸗ 
ſe Aengſten / und kan mich nicht bereden / 
daß Gott durch Lutherum fein Kirch re- 
formiert hab. | 
Catholiſcher. Wahr iſt es / Liebſter 
Herr Gottfrid / vil Hoch⸗Adeliche und Hochs 
gelehrte Perſonen / welche ihrer Seeligkeit 
wahre Sorg getragen haben / haben ſich an 
dem Anfang und Urſprung deß Lutheriſchen 
Glaubens geſtoſſen:gewiß lich haͤtte es keinen 
ſchaͤndlicheren Anfang nicht nemmen koͤnnen. 
Wann mir der Her: erlaubet / wolte ich dem 
Herꝛn meine Garten -Gemaͤhl nach und nach 
weiſen / welche uns werden Gelegenheit an 
die Hand geben / alles diſes weitlaͤuffiger zu 
beantworten / was der Herr in einem kurtzen 
Begriff hat vorgebracht. 2 
| u 


Lutheraner. Ich bin ein Liebhaber der 
Ma hlerey / wird mir ein Gnad geſchehen / 
ſolche zu beſchauen / ſonderbahr / wan mir fo; 
thane ſolten auß meinen Zweiflen helffen. 


Anderer Difeurs und Zweifel. 
Von der Keuſchheit Lutheri. 
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Von oben herab. 
D Atholiſcher. Es ſchreibt Herr Lomer 
in ſeiner Rettung fol. 16. lin. 14. 
„ eben 
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eben darumb / weil Lutherus die Keuſch⸗ 
heit liebte / ſo wolte er ſich durch Un⸗ 
keuſchheit im Cloſter nicht verſuͤndigen: 
tratte derowegen auf Goͤttlichen Beruff 
in den heil. Eheſtand / als welcher der 
Allererſte und Aeltiſte iſt / und oon Ott 
ſelbſt nuch in dem Stand der Unſchuld 
aufgerüchtet worden / in welchem die hei⸗ 
lige Ertz⸗Vaͤtter / Propheten / Apoſtel / 
Apoſtoliſche Maͤnner / und heilige Kir⸗ 
chen⸗Vaͤtter gelebt haben: Was meint 
der Herr? Iſt wehl Luther ein Liebhaber der 
Keuſchheit geweſen? Luther: Wann ich den 
Luther loben wolte / naͤhme ich ein andere 
Materi / als die Keuſchheit: ſeine Thaten und 

Schrifften gebn ſolche nicht zu erkennen. 
Cathol: Ich bin auch der Meynung 7 
und weil ich ſihe / daß der Herr eben an der 
Perſohn diſes Fuͤnfften alſo genanten Eoanz 
geliſtens einen Zweiffel tragt / will ich den 
keuſchen Luther beſchreiben / wie er iſt / damit 
der Herr in feinem Zweiffel deſto mehr beſtaͤt⸗ 
tigt werde. Man kan vier Abtheilungen der 
Keuſchheit machen / und für die erſte S attung 
ſetzen die durch Geluͤbd GOTT verſprochne 
Jungfrauſchafft Fuͤr die andere / die Jung⸗ 
frauſchafft ohne Geluͤbd; Fuͤr die ie 
Ehr⸗ 
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Ehrsliebenden Wittib» Stand; Und fuͤr den 
vierdten den Ehr⸗ und Zucht⸗liebenden Ehe⸗ 
Stand. Welche Gattung auß diſen vier⸗ 
Gattungen die Vortrefflichiſte ſeye / frage der 
Herꝛ nur S. Epiphanium, S. Hieroaymum, S. 
Chryſoſtomum, S. Cyprianum, S. Baſilium, S. 
Auguſtinum, ja den H. Apoſtel Jeannem , | 
Jacobum, Paulum, &c. Seynd ja die klare 
Wort Pauli 1. Cor. 7. Be tior autem etit, 
fi ſic permanſetit, fecundüm meum conſi- 
lium 5 puto, autem, quòd & ego Spiritum 
DEI habeam. Sie wird gluͤckſeeliger 
ſeyn / wan ſie alſo / das iſt / in dem Jung⸗ 
frau⸗Stand bleiben wird / nach meinem 
Rath. Und ich vermein / ich hab auch 
den Geiſt GOttes. Und: Qui jungit Vir- 
ginem ſuam, bene facit: & qui non jungit, 
melius facit. Wer ſein Jungfrau auß⸗ 
heurathet / thut recht daran; ders 
aber nicht außheurathet / thut beſſer. 
Iſt demnach der Jungfrau⸗Stand der Vor⸗ 
trefflichiſte / ſonderbar / wan er durch ein wohl⸗ 
bedachtes Geluͤbd GOtt dem Herꝛn verſpro⸗ 
chen wird; maſſen die Verpfaͤndung ſeiner 
Freyheit ein groſſes und Gott angenehmes 
er iſt / wie ſchon noch die Red geben 
wird. Nach dem Jungfrau⸗ Stand gehet 

| er 
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der eingezogene Wittib⸗Stand / und nach 
dem Wittib Stand der Ehe-Stand / wel⸗ 
cher inner der Schrancken der Zucht und Ehr⸗ 
barkeit zu der Fortpflantzung deß menſchli⸗ 
chen Geſchlechts geordnet iſt. Auß allen 
diſen Staͤnden hat Luther keinen gehalten. 
Nit den erſten / weil am Tag iſt / daß er ſein 
Gott- verlobte Keuſchheit nicht allein treu⸗ 
loſer Weis beflecket / ſander auch noch durzu 
ein GOtt⸗geweyhte Cloſter⸗Frau entfuͤhret 
und geſchaͤndet hat. Geſchaͤndet ſag ich / 
weil er nit faͤhig war zu heurathen / als ein 
Sach / ſo durch außtruckliche Geluͤbd Gott 
dem HErꝛn geheiliget ward. Und fine ich 
nicht / wie Her: Lomer mit Vernunfft ſagen 
koͤnnen / daß Luther auß Goͤttlichem Beruff 
in den Eheftand getretten fege? Dann iſt er 
von Gott beruffen zu dem Predig⸗Ambt / zu 
der Prieſterliche Wuͤrde / zu Cloͤſterlichen 
Geluͤbden / wie iſt er von Gott beruffen zu 
dem Ehe⸗Stand? Welche von Gott beruf⸗ 
fen waren zu dem Prieſter⸗ Stand und Pre⸗ 
dig⸗Ambt / habẽ nit von neuem geheurathet / 
ſonder haben ſich von ihren Ehe-Gattinen 
abgeſoͤndert; welche in den Cloͤſterlichen Ge⸗ 
luͤbd⸗ Stand ſeynd beruffen / profitieren ein 
Geluͤbd GOtt dem HErꝛn / welches ſich deß 
Ehe⸗ Stands auf Ewig vrezeihet / wie ich 
nachmahlen mit mehrerem will erweiſen. Ja 
es ware Luther der 8 n Junoftanſch f 

f der⸗ 
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dermaſſen gramm / das er in der Kirchen⸗Po⸗ 
ftill am Sonntag nach der Himmelfahrt gez 
ſchriben: So wahr Chriſtus Chriſtus 
iſt / ſo wahr koͤnnen Moͤnch und Non⸗ 
nen nit Chriſten ſeyn. Durch welche Wort 
er die verlobte Jungfrauſchafft gar auß der 
Chriſtlichen Kirchen verwirfft. Er haltete es 
fuͤr ein Miracul / daß er die Cloſterfrauen hat 
machen auß demCloſter laufen. Wie er daft 
ein Buͤchlein hat laſſen außgehen / in welchem 
er für ein Wunder ⸗Werck außſchreyet / daß 
Florentina auß dem Cloſter ſo gluͤcklich ent⸗ 
kommen iſt Eben diſe Prob laßt ſich a pplici- 
ren fuͤr den Jungfraͤulichen Stand obne Ger 
übd / von welchem er fo ſpoͤttiſch / bͤbiſch / und 
unverſchamt geredt / daß ich deß Herm Ohren 
verſchone / ſolche mit feinem Miſt anzufuͤllen. 
Kein Wittiber iſt er nit geweßt / weil er vor 
feiner Caͤthi iſt geſtorbeu Wie feinEheftand |: 
muͤſſe beſchaffen geweßt ſeyn / iſt erſtlich zu | 
wiſſen / daß es kein Eheſtand geweſen ſeye; 

dann wie die allgemeine / erſte / und von euch 
ſelber heilig⸗gehaltene Kirch allzeit hat ge / 
lehrt und im Brauch gehabt / hat weder Lu⸗ 
ther / weder Catharina heurathen koͤnnen / als 
beyde ſchon mit Gott vermaͤhlte Perfonen h 


wie es der heilige Chryfoftomus gar ſchön auß 
den Worten s Pauli erweiſet t. Cor. 7. Woer 
nur denen das Heurathen erlaubt / ſo noch id, N 
res 
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res eignen Willen ſeynd / nit aber denen / ſo 
ſich mit Chriſto ſchon verſprochen haben. Hoͤ⸗ 
re der Her: nun den Heil. Ambroſiam ad Virg. 
lapſam c. 5. da er ſchreibt: Haft dich dann 
nicht erinnert deß heiligen Oſtertags / 

an welchem du dich bey dem Altar zu 
dem Weyhel dargeſtellt haſt? Bey ſo 
groſſer Solemnitaͤt / bey fo Zahl⸗ reicher 
Zuſammenkunfft der Kirchen / bey 
ſo heller Leuchtung der Kertzen tratteſt 
herein wie ein Königin unter den himm⸗ 

liſchen Gefährten einem Koͤntg ver⸗ 
maͤhlt zu werden? Haſt dich dann nit 

erinnert / wie man dich damahlen ange⸗ 

redt hat? Schaue Tochter und ſihe / ver⸗ 
giſſe dein Volck / und das Hauß deines 

Vatters / und der Koͤnig wird ein Gefal⸗ 

len tragen ab deiner Schönheit: danEr 
dein G Ott und dein HErꝛ ? Erinnere 
dich alſo / was groſſe Menge Volcks zu 
deiner Hochzeit zuſamen kommen ſeye? 
Du haͤtteſt ja jene Treu halten ſollen / 
welche du vor ſo vil Zeugen geſchworen 
haſt? du haͤtteſt ja ſollen gedencken / wem 
du dein Jungfrauſchafft verſprochen 
B 2 haſt 
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haſt? Du haͤtteſt ehender dein Blut und 

Leben geben ſollen / als dein Keuſchheit 

verliehren / c. Wann eine vor zehen 

Zeugen ſich mit einem verſpricht / die 
Hochzeit vollziehet / und daruͤber mit ei⸗ 
nem anderen beyhaltet / für ein Ehebre⸗ 
cherin gehalten wird nit ohne ihr groſſe 
Gefahr / was meinſt / wird geſchehen / 
wann das geiſtliche Verſprechen in Ge⸗ 
gen wart unzahlbahrer Zeugen der Kir⸗ 
chen / ja heiliger Englen durch ein Ge⸗ 
1ubd: Bruch zerriffen wird? Waiß nit / 
ob ein genugſame Straff und Tod auf 
ein ſolche kan erfunden werden. Wird 
mir zwar ſagen: es iſt beſſer heurathen / 
als brinnen: Diſes iſt für die jenige ge⸗ 
red / ſo noch nit verſprochen ſeynd / nit 
für die / fo GOtt verlobt ſeynd. Wel⸗ 
che ſich mit CHriſto verſprochen hat; 
und den Weyhel aufgeſetzt hat / hat 
ſchon geheurathet / hat ſich mit einem 
unſterblichen Geſpons verſprochen / und 
wann ſie dem gemeinen Geſatz nach will 


N 


d 


und wird ein Sclavin deß Tods. 
Was ſagt der Herꝛ zu diſem? Ambrofius hat 
ge; 


g E 
gelebt Anno 386. iſt ja noch in der erſten recht⸗ 
glaubigen Kirch geweſen? hat es ja nachge⸗ 
ſagt dem H. Paulo 2. Cora. Deſpondi enim 
vos uni viro Vitginem caſtam exhib ere 
Chriſto. Dann ich hab euch vertraut 
einem Mann / daß ich euch ein reine 
Inngfrau CHriſto zubraͤcht. Und hat 
Paulus dermaſſen ihrer Sorg getragen / daß er 
eben von diſem Wort ſagt Ich Eyfer uͤber⸗ 
euch mit Goͤttlichen Eyfer / dardurch an⸗ 
zudeuten / die Jungfrauen / fo ſich GOtt vers 
lobt haben / ſeyen ein Eigenthum Gottes. 
Wie hat dan der Heurath zwiſchen Leuther 

und ſeiner Nonn koͤnnen ein Haurath ſeyn? 
Luther: Ich muß bekennen / mir fallt 
nichts ein / wie ich ſie wegen diſer Untreu ent⸗ 
ſchuldige. Beſſer waͤre es geweſen / ſie waͤren 
beyde in das Cloſter niemahlen gegangen. 
Man muß einem Menſchen verſprochene Treu 
halten / fo muß man fie auch Gott halten. 
| Chathol: uber das ware Luther in feis 
nem Ehe? Stand ein ſolcher unverſchambter 
Lotters⸗Bub / daß / wann man alle Zotten 
der Unflaͤtterey in dem Reden ſolte zuſamen 
drucken / Luther gewiß mit ihnen wurde in 
die Wett ſtreitten / ja obſigen mit ſeinen 
Tiſch⸗Reden und andern Schrifften. Drit⸗ 
tens hat er den Ehe⸗ Stand dermaſſen 
| DB 3 ſchlecht 
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ſchlecht und unbuͤndig gemacht / daß er er⸗ 
laubt zu der Magd zu gehen / wann der Ehe⸗ 
Mann ſonſt verhindert wird. Viertens ſihe 
ich nit / wie Luther die Keuſchheit geliebt / 
wan ich jeine eigne Bekanntnuß life in einem 
Brief / ſo er dem p ippo zugeſchriben hat mit 
diſen Worten: In Summa, ich ſolte in dem 
Geiſt brinn⸗ eyfrig ſeyn / bin aber gantz 
in dem Fleiſch erhitzt / und brinn vor 
Begirlichkeit / Faulkeit / Muͤßiggang / ꝛc. 
Er ſoll auch bekennt haben / Catharina ſey 
ſeinetwegen kein Jungfrau mehr geweßt / wie 
ſie haben Hochzeit gehabt, und haben den 


Ehe: Stand vor der Hochzeit angefangen. 


Diſes hab ich geſagt / und kunte noch weit 


mehr ſagen / damit der Herz ſehe mit was 


Fundament euer drey und zwanzigſte Confel- 
ſionis Articul fo hitzig auf die Prieſter-Ehe 
dringe. Wir wiſſen gar wol / was der weis 
fe Mann ſagt Sp. c 8. Ich wußte / daß 
ich mich nicht enthalten moͤchte / G Ott 
gebe es mir dan (und das wahr auch ein 
groſſe Weisheit / erkennen / weſſen die 
Gaab war) bin ich zu dem HErꝛn ganz 
gen / und hab Ihn gebetten. Wir wiſſen 
wohl / daß nit jedermans Thun feye in das 
Cloſter gehen: aber der Herꝛ ſehe die Lilgen 
an / welche darum wachſet / aufrecht 1 

ieb⸗ 
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lieblichen Geruch gibt / weil der Regen von 
Himmel ſie erquickt / und den Safft gibt Es 
iſt die Keuſchheit ein Gaab GOttes. Diſe 
wird denen mitgetheilt / welche von GOTT 
darzu beruffen ſeynd / welche diſen ihren Be⸗ 
ruff mit ſtandmaͤßigen Tugenden zieren / ꝛc. 
Daß aber HerꝛLomer in genere redet / als waͤ⸗ 
ren alle Propheten / Apoſtel / und heilige Vaͤt⸗ 
ter verheurathet geweſen / betruͤgt er ſich und 
andere / weilen unvergleichlich mehr ſeynd in 
dem Stand der Keuſchheit gebliben. Waiß 
keinen heiligen Vatter / der nach angenom- 
menen Apoſtel⸗ und Biſchoff⸗Ambt fein Ehe: 
Frau behalten / noch weniger eine non neuem 
genommen habe. 

Luther: Ich hab es ſchon geſagt / Lu⸗ 
ther moͤchte ich in diſer Sach it loben. Un⸗ 
ſere Herzen Poſtores aber führen ja ein wah⸗ 
ren Ehe⸗Stand? 

Cathol: Wan ſie vorhero bey uns we⸗ 
der Prieſter weder Ordens-Geiſtliche ges 
weſen ſeynd / moͤgen ſie ſchon heurathen / dann 
ſie kein Band oder Verhindernuß haben / 
und ihre Geheimnußen / ſo ſie in der Kirch 
zuverrichten haben / ſeynd ſo heilig nit / 
daß fie der Ehe⸗Stand Ehren 

halber darvon ver⸗ 
hinderet. 
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Der dritte Difeurs- 
Von dem Beruff der Geiſtlichen. 


5 . Welhlgeng 


Wer gibt / muß haben. 


Atholiſcher. Und diſes iſt die Ur⸗ 

22 ſach / warum ich nicht faſſen kan / 
daß euere Geiſtliche genennt werden 
Geiſtliche? Bey uns Catholiſchen hat man 
Urſachen wegen welchen man die Geiſtliche 
Geiſtliche nennet; nemlich weilen ſie ſeynd 
Nachkoͤmmling der Apoſtlen / und in ordent⸗ 


licher 
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licher Suceeſſion ſeynd geweyhet worden / eis 
nen geiſtlichen Gewalt haben / ein unaußs 
loͤſchliches Zeichen der Geiſtlichkeit tragen / 
von Gott geſchickt werden zu Verrichtung 
der Prieſterlichen Aempter / welche Urſachen 
bey euren Herren Piftorn nit gefnnden wer⸗ 


en. 

Luther: Ich laß da den Hm. M. Lomer 
reden / welcher in feiner Abfertigung f. 8. 
feinen geiſtlichen Beruff alſo probirt: Wtſſe 
er / daß ich beruffen zu einem Kirchen⸗ 
Diener / verordnet / und in mein Ambt 
geſetzt ſeye in und von der jenigen Kir⸗ 
chen in welcher G—Ottes Wort rein und 
lauter ohne menſchlichen ſelbſt er ſonne⸗ 
nen Zufaß geprediget / und die hetligeSa- 
eramenta nach CHriſti Ordnung und 
Einpflantzung adminiſtrirt / und ger 
braucht werden / und zwar mit Zuthun 
aller dreyen Haubt⸗Staͤnden diſer Kir⸗ 
chen / deß Geiſtlichen / dem das Examen 
und Ordination gebuͤhrt; deß Weltli⸗ 
chen / dem die Vocation zuſtehet; und deß 
Hauß⸗Stands / dem die Approbation 
üͤberlaſſen wird. So bin ich beruffen 
und verordnet / das in der Heil. Schrifft 
B 5 ge⸗ 
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geoffenbahrte Wort / wie es in Gefäß 
und Evanglium abgetheilt wird / zu leh⸗ 
ren / die HH. Sacramenta, wie ſie Chri⸗ 
ſtus geſtifftet hat / zuverwalten / und 
mich in übrigen den loͤblichen Kir⸗ 
chen⸗ Ordnungen gemaͤß zu verhalten. 
Als dan fangt er an zu ſchmaͤhen / die Catho⸗ 
liſche Prieſter / und Kirch zu laͤſteren / wie es 
unfere Herzen P-ftores für ordinari machen; 
villeichtiſt es in ihren Kirchen Ordnungen 
alſo einge ſchriben. Was hat der Her: wider 
diſen Beruff? | ; 
Kıthol: Wann es dem Herꝛn alfo be: 
liebt / will ich diſen Beruffexamınıren / und 
Hand ⸗greiflich erweiſen / das alles diſes 

uſamen genommen gantz und gar nichts ſeye / 
a geiftlichen Beruff mache / und Herr 
Lomer fo wenig und gut geiſtlich / als jeder 
Burger der Stadt / oder der Mufti bey den 
Tuͤrcken / oder Bonzü bey den laponeren / moͤ⸗ 
ge genennt werden. 

Luther: Diſes will ich gern hoͤren / weil 
gar vil daran ligt: Dann / haben wir keine 
wahrhafftig beruffene Geiſtliche / haben wir 
auch kein Wort Gottes / kein Abſolution, 
kein Abend Mahl. 


Cathol: Erſtlich iſt er eingeſetzt von 


der jenigen Kirch / in welcher GOttes Rune 
| re 
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rein und lauter ohne menſchlichen ſelbſt er⸗ 
ſonnenen Zuſatz geprediget wird. In diſen 
Worten ſeynd begriffen drey Haubt⸗Un⸗ 
wahrheiten. Die erſte Haupt⸗Lug iſt / daß 
euer Kirch das reine lautere Wort Gottes 
ſolle haben: Dann das jenig iſt nit das reine 
lautere Wort Gottes / welches Luther an 
mehr als an 600. Orthen verfaͤlſcht hat / wie 
man jedem zuerweiſen bereit iſt. Wer hat 
dem Luther Gewalt gegeben / die Schrifft zu 
andern / und zwar nach ſeinem verkehrten 
Sinn? Es hat die heilig Kirch allzeit den 
Pabſt fuͤr ihren Vatter / hoͤchſten Hirten / 
und Stadthalter CHriſti gehalten / nichts 
deſtoweniger hat ihm ſelbſt niemahl einiger 
Pabſt oder die Kirch den Gewalt zugeſtan⸗ 
den / vermoͤg deſſen er die Schrifft kunte aͤn⸗ 
deren: und diſer abtrinnige außgeſprungene 
Moͤnch ſolte ſich diſes Gewalts anmaſſen? 
Die andere Haͤupt⸗Lug iſt / daß diſes ener 
Evangelium ohne menſchlichen Zuſatz gepredi⸗ 
get wird. Es iſt allzeit ein Glaubens Arti⸗ 
cul geweßt / daß die gute Werck zu ewiger 
Seeligkeit nothwendig ſeyen / wie auß gar 
vilen Texten der H. Schrifft erwiſen wird. 
Damit aber Luther alles auf den Glauben 
allein kunte ſchteben / hat er erſtlich die gantze 
Epiſtel deß H.] cobi auß der Zahl der heili⸗ 
gen Schrifft⸗Buͤcher außgemuſtert. Wa⸗ 
rum diſes? Weil in diſer Spiſtel klar ſein 
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Irꝛthumb widerlegt wird fonderbar mit den 
Worten: Der Glaub ohne die gute Werck 
iſt tod. Zum dem andern hat er in die Epi⸗ 
ſtel Pauli das bekante Sola hinein geflickt der 
Glaub allein rechtfertiget. Iſt diſes kein 
menſchlicher Zuſatz? Iſt Luther kein 
Menſch? Hat jemahlen ein Pabſt / ein Car 
tholiſcher Lehrer etwas von- oder zu der 
Schrifft gethan? Die dritte Haubt⸗Lug iſt / 
daß die Herzen Prædicanten ihr Evangelium 
ohne menſchlichen Zuſatz zu predigen ſich ruͤh⸗ 
men. Wann die Herin Prædicanten predi⸗ 
gen / was thun ſie? Leſen ſie ihren Zuhoͤre⸗ 
ren nur das Evangelium fuͤr? oder ſagen ſie 
auch etwas darzu? | 

Luther: Die Außlegung deß Evanges 
un thol 

athol: Iſt diſe Außlegung auch das 

Wort Gottes? Yu pe 

Luther: Sie ſagen von ja. 

Cathol: Wann ihr Außlegung auch 
das Wort Gottes iſt / ſo ſeynd ſo vil Evan⸗ 
geliſten / als Prædicanten ſeynd? So ſeynd 
ihre Außlegungen lauter Glaubens⸗Articul? 
Eben diſes koͤnnen ſagen alle Calviniſche / 
Zwingliſche Prædicanten? wem muß ich dann 
auß diſen glauben / da ſie gantz widrige Sa⸗ 
chen ſagen / und ſagen dannoch alle / es bbs 
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das reine Wort Gottes? Wann ſie aber 
durch das Wort Gottes verſtehen wollen / 
daß Gott durch ſie rede / und das Evange- 
lium außlege? Warum ſtudirt dann der Herz 
Prædicant auf ſein Predig? Warum geht er nit 
unbereitet auf die Cantzel / reißt daß Maul 
auf / und laßt Gott durch ihn reden? Wat 
er aber das jenige ſagt / was er vorhero hat 
außgedenckt / und geſtudiert / ſo iſt es ein 
menſchlicher Zuſatz? 

Luther: Es redet der Herꝛ Prediger / 
Was ihm Gott in feinem ſtadiren hat ein⸗ 
gegeben. | 

Cathol: Jetzt hat der HErꝛ geſagt / 
auf was ich gewartet hab. Wan diſes kleckt / 
daß deß Predigers Wort auch das Wort 
Gottes genennt werde / wie daͤrffen da eure 
Herzen Praedicanfen unſern Predigeren vor? 
werffen / ſie predigen auß menſchlichen ſelbſt 
erſonnenen Zuſatz? Was iſt dan das Ihrige? 
Seynd der HErꝛn Prædicanten Wort lauter 
Goͤttliche Offenbahrungen? Wie probiren fie 
ſolches? Über diſes iſt noch ein gar groſſer 
Unterſchid zwiſchen den Catholiſchen und Lu⸗ 
theriſchen Predigeren: dan neben demGoͤttli⸗ 
chen Beruff / von welchem hernach wird ge⸗ 
meldet werden / legen unſere Prediger das 
Evangelium auß nach dem Verſtand der Heil. 
Kirchen / der HH. Vaͤtter / wie er vor 5 
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als 1600. Jahren in der Kirch geweſen iſt: 
Eure Prediger aber nach ihrem Verſtand / 
und nach dem Verſtand deß abtrinigen Lu⸗ 
thers / und ſeynd dißfahls nit umb ein Haar 
beſſer / als die Calviniſche Zwingliſche Prædi- 
canten / welche auch nach ihren und Calvini / 
Zwinglii Kopff die Schrifft außlegen. Ich 
kom̃e aber weiter: Und die. HH. Sacramenta 
nach Thriſti Ordnung und Einſetzung 


adminiſtrirt und gebraucht werden. 


In diſen Worten ſeynd widerum drey Haupt⸗ 
Lugen enthalten. Erſtlich die heilige Sacra - 
menta; da ihr doch nur ein einiges Sacra⸗ 
ment habt / nemlich den Tauff. Die Heil. 
Firmung / H. Prieſter⸗Weyhe / H. letſte 
Helung / und H. Ehe habt ihr fuͤr kein Sa; 
crament. Die Buß oder Abſolution kan auch 
kein Sacrament ſeyn / weil ihr keine ſolche 
Prieſter habt / ſo den Gewalt zu abſolviren 
haben; wie ihr dan ſelbſt bekennt / daß der 
Herꝛ Paſtor dem Beicht⸗Kind nur verkuͤndi⸗ 
ge / der HErꝛ Chriſtus laſſe ihm feine Suͤnd 


nach; und hierinn ſeyt ihr weit abgewichen 


von eurer Confellion 11. und 12. Articul all⸗ 
wo außdrucklich befohlen wird / man ſoll die 
Ablolution nicht verwärgeren. Von dem 
Abendmahl iſt es ein unfehlbahre Wahrheit / 
daß es bey euch kein Sacrament ſeyn koͤnne / 
erſtlich / weil ihr keinen Prieſter eee 

en 
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den Gewalt habe / Brodt und Wein in den 
Leib und Blut CHriſti zuverwaͤndlen / wie 
ihr dann ſelbſt (zwar ſchnurgrad wider den 
10. Articul eurer Confeſlian) bekennet / es ſeye 
vor der Nieſſung der Leib CHriſti nit iu den 
Geſtalten deß Brodts/ ꝛc. Zum andern iſt 
in der NieſſungChriſtideib nit gegenwaͤrtig / 
weil ſonſt ein jeder Mann und Weib / Bub 
oder Maͤgdl Prieſter waͤre / und durch ſeinen 
Glauben / Scchluck und Druck confecriren 
kunte. Der Tauff iſt kein Priſter⸗Weyhe / 
wie euer Luther ſagt / daß jder / ſo auß dem 
Tauff⸗Stein herfuͤr Kriecht / Prieſter ſeye; 
und iſt niemahlen in der wahren Kirch erhoͤrt 
worden / das Weiber und Maͤgdlein ſollen 
conſecriren koͤnnen Habt alſo nur ein Sa⸗ 
crament! Die ander Lug iſt daß eure alſo gez 
nannte Sacramenta nach der Ordnung und Ein⸗ 
ſetzung Chriſti ſeyen:dann wie die Einſetzung 
Chriſti beſchaffen geweſen ſeye / werden wir 
ja nit erſt nach oo Jahren von dem Luther 
lehrnen: Es werden ja vorhero auch Leut ges 
weſen ſeyn in der Kirch Gottes / welche ae 
wußt und durch beſtaͤndige Tradition gehoͤrt 
und geglaubt haben / welcher maſſen Chriſtus 
die HH. Sacramenta habe eingeſetzt? Iſt dann 
kein wahre Kirch bis auf den abtrinnigenLu⸗ 
ther geweßt? Es hat die gantze verſammlete 
Kirch in dem Concilio Florentino, Conſtan- 
tienfi, und ihren von den Apoſtlen her erhal⸗ 
tenen 
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tenen Traditionibus allzeit gewußt / daß ſiben / 
nit mehr / nit weniger Sacramenta ſehen / und 
nit auf Luther gegenwartet / was ſein ſchwaͤr⸗ 


meriſcher Geiſt wurde außbruͤtten. Ja es 
hat Luther ſelbſt mehr erkennet und beken⸗ 


net / wie zu ſehen iſt Tom. 2 Witt f. 230, in 
einem Sendſchreiben / ſo er an zwey Pfarꝛ⸗ 
Herren in Latein abgeſendet / und zu Teutſch 
alfs lauten: Wir bekennen aufrichtig / 
daß in dem Papſtthumb vil gute Ding 
ſeynd / ſo einem Chriſten wol anſtehen / 
welche auch von ihnen auf uns kommen 
ſeynd: wir bekennen nemlich / daß in 
dem Papſtthumb ſeye die wahre heilige 
Schrifft / ein wahrer Tauff / ein wahres 
Sacrament deß Altars / die wahre 
Schluͤſſel zur Nachlaſſung der Suͤnden. 
Seyt ihr dann von demuther / oder iſtLuther 
von ſich ſelbſt abgefallen? Und hiemit ſehet 
ihr / daß eure Sactamenta nicht ſeyen nach der 
Ordnung uud Einſetzung Chriſti / und alſo 
was ihr nit habt / koͤnnt ihr auch nit adwini- 
ſteiren oder gebrauchen. Der heilige Chry- 
ſeſtomus, der heilige Ambtoſius und andere 
Lehrer der erſten Kirchen bezeugen / es ſeye 
ein Ahoſtoliſche Tradition von dem Gebrauch 
und Weis der heiligen Meß. Der heilige 
Baſilius und andere Lehrer der erſten is 
e 
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lehren den Gebrauch deß heiligen Chryſame / 
und hat diſer heilige Mann / fo geſtorben iſt 
Anno 178. treulich gemahnt lb. deSpit. S. c. 29. 
Si inſtituta confuerudinesque non ſcri- 
ptas tanquam in eis vis magna non in- 
fit, femei repudiare aggrediamur, clam 
ac pededentim ratas ipfas Evangelij ſen- 
tentias improbabimus. Wann wir die 
Satzungen und Gewohnheiten / ſo nit 
geſchriben ſeynd / als ob an denſelben nit 
vil lege werden anfangen zu verwerffẽ / 
werden wir heimblich und nach und nach 
auch was in dem Evangelio geſchriben 
iſt / umbſtoſſen. Der heilig Auguftın über 
den 59 Plalm ſagt: Nemo autem illam 
carnem manducat, niſi prius adoraverit: 
Niemand iſſet jenes Fleich / er habe es 
dan vorhero angebettet. Was ſagt ihr 
zu diſen uralten Lehreren der erſten Kirch? 
Iſt nit aus demErſtern klar erwiſen / daß ihr 
nit die HH. Sacrament glaubt und braucht / 
wie Chriſtus hat eingeſetzet? Iſt nit auß 
dem Letſteren klar / wie vorhero / ehe man 
nieſſt / muͤſſe der Leib CHriſti gegenwaͤrtig 
ſeyn? Es fahret Hr. Lomer fort: Er ſey bes 
ruffen worden mit Zuthun aller dreyen 
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lichen / dem das Examen oder Ordination 
gebührt / deß Weltlichen / dem die Voca- 
tion zuſtehet / und deß Hauß⸗Stands / 
dem die Approbation uùberlaſſen iſt. In 
diſen Worten ſeynd abermahl drey Haupt⸗ 
Unwahrheite begriffen. Erſtlich geſtehet man 
nit das Soppoſitum, daß ihr einen Geiſtlichen 
Stand habt: Dan wie iſt er Geiſtlich wor⸗ 
den? Wer hat ihn geweyhet? Wer hat ihm 
den Gewalt gegeben? Keine Biſchoͤff habt 
ihr! Niemand aber / wie der Heil. Paulus vil⸗ 
faltig erklaͤret / ordnet als die Biſchoͤff / als 
MNachkaͤmmlig der Apoſtlen / denen Chriſtus 
allein den Gewalt hat gegeben / daß ſie ihn 
auch andern kunten mittheilen. Der heilige 
Paulus 1. Tim. f. befiſcht dem Timotheo, als 
einem Biſchoff / er ſolle nit geſchwind ei⸗ 
nem jeden die Hand aufflegen / das iſt e 
Prieſterweyhen. Alſo iſt der Gewalt / Prie⸗ 
ſter zu weyhen / bey den Biſchoͤffen geweßt / 
und auch allzeit verbliben. Ja es iſt bey euch |} 
kein Sacrament / da doch die heilige Kirch f 
ſolches allzeit für ein Sacrament erkeftet hat. | 
Der heilige Auguſtin l. 2 contr, epiſt. Par- uf 
menian c. 13. ſchreibt: Utrumque Sacra- f 
mentum eſt, & quadam conſecratione 
utrumque homini datur, illud cùm ba- . 
Pti- 
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ptizantur, iſtud, cum ordinantur: ideöque 
in EcclefiaCatholica non licet iterari. Die 
andere Unwahrheit ſihet man auß vorgeſteltẽ 
Bemaͤhl / allwo der Sonnen⸗ Strahl von 
immel in den Spiegel einfallt / und deſſen 
zuſamm⸗ treffende Hitz Strahlen das Pul⸗ 
der anzuͤnden / und mit der Lehr JEſu Ehri⸗ 
ki die Stadt einemmen / mit dem Gewalt 
Der Worten deren / die alſo von Gott beruf⸗ 
fen und geſchickt ſeynd / nit mit den Canonen 
heß Kriegs⸗Gewalts. Ich will ſagen / es 
nuß ein Geiſtlicher und eben darumb von 
Bott herkommender Beruff ſeyn Es hat 
ie Obrigkeit einen Gewalt von Gott / aber 
einen Geiſtlichen / wie zu allen Zeiten eben 
parum weil fie ein weltliche Obrigkeit iſt / 
ein Weltliche iſt genennt worden / zu dem Un⸗ 
erſchid von der Geiſtlichen Obrigkeit. Wo 
ſt jemahlen erhoͤrt worden daß die Weltli⸗ 
he Obrigkeit habe einen Geiſtl. Gewalt über 
ie Seelen der Menſchen gehabt? Wan ihr 
Herzn Lutheraner aber nichts anders durch 


N 


en / ſonder beſolden; den Gewalt zu predi⸗ 
en gibt ihm die Stadt nit / ſonder der Bis 
choff / und in diſem Gewalt beſtehet der Be⸗ 
uff / welcher 1 iſt / von Geiſtlichen her⸗ 

2 095 


23 * 

kommet / feinen Urſprung von Chriſto hat 
Vocatus Apoſtolus ſchreibt ſich Paulus Rom. 
c. 1. Er ſeye beruffen zu dem Apoſtolat, nit 
von dem Stadt: Pfleger oder Rath von Da- 
maſco, von Jeruſalem ſondern von Chriſto : 
Sed qui vocatus à DEo. Her. 5. Der Heil 0 
Ambrofius l. 5. ep. 33. ſchreibt: Quæ Dei 
Deo, quæ Cæſaris Cæſari; ad Imperato- 
rem palatia pertinent, ad Sacerdotem Eci 
cleſiæ : publicorum tibi mœnium 6 Im. 
perator jus commiſſum eſt, non Sacro 
rum Man muß GOtt geben / wa 
G Ottes iſt / und dem Kayſer / was de 
Kayſers. Deß Kayſers Eigenthu 
ſeynd die Pallaͤſt / die Kirchen aber de 
Prieſters / ꝛc. Man hat dir O Kayſe 
die offentliche Ringmauren eingehaͤndi 
get / aber nit Gewalt über das Geiſtlich 
gegeben. Redt Hofius zu Conſtantio: Ti 
bi DEus Imperium commifit, nobis, qu 
Eccleſiæ ſunt, credidit: Dir hat GH 
das Reich anvertraut / uns aber dan 
Kirchen Recht. Die dritte Unwahrheit ifll 
daß der Hauß⸗Stand einigen Gewalt dei Ki 
Kirchen⸗Diener gibt. Es mag die Gemei 
ihr Approbation geben oder nit geben / ſo gi % 
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ſte ihm und nimbt ihm nit den Prieſterl chen 
Gewalt. Der H. Auguſtin de bono coniug. 
e. 24. ſchreibt: Quemadmodum fi fiat or- 
dinatio Cleri ad plebem congtegandam; 
etiamſi plebis congregatio non ſubſequa- 
tur, manet tamen in ills Ordinaris Sa- 

cramentum Ordinationis : & fi aliquà 
culpa quisquam ab officio removeatur , 
Sacramento Domini femel impoſito non 
arebit. Gleichwie wan ein Ordinirung 
der Geiſtlichen vorbey gehet auf Zuſam⸗ 
beruffung des Volcks: Wann ſchon das 
Volck nit zuſam kommet / bleibt doch in 


Weyhung der Ordnung. Ja wan auch 
einer Urſach eines Verbrechens ſeines 
mbts entſetzt wird / bleibt ihm doch ſein 
Weyh / ſo er empfangen hat. Bey euch 
aber kan man mit dem Pradicanfenz Küttl 
Much die Weyh nemmen. Hiemit iſt der gan⸗ 
ze Beruff Heri Lomers zu nichten gemacht / 
ind nach allem feinem Beruff von allen dreyẽ 
Staͤnden bleibt er ein Lay / wie er vor ſeiner 
8 * „ Vocation , und Approbation gewe⸗ 
gen! 0 N 

Luther: Mir fallt warhafftig nichts 
dierůber ein / und kunte ich bey meiner Treu 
C 3 nichts 
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nichts auf die Bahn bringen / welches an uns| 
ſeren Herzen baſtoren Geiſtlich wäre. 


Der vierte Diſcurs. 


Ob durch die Lehr Lutheri die Kirch 
ſey relormirt worden. 


Alt / aber allzeit ſchoͤn. 


Atholiſcher. Wir ſeynd doch Life 
thero und euren Herrn Palloren hoch 
obligirt, weil fie uns in einer ga 

wi 
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Abs Sach nit geringen Nutzen gebracht 
aben. ; 

Luther : Difes wird mich erfreuen. In 


em 
Cathol: Der Her ſihet in diſem Ge; 
maͤhl dreyerley Syinbola oder Sinn⸗Bilder / 
erſtlich eine Schlang / welche durch die Felſen⸗ 
Ritzen ſich durchtringet / und mithin ihren al⸗ 
ten Balg abſtreifft. Anderens zwey Adler / 
welche in der Sonnen⸗Hitz ihre Flügel auß⸗ 
breitende / die alte Federn fallen laſſen / und 
neuen Platz machen. Und drittens einen Pha- 
nix, ſo in dem Feur ſich ſelbſten verzehret / doch 
mit Hinderlaſſung ſeines Aſchens / aus wel⸗ 
chem er widerum gebohren wird. Alle dre 
ſeynd ein Vorſtellung einer Erneuerung / maſ⸗ 
en nichts unter der Sonnen iſt / ſo nit endlich 
urch das Alterthum etwas von dem grellen 
Glantz der Neuheit verliehrt. yon 
Luther: Ich verſtehe es. Der Her: will 
ſagen / die Catholiſch Kirch habe einer Refor- 
mation vonnothen gehabt / und diſe ſeye von 
Luthero und ſeinen Juͤngeren zu Werck ge⸗ 
bracht worden. 
Cathol: Gantz und gar nit: Dan wan 
etwas erneuert wird / oder reformitt, wird 
ö es ſchoͤner / als es geweſen iſt: Aber durch eue⸗ 
re alte Fleck / welche ſchon vor 1300. und noch 
ag mehr Jahren ſeynd am der heiligen Kalter 
. 4 E 
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verworffen und verflucht worden / hat die Ca⸗ 
thouſche Kirch keinen Zierad uͤberkomen koͤn⸗ 
nen. Die außerleſne Braut Chriſtt / welche 
nach Zeugnus Salomonis gantz ſchoͤn iſt / 

hat von diſen Haderen und Lumppen kein 

Hochzeitliche Kleydung zuſam ſtucken koͤnen. 
Anderens / was erneuert und reformıre wird / 

wird beſſer / als es geweſen. Aber wie kunte 
die heilige Kirch beſſer werden durch die Sa⸗ 

zungen Lutheri / und eurer Confefhor , indem 
Luther und euer Confefion die Thur haben 
aufgeriſſen zu aller ſinnlichen und ſuͤndlichen 
Freyheit? Dan weil man bey euch nit mehr 
auf der alten Kirchen⸗Brauch beichten darf / 
weil alle Kirchen⸗Ordnungen zertrennt / und 
unter den weltlichen Magiſtrat geſteckt wor⸗ 
den / weilen die ordentliche Faſt⸗ und Feſttaͤg 
abgethan worden / weilen die heilige Ordens⸗ 
Geluͤbd und vollkommene Nachfolg Chriſti 
in dem Geiſtlichen Leben von euch fuͤr einen 
Greul gehalten werden / ꝛc. thut jederman 
was er well / wann er nur aͤuſſerlich ein ehr⸗ 
bares Leben fuͤhret. Drittens / wan die Kirch 
von euch iſt reform irt worden / iſt die allge⸗ 
meine Kirch / oder nur ein Privat Kirch von] 
euch reformitt worden? Nit die allgemeine Ci 
Kirch / dan diſe Fan nit abfallen von dem 
wahren Glauben / wie ihr ſelbſt müßt beken⸗ 
nen / auß den Worten CHriſti March, 12 0 ha 
* * 
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Auf diſen Felſen will ich bauen mein 

Kirch / und die Porten der Hoͤllen wer⸗ 

den ſte nit übergmältigen. Ja ſehe der 

Herꝛ nur hinein in den ſibenden Articul der 

Augſpurgiſchen Confeſhon, fo wird er gleich 

Anfangs diſe Wort finden: Es wird auch 

gelehrt / daß allzeit (wohl gemerckt / all⸗ 

zeit) muͤſſe eine heilige Thriſtliche Kirch 

ſeyn und verbleiben. Wann allzeit ein hei⸗ 

lige Chriſtliche Kirch muß ſeyn und bleiben / 

wie kan ſie dan abgefallen ſeyn? Wie hat fie 

dan einer Reformation vonnòͤthen gehabt? 

Philippus Melanchton, fo mit dem Neben⸗ 
DVDatter Luthero die Augſpurgiſche Contelſion 
erzeugt hat / ſagt in dic. de Obe d. & Conf. 
Eci. Es iſt eine & atholiſche Kirche / und 
die von ihr abweichen / ſeynd Gottloſe 
N und Verfluchte / ꝛc. Nunaber / ſo iſt ja 
0 Melanchton über denkuther und ſich ſelbſt und 
alle ihre Nachfolger Richter worden welcher 
den denten: durch nothwendig⸗darauf folgen⸗ 
de Confegnenz macht: dan weilen wir allein 
allzeit biß auf heutigen Tag den Namen der 
10 Catholiſchen getragen haben / wir allein in 
„ allen Hiſtorien und Reichs⸗Abſchiden genen⸗ 
net werden / ja auch von den Ketzern die Her 
tholiſche genennt Kom! folgt/Erge: 15 

| 5 \ 
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ſich von unſerer Kirch abföndertsift Sottloß 
und verflucht. Wie kan dan unſer Kirch ab⸗ 
gefallen ſeyn? Wan ihr aber ſagt / es ſeye 
ein Particular Kirch von euch reforwirt wor⸗ 
den ſo habt ihr die Roͤmiſch-Catholiſche 
Kirch / das Pabſtthum nit reformirt zj fo habt 
ihr die Kirch cekormitt wie Arius, wie Nefto- 
rius, wie Calvinus &e. daß iſt / ihr habt euch 
ein Particular Kirch aden ee der Teu⸗ 
fel auch ein Capell darbey haben will) nach⸗ 
dem ihr auß der Uatwerſal Kirch ſeyt außge⸗ 
tretten. Über dis frag ich den Herin/ob wir 
Catholiſche koͤnnen ſeelig werden? Oder ob 
alle Catholiſche verdammt werden? 
Luther: Der Superintendent von Straß⸗ 
burg in ſeinem Oſter⸗Ay / ſo er zu Franck⸗ 
furt am Mayn Anno 1684. hat außgehen 
laſſen / ſagt von Ja / und koͤnne ein jeder 
Lutheraner ſich zur Roͤmiſchen Kirchen be⸗ 
kennen ohne Suͤnd mit gutem Gewiſſen; 
weilen wie er ſpricht / die Roͤmiſche Kirch 
alles das glaubt / was zur Seeligkeit noth⸗ 
wendig iſt; weilen auch dieCatholiſche nichts 
ulaſſen / welches den Haupt⸗Articklen der 
Augſpurgiſchen Conteſſion zuwider iſt. Es 
lehret auch Fabricius, es koͤnne ein Lutheriſche 
Princeßin mit gutem Gewiſſen einen Catho⸗ 
liſchen Koͤnig heyrathen / und ſeinen Glauben 
annehmen. Wir ſagen auch insgemein / daß 
wir niemand verdammen / und folgends 9 
ie 
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die Catholiſche nit; allein ſeye es nit vonnoͤ⸗ 
then / daß man alles ſo ſtreng halte / wie es die 
Catholiſche begehren; man koͤnne einen leich⸗ 
teren Weeg zu dem Himmel finden / als nem⸗ 
lich den Lutheriſchen. 
Cathol: Nun dan / fo können wir auch 
Seelig werden? 
Luther: Alſo glaub ich. 
I L athol: So verdammt mich der Her: 
Luther: Nein. | 
 Katbhol: Lieber Herꝛ / das iſt unmoͤg⸗ 
lich. Die Catholiſche koͤnnen nit Seelig wer⸗ 
den / oder wan ſie koͤnnen Seelig werden / ſo 
iſt der Lutheriſch Glaub in den Grund un⸗ 
wahr / falſch und betrogen. Wie koͤnnen die 
Catholiſche Seelig werden / da ſie doch euerer 
Mainung nach Abgoͤtterer ſeynd? Kan dan 
ein Abgoͤtterer Seelig werden: Iſt doch auß⸗ 
drucklich in der Schrifft 1. Cor. 6. Neque Ido- 
lis fervientes regnum Der poſſidebunt: We⸗ 
der die jenige / ſo die Goͤtzen⸗Bilder anbetten / 
werden das Reich Gottes beſitzen: Und r. 
Cor. f. verbietet der H. Paulus, man ſoll gar 
mit ihnen nit eſſen: und ihr eßt und trinckt mit 
uns! daß ihr aber uns fuͤr Abgoͤtter haltet / 
hoͤret man hundert und aber hundert mahl 
auß euerem Mund / wie dan euer Martyrolo- 
gium auf den Tag der H. Anna autet: 9155 
s 
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Abaoͤtterriſche Papiſten ruffen diſe Annam 


nach Haidniſcher Weiß fuͤr ein Nothhelfferin 
in den Kinds⸗Noͤthen an / ꝛc. Über das wie 


koͤnnen die Catholiſche ſeelig werden / weil ſie 


eurer Matnung nach / das Blut CHriſti nit 


trincken: Wan ihr nit eſſen werdet das Fleich 


deß Menſchen-Sohns / und fein Blut wer⸗ 


det trincken / werdet ihr das Leben in euch nit 
haben Joan. c. 6. Weil nun nach euerer Ein? 
bildung unter den Geſtalten deß Brods nur 
der Leib iſt / und nit das Blut / nit die Seel 
nit die Gottheit / und den Layen nur die Ge⸗ 
ſtalten deß Brods gegeben werden iſt ja klar / 
daß die Catholiſche das Leben nit haben koͤn⸗ 
nen. Drittens / wie koͤnnen die Catholiſche 
ſeelig werden / in dem ſie glauben an den Anti⸗ 


Ehriſt / nemlich an den Babſt? Er iſt ja nur 


ein Menſch / und eben darum kan er ja fehlen? 
Luther / Melanchton / Carlſtad / ꝛc. ſeynd ja 
keine Menſchen / haben ja die unfehlbare Aflı- 
ſtenz deß H. Geiſts? Ihnen ſoll man ja mehr 
glauben / als der gangen heiligen Allgemei⸗ 
nen Kirch / als allen Concilijs ‚als allen heili⸗ 
gen Lehreren? Als allen Paͤbſten / welche klar 
in der Schrifft ſeynd beſtellt worden / zu 
Stadt⸗Halteren Chriſti auf Erden / an ſei⸗ 
ner Statt die Chriſtl. Schaͤflein zu weiden? 
Wie koͤnnen wir Catholiſche Seelig werden? 
Glauben wir doch mehr als ein oder 2. Sa⸗ 
cramenta? Die Lehr von den heiligen Sacra⸗ 

men⸗ 
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menten aber iſt ja ein Sabſtzntial- Fehr? So 
ſeynd wir dan different von den HerꝛenLuthe⸗ 
ranern in einer Subltantial- Lehr? Daß ſiben 
Sacrament ſeyen hat nur die Allgemeine 
Kirch bey ısoo Jahr bis auf Lutherum ges 
glaubt; aber daß nur ein oder zwey Sacra⸗ 
menta ſeyen / glaubt Luther ein abtrinniger 
Moͤnch / iſt ja billicher / man glaube einem ab⸗ 
trinnigen Moͤnch mehr / als der allgemeinen 
heiligen Kirch / was ſagt der Herz zu diſem? 
Haißt das die Kirch reformiren ? 
Luther: Wann einer nit gar ein groſſe 
Strauchen hat / ſo muß er wahrhafftig fuͤh⸗ 
len / daß unſer Glaub ſtarck muffe. 
Cathol: Oder wan ihr hierdurch ver⸗ 
ſtehen wolt / es ſeye da und dort ein Miß⸗ 
brauch eingſchlichen / da und dort ein Erger⸗ 
nus vorbey gangen / c. Mußt ihr ſolche 
nit der Catholiſchen Univerfal Kirchen vor; 
werffen / weil diſe dergleichen Fehler nemah⸗ 


len gut geheiſſen hat; weil diſe niemahl auch 


einen einigen Glaubens⸗Irꝛthum approbirc 


hat. Dißfalls koͤnt ihr Herzen Lutheraner 
euch ſelbſt bey der Naſen nemmen / und euer 
eigenes Koth ſchmaͤcken / das iſt jene arauſa⸗ 
me Fehler / Ergernus / Tyranney / Aufruhr / 


Unzucht / Rauberey / Kirchen -Schaͤnden / 
und haͤßliche Suͤnd und Laſter / welche gleich 


Anfangs eures Irthumbs ſich haben herfuͤr⸗ 
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gethan. Es hat Luther kaum ſo vil Haͤrlein 
auf ſeinem Moͤnchs⸗Kopf gehabt / als Ketze⸗ 
reyen / Irꝛthum und falſche Lehren aus ſei⸗ 
ner Lehr noch bey ſeinen Leb⸗Zeiten aus ſei⸗ 
nem unter der Banck herfuͤr gezogen Evan- 
gelio entſproſſen ſeynd. 
1 Lut her In wem ſeyt ihr dan uns ob⸗ 
Igirt? 7 
Cathol: In diſem / daß durch euer 
Treiben und Appelliren ein allgemeines Con- 
cilium iſt zuſamm beruffen worden / in wel⸗ 
chem Concillio die heilſamſte Lehren / Satzun⸗ 
gen und Mittel wider die einreiſſende Ketze⸗ 
reyen und Irꝛthum auch Sitten⸗Fehler ſeynd 
verordnet / euer Lehr aber von der gantzen 
Welt für Ketzeriſch erklärt worden. In 
dem / daß die Catholiſche ſich haben eyfriger 
angenommen umb die Geiſtliche Waffen / wi⸗ 
der euch und alle Feind der Kirchen zu ſtreit⸗ 
ten. In dem / daß das Liecht / ſo von euerem 
Anblaſen gewaltig angefochten worden / nit 
allein nit außgeloͤſcht / ſonder hell⸗ leuchtender 
gemacht worden. Ihr habt die Braut Chri⸗ 
ſti machen wollen zu einer Ehe⸗Brecherin / 
und fie vermaͤhlen mit dem ſchaͤndlichen Lu⸗ 
ther; aber ſie iſt allzeit gebliben / wie der H. 
Paulus ſchreibt Eph. c. 5. Er hat ſich ſelbſt 
dafur gegeben / auf das er ſie heiliget / 
und hat ſie gereiniget durch den Waſſer⸗ 
Tauff 
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Tauff im Wort des Lebens (uit deß vers 
faͤlſchten Evangelij ) auf das er ihm dar⸗ 
ſtellet ein heilige Kirch / die nit habe ei⸗ 
nige Macul oder Runtzel / oder etwas 
dergleichen / ſonder ſie ſey heilig und un⸗ 
befleckt. Simon Magus, die Nicolaiter, A- 
rius, Neftorius, &e, haben fie wollen umb ihr 
Schoͤnheit und Ehr bringen / aber ſie haben 
wider den Allmaͤchtigen Beſchutzer feiner 
Kirchen ſo wenig außgerichtet / als die Ketzer 
unſerer Zeiten. 

Luther: Ey der Her ſoll uns nit Ke⸗ 
tzer nennen. 5 

Cathol: Ich hab euch nit Ketzer genen⸗ 
net / ſonder nur da und dort geſagt / daß ihr 
Herꝛen Lutheraner eben das glaubt / was die 
alte Ketzer geglaubt haben. Und diſes koͤnnt 
ihr nit laugnen / ſonſt haͤtten euere Herzen 
Paſtores auf viermahlige offentliche Herauß⸗ 
forderung ein Anwort gegeben. Die Pro- 
poſition, auf welche fie hatten ſollen antwor⸗ 
ten ware diſe: Das man die Heilige nit 
anruffen darffe / iſt ein Ketzerey / in der 
erſten Kirchen verdammbt / und diſes 
glauben die Herzen Lutheraner auch. 
Was welten fie aber antworten? Es iſt ja die 
klare helle Wahrheit? Alle 12. Bögen Pan 
Ä 04 
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Lomees / oder noch 100800, andere werden 
de Waheheit nit umbſtoſſen koͤnnen. Ja es 
erhellet auß diſen eine den Herzn Lutherane⸗ 
ren unbeliebliche Warheit / wie daß nemlich 
alle die jenige unrecht daran ſeyen / welche ſa⸗ 
gẽ / der utheriſche Irthum ſeye ein Neuerung / 
und moͤge man wohl ſo alte Spinnen⸗Geweb 
hie finden / als alt der Lutheriſche Glaub iſt. 
Nein / dem iſt nit alſo: dan ihr Glaub iſt ſo 
alt / als Alt ſeynd ihre Glaubens⸗Articul / 
ihre Glaubens⸗Articul aber ſeynd weit älter 
als Lutherus. Lutherus hat keinen Glau⸗ 
bens⸗Articul gemacht / und hat keinen machen 
koͤnnen / wie fie ſelbſt bekennen muͤſſen / weil 
er nur ein Menſch geweßt / und keinen Goͤttli⸗ 
chen Gewalt gehabt hat / Glaubens⸗Articul 


zer und Zauberer Sımon magus. Nun abet 
hat Simon magus gelebt zu Zeiten der Auen N 
10 | len 
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en / alſo iſt Lutheri Glaub diſen Puncten ans 
betreffend ſchon geweßt zu Zeiten der Apoſt⸗ 
len. Luther lehret / Gott ſeye ein Urheber 
oder Antreiber aller Suͤnd und Laſter / mafs 
x alle Suͤnd und Laſter herſtammen auß dem 
Goͤttlichen ewigen Decret und Vorwiſſen⸗ 
heit. Eben dieſes hat gelehrt der Ertz⸗Ketzer 
und Zauberer Simos Magus. Iſt alſo der Lu⸗ 
theriſche Glaub auch dieſen Articul anbelan⸗ 
gend / ſo alt / als Simon Magus. Lutherus 
lehrt / es ſeyen die gute Werck nit nothwen⸗ 
ig zu dem ewigen Leben. Eben dieſes hat 
gelehrt Simon Magus und die Eunomianifche 
[Ketzer Anno 370. Iſt alſo der Lutheriſch 
Glaub ſo alt als der Simon Magus und Euno⸗ 
nianer. Lutherus lehrt / daß dem jeni⸗ 
zen / fo den Glauben hat / keine Suͤnden / 
o groß und erſchroͤcklich fie auch ſeynd / 
ur Boßheit aufgenommen werden / ja es 
eye kein Suͤnd / als der Unglaub / Eben 
hieſes haben gelehrt die Eunomianer / Baſi- 
m ides , und Carpocrates, iſt alſo der Luthe⸗ 
ſiſch Glaub ſo alt als ſie. Lutherus lehrt / 
man ſoll nicht glauben an die Tradiriones , ſom 
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elehrt die Arianer / Neſtorianer / Dioſco⸗ 


Buß 
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Buß kein Sacrament ſeyen. Eben dieſes 
haben gelehrt die Novattaner / von welchen 
ſchon der uralte heilige Cyprianus ſchreibet. 
Auß welchem allem / was in diſem Diſcurs 
iſt abgehandlet worden / kan jeder vernüff⸗ 
tiger Menſch ſchlieſſen theils daß ihr die Kiech 
nicht habt reformirt, theils daß He keinen 
Ke formation hat vonnoͤlhen gehabt. 
Alt / aber allzeit 
u ſchoͤn . 


utberaner. Wir muͤſſen uns wahr⸗ 
I hafftig ſchaͤmen / daß auß allen une 
ſern Hern Paſtoren nicht ein einiger 
jeweſen / welcher auf obbeſaͤgte viermahlige 
Deraußforderung deß P. Predigers bey S. 
A 1. mit einer Beantwortung erſchi⸗ 
Nen iſt. 
| Da Cas 
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Cathol: Her: Lomer hat geantwortet / 
man ſolle nur ſein Abfertigung / ſo Anno 170. 
herfuͤr gegeben / durchleſen / ſo werde man 
Antwort genug finden. 

Luther: Deß Hern Lomers Abferfis 
gung reimbt ſich auf die Heraußforderung 
wie ein Fauſt auf ein Aug. Seine zwey und 
fuͤnfftzig Bögen wollen darthun / man möge 
die. Heilige nicht anruffen: Deß P. Predigers 
Frag aber beſtund nit in diſem / ob man die 
Heilige moͤge anruffen / ſondern man ſoll ihme 
antworten / ob nicht diſe Propofition oder Lehr 
Man darff die Heilige nit anruffen: Ein 
in der erſten Kirchen verdambte Ketzerey ger | 
weſen ſeye? Machen unfere Herzen Paſtotes, 
was fie wollen / fo müffen fie ſagen und beken⸗ 
nen / ja es ſeye wahr / in der erſten Kirchen / 
welche wir fuͤr die wahre erkennen / habe man 
die Heilige angeruffen / und das Widerſpill 
— bie wahre Kirch fuͤr ein Ketzerey außge⸗ f 
ruffen. 

8 athol: Was folgt darauß? 

uther: Was wolt darauß folgen? Es 
folgt darauß / daß wir Lutheraner etwas 
glauben / ſo in der erſten und wahren Kirchen 
fuͤr ein Ketzerey gehalten worden iſt. Ketzerey 
iſt Ketzeren / iſts einmahl ein Ketzerey geweſẽ / 
fo iſt es noch ein Ketzerey. Diſe Sach mach 
mich gantz in meinem Glauben zerritet; maſ⸗ 
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ſen ich wohl waiß / daß wann nur ein Arti⸗ 
cul in einer Glaubens⸗Bekantnus Ketze⸗ 
riſch iſt / die gantze Glaubens ⸗Bekantuus 
nichts nutz ſeye. 

Cathol: Der Her: ſagt recht. In 
vorgeſtelltem Gemaͤhl ſihet der Oer: / wie 
man Bilder druckt. Die Bilder haben in der 
wahren Kirch dreyerley Abſehen gehabt / und 
habens noch / als nemblich werden ſie vorge⸗ 
ſtellt zur Verehrung / alsdañ zu einer Helden⸗ 
muͤthigen Nachfolg / und drittens zur Anruf? 
fung deren / die uns in den Bilderen vorge⸗ 
halten werden. In euer Confeflion Art, 21. 
bird von dem erſten nichts gemeldet; Das 
Andere wird gut geheiſſen / das Dritte aber 
wird verworffen / als wurde dardurch Chri⸗ 
o etwas benommen / welcher allein unſer Ge⸗ 
bett will erhoͤren. Was meint der Her: 7 

wie geht die Lehr Lutheri und euer jetzige Bil⸗ 
der⸗Duckerey auf einander? Sein / Anfangs 
liebſter Juͤnger / Carlſtatt / hat zu Wit⸗ 
tenberg alle Bilder / wie die alte lconoclaſtæ 
N auß der Kirchen geworffen / und Luther hat es 
6 bab geheiſſen / ſo weit / daß er recht gethan 
habe / aber doch hätte ers nit ohne fein Vor⸗ 
wiſſen thun ſollen. Jetzt aber laßt ihr aller⸗ 
hand Bilder außgehen / und hab ich in der 
Stad Nuͤrnberg / ſo durchaus Lutheriſch iſt / 
mehr Bilder der Mutter Gottes an den 
Haͤuſeren geſehen / 85 in mancher 1 
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Catholiſche Stadt. Ihr ſtellt allgemach 
die Crueifix⸗Bilder auf den Altar / laſſet die 
Vorſtellungen deß heiligen Leydens Chriſti 
abmahlen / und euere Kupffer- Stecher nnd 
Mahler ſtechen und mahlen ums Geld alle 
Heiligen / wie man es nur verlangt. Warum 
leiden ſolches eure Herin Paſtores? Heißt ja 
diſes klar zu der Abgoͤtterey / wie ihrs nen⸗ 
net / heiffen? Herꝛ Lomer in feiner Abferti⸗ 
gung gleich auf dem erſten Blatt anderer 
Seitẽ / legt gleichſam den rund für fein gan⸗ 
tzes Laͤſter⸗ Buch mit dem Text Matth. c. 4. 
Du ſolſt anbetten G Ott deinen HEr⸗ 
reu⸗ und ihm allein dienen. Alſo haltet 
er die Verehrung der Heiligen fuͤr ein Anbet⸗ 
tung / ſonſt reimete ſich diſer Text nit daher; 
Die Anbettung aber gebuͤhret GOTT allein 
Wañ wir alſo / wie ihr uns faͤlſchlich und Eh⸗ 
ren⸗ruͤhriſch zeugt / die Heilige anbetten / 
warum helfft ihr darzu? 

Luther: Herꝛ Lomer haltet ſich an die 
Augſpurgiſche Confeſſion, in diſer aber glau⸗ 
ben wir Art. 2x. Durch Schrifft mag man 
nicht beweiſen / daß man die Heilige an⸗ 
ruffen / oder Huͤlff bey ihnen ſuchen ſoll: 
Dann es iſt ein einiger Verſoͤhner und 
Mittler geſetzt zwiſchen G Ott und den 
Menſchen / C Hriſtus IEſus. | 


* 
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Cathol: Lieber Her: Nachbaur / durch 
diſe eure Wort wird mein Argument noch 
ſtaͤrcker: Dann wañ es ein Anbettung iſt / und 
man die Ehr / ſo man Chriſto ſchuldig iſt / 
denen Heiligen gibt / warumb helfft ihr darzu 
Warumb ſtecht ihr die Bilder? mahlt die 
Bilder? druckt die Brevier? Damit ich aber 
auch auf eure Conſeſſion anworte / bitte ich 
den Herꝛn / er woll mir ein Prob auß dem E- 
vac gelis gebẽ / das der Tauff / das Abendmahl / 
IX. ein Sacrament ſeye? Das tft kein Sa⸗ 
crament / ſo auß der Schrifft nit kan probirt 
werden / daß aber der Tauff ein Sacrament 
ſeye / kan nit auß der Schrifft probirt werden / 
ſo iſt er dann kein Sacrament. In allen vier 
Evangeliſten wird man das Wort Sacra⸗ 
ment nit finden. Das jenige iſt nit unrecht / 
was in dem Evangelio von Chriſto nicht ver: 
botten wird / oder auß der Schrifft: Daß 
man aber ſich nicht oͤffter mag tauffen laſſen / 
wird in dem Evangelio oder anderen Schrifft 
nicht verbotten / alſo mag man ſich oͤffter tauf⸗ 
fen laſſen / und folgends ſeynd die Anabapti⸗ 
ſten nit uͤbel daran. Dann was der H. Pau⸗ 
us ſagt Eph. c. 4. koͤnnen die Anabaptiſten 
mit vilen andern gantz anderſt außlegen und 
ſagen / es ſeye nur ein und nicht mehr Tauff / 
als der Tauff Chriſti / oder von Chriſto einge; 
ſtellt; daß man ſich aber nit oͤffter darff tauf⸗ 
fen / und von Suͤnden abwaſchen laſſen / wo⸗ 
f D 4 ſtehts 


48 23 ＋ le — 4 
ſtehts geſchriben? Item wo ſtehts geſchriben / 
daß die 28. Articul der Augſpurgiſchen Gon- 
ſeſſion Glaubes⸗Articul ſeynd / die Tradi- 
tiones aber / Satzungen / und Gebott der all⸗ 
gemeinen Kirchen ſeyen keine Glaubens⸗Ar⸗ 
ticul? Da doch Chriſtus auß drucklich ſagt: 
Der die Kirch nit hoͤrt / ſeye dir wie ein 
Hayd und Publican / ꝛc. Directè aber 
und ſchnurgrad auf die Prob Herzen Lomers 
Antwort zu geben / iſt das Anruffen und Huͤlff 
begehren kein Anbettung. Man rufft einen 
Reichen an / und ſucht Huͤlff bey ihmz doch bet⸗ 
tet man ihn nicht an. Über das rufft man die 
Heilige nit an / daß ſie auß ihrem eignem Ge⸗ 
walt uns Huͤlff reichen / ſonder es heißt nur: 
Orate pro nobis, bittet fuͤr uns. Bleibt 
demnach Chriſtus allein der Mittler / allein 
der Verſoͤhner / und alles / was wir durch die 
Fuͤrbitt der Heiligen erlangen / erlangen wir 
von Chriſto / entgehet dardurch Chriſto gantz 
nichts. Wie dann diſe Ehr⸗Beweiſung gegen 
den Heiligen und Anruffung deroſelben Ott 
dem Herꝛn alſo wohlgefaͤllt / daß er in ſiben⸗ 
zehen hundert Jahren weit mehr als ſiben⸗ 
zehen hundert Mirackel gewuͤrckt hat zu Be⸗ 
ehrung ſeiner Heiligen / auf die Anruffung 
der Heiligen / wie der Herr diſes alles leicht 
wird finden bey dem H. Auguſtin. Civ. DEx l. 7. 
c. 27. l. de cur, pro mort. c. 4. de Baptiſ. cont. 
Donat, 
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1 Donat. 1.7. c. 1. S. Chryfoftem, hom. 66. ad 
pop. S. Ambroi. I, de viduis. S. Baſilius hom. 
% ao. in 40. MM. hom. 25. de 8. Mamante, und 
in allen Schrifften der erſten und mitteren 
und jetzigen Kirchen / wann man nicht gar un⸗ 
verſchamt allen Geſchicht⸗Schreiberen die 
Untreu zumeſſen will. 

Luther: Anbelangend unſere Mahler / 
Kupfer⸗Stecher / und Buchdrucker / ꝛc. 
Muͤßten fie verhungeren / waf ſie nit von den 
Catholiſchen Arbeit haͤtten. 

Cathol: Verhungeren hin / verhungeren 
her / ehe müßte und folte man verhunges 
ren / als Abgoͤtterey treiben / oder darzu helf⸗ 
fen. Unſere Catholiſche Arbeither wurden 
idiſes niemahlen thun / wir haben Exempel 
der Heiligen genug / welche lieber haben wol; 
len ſterben / als die Bildnuſſen der falſchen 
Goͤtter in Stein außarbeithen / ꝛc. Ich vers 
mein aber / eure Herꝛn Mahler und Kupfer⸗ 
eher / ꝛe. negiren dem Herꝛn Lomer die 
Conſequeaz: Du ſolt GO T deinen 
‚Deren anbetten / und ihm allein dienen: 
ergo darf man die Heilige nicht anruffẽ: 
Diſe Confequenz iſt gar ungeſchickt / iſt eben 
has / als wann ich ſagen werde: Die zween 
Derꝛn Stad⸗ Pfleger ſoll man allein Euer 
Bnaden ſchelten: Ergo ſoll man fuͤr keinen 
Raths⸗Herꝛn den Hut abziehen. 
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Luther: Wann es mit Anruffung der 
Heiligen diſen Verſtand hat / ſihe ich nicht / 
wie man es den Catholiſchen kan veruͤblen / 
und fuͤhrt Herꝛ Lomer lauter Lufft⸗Streich / 
die niemand treffen / als ihn allein 
| haben fie mud ges 95 
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.. Der ſechſte Diſcurs. 


Mutzheraner. und die Wahrheit zu 
8 bekennen / bin ich diſe Taͤg uͤber un⸗ 
| fer Augſpurgiſche Confefion kom⸗ 
nen / hab ſelbige gantz durchleſen / und wahr⸗ 
hafftig befunden / man halte ſie nicht mehr. 


7 
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Cathol: Ja fuͤrwahr / wie man ſte den 
Großmaͤchtigſten Kayſer Carl dem Fuͤnf⸗ 
ten Anno 530 hie hat dargereicht / iſt euer 
Glaub ein anderer Glaub geweſen. Muß al⸗ 
fo der heilige Geiſt entweders dazumahlen 
gefehlt haben / oder fehlt jetzt. Es kommet 
mir euer Glaubens- Bekanntnus fuͤr wie jez 
ner Block in dem Gemaͤhl / an welchem der 
Engel außſtemmet / und einen Spalten nach 
dem andern hinweg wirfft. 
Luther: Wie da? 1 
Cathol: Ihr Herzen Lutheraner kombt 
immerdar naͤher zu uns Catholiſchen / laſſet 
eines nach dem anderen fallen. Die Conteſ- 
ſio Auguſtana hat in dem Anfang erſten an⸗ 
deren nnd dritten Articul einen feinen Kopf / 
aber hernach iſts ein lauterer ungeſtalt 
Block. Was thun ſie? Sie ſtemmen eines 
Stemmen / und ſpringt da und dort ein 
Spalt darvon. Im ſechſten Articul liſet 
man alſo: Alſo iſts beſchloſſen bey G Ott / 
daß wer an Chriſtum glaubt / ſeelig ſey / 


N 
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Bekennen / daß diſes nit in der Schrifft ſeye / 
ſonder / daß wir gerechtfertiget werden durch 
den Glauben und durch die Gnad. Dieſes 
Allein haben ſie außgelaſſen in der Lateini⸗ 
ſchen Bibel Anno 1574. welche auß Befelch 
Hertzogs von Sachſen Auguſti zu Witten⸗ 
berg iſt gedruckt worden. Die ſchoͤne Zeugs 
nuß von der Allerheiligſten Dreyfaltigkeit 1. 
Joan 5. hat Luther in der Schrifft außgelafs 
ſen; Jetzt aber GOtt Lob findet man es mis 
derum in der Bibel gedruckt zu Luneburg und 
anderen: Was ware verhaßters bey den Herz 
ren Lutheraneren / als die Ohten⸗Beicht? die 
Faſt⸗Taͤg / die Enthaltung von dem Fleiſch⸗ 
Eſſen? Jetzt fangen ſie an vielen Orthen ans 
ihre Suͤnden zu ſpecificiren in der Beicht wi⸗ 
der den 11. Art. Sie ſtellen wochentlich einen 
Faſt⸗Tag an / fie eſſen an den Freytaͤgen Fiſch 
fur Fleiſch / damit ihre Unterhanen auch ihre 
Fiſch mögen anwehren. Sie ſtellen Faſt⸗ und 
MBett-Tag an / wann ein groſſe Noth außkom⸗ 
met / und eben darum bekennen fie ja wider den 
außdrucklichen 20. Articul / daß unſere Werck 
uns mit Gott moͤgen verſoͤhnen / und Gnad 
erwerben / ſonſt lieſſen ſie es bey dem Glau⸗ 
ben allein bleiben. Es hat luſtus der Luthe⸗ 
ander ein Apologiam oder Schutz⸗Schrifft⸗ 
hgußgehen laſſen / in welcher er die Lutheraner 
ua dahin will vermoͤgen / daß fie indem H. Tauff 
en den Exorciſmum oder en Br 
un euf⸗ 
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Teuffels brauchen / wie nemlich das Concor⸗ 
di-Buch Dreßdiſchen Drucks am 172. und 
173. Blat denſelben auch vorſchreibt. Es 
halten die Herzen Augſpurger gar nichts 
mehr auf die Ubiquitet oder Allenthalbenheit 
Chriſti / dann ſonſt wurden ſie nicht glauben / 
daß Chriſtus erſt durch den Glauben in der 
Nieſſung unter die Geſtalten deß Brods 
kom̃e / oder fie wurden an ſtattdeß Brods et⸗ 
wann ein Bratt⸗Wurſt (weil fie dem Fleiſch 
fo gefähr ſeynd) nemmen / weil in der Bratt 
Wurſt der Ubiquiſten Meynung nach Chri⸗ 
Ri: fo wohl iſt / als dem Brod: Da doch 

hr Hochgeehrtes unterſchribenes Concordi- 
Buch ſoche Ubiquenterey an vielen Orthen 
außdrucklich lehret. Von den guten Wercken 
haben ſchon vil Theologi Augſpurgiſcher Con- 
feſſion gelehret / daß die gute Werck zur See⸗ 
ligkeit nothwendig ſeyen / wie ſie dann deſſent⸗ 
wegen ſchon mehrmalen ſtarck einander in 
die Haar gerathen ſeynd / nach laut deß Con- 
cordi Buchs am 282. Blat. Eben diſes 
Concerdi - Buch / als welches ihm ſelbſt zu⸗ 
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di-Buch. Mit welchem Heshufo vil ande- 
re diſes Concord: Buch als ein Sammel⸗ 

laß viler neuen Ketzereyen verwerffen. Ja 
es hat ſich Luther weit eingelaſſen Tomo 6. 
Witr, Anno 1553. durch HanßLufft Wee N 
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da er in Außlegung deß Magnificat ſchreibt von 
der Mutter GOTTES : Anruffen ſoll man 
fie / daß G Ott durch ihren Willen gebe 
i und thue / was wir bitten; alſo auch alle 
andere Heilige anzuruffen ſeynd. Diſem 
Erempel haben nachgefolgt die Urheber deß 
Coacordi- Buchs in der Schutz⸗Scheifft der 

ugſpurgiſchenconfe ton. f. oo. ſchreibende: 
arüber ſo geben wir ihnen nach / Daß 


Allgemeine Kirch oder in Particulari fiir einen 
ſonderbahren Menſchen / ligt dißfalls wenig 
daran; dann wart es nit wider die EhrChriſtit 
iſt / fuͤr die allgemeine Kirchen bitten / wird 
es auch nit wider die Ehr Chriſti ſeyn / für eit 
nen in Particulati bitten. Woͤhrt ſich dem⸗ 
nach Herr Lomer f. 5. umbſonſt / und will 
„auß Coſteto, einem gottſeeligen Diener Mar 
ri aus unſerer Geſellſchafft erzwingen / als 
ob den Heiligen dardurch ein Allmacht zu⸗ 
Amushfe / wann ſie denen Menſchen etwas von 
Gott erlangen Euntenz welches doch uns Ca⸗ 
aſtholiſchen nie eingefallen iſt / und Her: Comer 
0 % Ewigkeit nie erweiſen wird. So weit iſt es 
ey den Herꝛen Lutheraneren ſchon kommen / 
daß ihre Predicangen ſelbſt bekennen / jene 
0 Alputation, fo der Luther mit dem Teuffel 
. we⸗ 
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wegen der Meß gehabt / ſeye kein Gedicht 

oder Traum geweſen / ſondern ein warhafftes 
Geſicht. Wie daft Fridericus Balduinus ein Lu⸗ 
theriſcher Prædicant in feinem Buch Hypera- 
ſpiſtes genannt / acht Urſachen beybringt / auß 
welchen er ſolches Hand⸗greiflich erweiſet. 
Durch welche Prob er ja nichts anders ſagen 
will / als das die Abſtellung der H. Meß ein 
Fund und Werck deß Teuffels ſeye. Da ſihet 
der Herr / wie vilfaͤltig die Herrn Luthera⸗ 
ner den Wagen haben umbgekehrt. Wie ſelt⸗ 
ſames Ding es ſeye / daß in den allerwichtig⸗ 
ſten Sachen / nemlich in den Glaubens- Ar⸗ 
ticklen ſich die Prædicanten weit mehr anmaſ⸗ 
ſen / als ſich jemahlen einiger heiliger Lehrer / 
ja einiger Pabſt unterſtanden hat / maſſen 
niemahlen einiger Pabſt etwas hat geaͤndert 
in den Glaubens⸗Articlen / welche von der 
allgemeinen Kirchen vorhin ſeynd geglaubt 
worden. So unbeſtaͤndig ſeyd ihr / daß man 
noch heut zu Tag mit aller Wahrheit ſagen 
kan / was der Gottſeelige Hertzog in Sachſen 
Georgius geſagt hat: Er wiſſe zwar jetzt 
wohl / was man zu Wittenberg heur 
glaubt / was ſie aber aufs Jahr glauben 
werden / koͤnne er annoch nicht wiſſen. 
Bey uns Catholiſchen aber kan man wiſſen 
uud ſagen / daß ſie keinen Articul / den man 
jetzt glaubt / werde andern bis ans 2 155 

elt. 
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Welt. Lieber Her: Nachbaur / wan der En⸗ 

gel noch laͤnger wird fortfahren an diſem 

Trunco zu ſtemmen und außzuhauen / moͤchte 

endlich wider ein rechter Chriſt herauß kom⸗ 
nen. 

Luther: Ich vermein / es fehle nur an 
etlicher Herin Hochmuth / daß keiner will 
hefehlt haben / ſonſt wären wir ſchon laͤngſt 
viderum bey euch. 

Cathol: Ich main / es ſeye dem mehre⸗ 
Hen Theil umbs Hertz / wie denen Burgeren 
u Fuſtenfeld in Unter⸗Steyrmarck Anz 
o 1588. umb das Hertz geweſen / welche ſich 
' fft Haben vernemmen laſſen: Wan man ih⸗ 
alen ſchon die Wahrheit hell und klar für 
ie Augen ſtellen wurde / ſo wolten ſie 
och lieber dem Teuffel auf ewig zufah⸗ 
en / als daß fie ihrem uther / unter wel⸗ 
hen ſie ihr Leben haben zugebracht / ver⸗ 
ſiſſe / und zu dem Pabſt uͤbergehen ſoltẽ. 
10 Belches ja wider alle Vernunfft / und ein ver⸗ 
lockte Boßheit iſt. 

Luther: Alſo bin ich nit beſchaffen. So 
ald ich die Wahrheit recht erkennen wird / 
ird ich fie mit beyden Armben umfangen. 

m Cathol: Bey vilen iſt es auch zu thun 
mb die Nahrung. Wann fie wußten / daß 
9 an fig Lutheriſcher ER nit aͤuſſeriſt fol 
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folgen wurde / und fie ſich mit den Ihrigen 
naͤhren kunten / wurden fie heut Catholiſch. 
Luther: Diſes kleckte mir nit / dan wan 
ich die Wahrheit ſolte erkennen / wurde ich de⸗ 
roſelben nachgehen / wann ich auch bettlen 
‚müßte. Iſt ja beſſer 20. Jahr bettlen / als 
ewig verdambt ſeyn? 
Cathol: Viel werden durch allerhand 
Lugen / Falſchheiten / Betrug / Gedicht von 
ihren Hern Paſtoribas, ſonderbar aber die 
Kinder von den Schul-Meiſteren und Muͤt⸗ 
teren verfuͤhrt / welche ihnẽ gleichſam mit der 
Milch einen Haß wider die Catholiſche ein 


oͤſſen. | 

Luther: Ich laß es zu: dan ich ſelbſt 

vil ſolche Lugen gehoͤrt hab / welche wider al⸗ 

le Wahrheit der Hiftoris Schreiber ſchreit⸗ 

ten. Woher aber kombt diſe ſo groſſe Aen⸗ 
derung und Unbeſtaͤndigkeit bey 

den Unſerigen? 
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Der ſibende Diſcurs. 


on den Uneinigkeiten der Confef- 
koniften in Glaubens 
Satzungen. 


Einhällig. 
Atholiſcher. Ehe ich dem Herꝛn die 
eigentliche Urſach ſag / woher doch 
g diſe Uneinigkeit komme / muß ich noch 
iſeuuneinigkeit * mit mehrerem a 

2 | 


za 
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Luther: Mir geſchicht ein Gnad; dann 
t 


ich nichts weniger fallen kan / als warum be 
uns alles ſo uneinig ſeye. | 

Cathol: Sie ſeynd alle der Augſpurgi⸗ 
ſchen Confeſſion beygepflichtet und unter⸗ 
ſchriben / fie erkennen Lutherum alle für ei⸗ 
nen Stammen Vatter ihres Evangelij & c.. 
und dannoch glaubt man nit in einer Stadt 
wie in der anderen. Etliche leſen Meß und 
haben ein Opffer / andere / und ſonderbar ihr 
zu Augſpurg / habt fie für eine Jahr⸗Marckt / 
für einen Kauff⸗Handel / fuͤr ein Abgoͤtterey / 
wie dann wuͤrcklich Her: Rogg in dem belldk: 
glantzenden Leuchter die Meß als ein Kehr⸗ 
Kott zu den Fuͤſſen deß Leuchters legt. Anz 
no 1530. haben die Confeſſioniſten drey Sa⸗ 
cramenta zugelaſſen / als den Tauff / das 
Abendmahl / und die Abſolution. Anno 1548. 
haben die proteſtirende Fuͤrſten dem Kayſerſ⸗ 
Carl ein neue Glaubens⸗Bekantnus darge 
reicht / in welcher fie ſiben Sacramenta zu⸗⸗ 
gelaſſen haben. In dem Concordi - Buch / fi; 
Schmidelinus Anno 1566. auf Befelch Herd 
tzogs Friderich von Wittenberg hat geſchmiz 
det / werden Anfangs drey Sacramenta ge⸗ 
billiget. Bald hernach laßt es auch die Fir⸗ 
mung und letſte Oelung zu mit diſen Worten 
Welche von den alten Vaͤttern herkom⸗⸗ 


men. Fol. 39. ſagt es von der Prieſterweg ! 
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Mo man das Sacrament deß Ordnens 
wolt nennen ein Sacrament von dem 
Predig⸗Ambt und Evangelio / fo hatte 
es kein Beſchwaͤrnus / die Ordination 
in Sacrament zu nenen. Von dem Che 
Stand lehrt es folgendes: So es jemand 
in Sacrament will neñen / fechten wirs 
Mit hoch an:es ſoll aber gleichwoll abge⸗ 
oͤnderet werden von den vorigen zweyẽ. 
ns gemein aber glauben fie nur zwey. Anz 
angs hat man die Suͤnd nach Lehr deß Con- 
hhordi-Buchs f. 166. erklaͤrt / ſo vil man in dem 
ertzen gefuͤhlet und gewußt hat. Man hat 
der Beicht ein Abſolution erkennt. Jetzt 
ungen die Herꝛn Paſtores nit leicht mehr / daß 
n ein Abſolution gebe / und ſagen auch 
hon recht / dan ſie koͤnnen keine geben; ſon⸗ 
ern ſie erklaͤren / daß dem Beichtenden feine 
Mund von dem Herin Chriſto nachgelaſſen 
hen. Ja es hat ein Stadt die ander excom- 
‚Municirf und in den Bann gethan wegen der 
ſulaubens⸗Strittigkeiten / obwohlen beyde 
ißtaͤdt Lutheriſch waren. 
Luther: Es iſt alles nur gar zu wahr / 
und wußt ich noch mehr in diſem Paß beyzu⸗ 
lingen / und eben darum macht mir diſe Un⸗ 
nigkeit und Unbeſtaͤndigkeit groſſes Beden⸗ 
n. Gewißlich / wan 5 Catholiſcher 111 
3 2 
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gehe er hin / wohin er woͤlle / fo findet er alle 5 


uberall gleich. 


Glaub / welcher auch nit in einem Articul übe 
laute / fehle / und von dem rechten Thon ab 
weiche / und ſo nur einiger Articul falſe 
waͤre / wäre er eben darumb nit der recht 
Glaub maſſen Gott der Heilige Geiſt auc 
nit in einem kan die Unwahrheit reden / ode 
ihm ſelbſt zu wider ſeyn. Und diſes iſt ei 
kraͤfftige Prob unſers H. Glaubens / wege 
welcher wir uns Catholiſch nenten / daß ne 

lich von Chriſto und den Apoſtlen her biß ai 
heutigen Tag nit ein einiger Glaubens-Art 
cul ſeye umgekehrt oder falſch befunden wo: 
den. Bey euch Herꝛen Lutheraneren aber he 
d eß Luthers Geiſt bald ja / bald nein / ba 


ſchwartz / bald weiß / bald leinen / ba 
ſchwe 


r 
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ſhr nit in der Lehr und Kirchen / welche die 


gen Geiſts hat. Woher aber diſes kom⸗ 
1 me / wird bald gemeldet 
werden. 
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Der achte Diſcurs. 


Von dem Nahmen Evangeliſch / In 
welchen ihnen die Herꝛn Lutheraner 
wollen gegeben haben. 


Abcopirt. 


Utheraner. Wir ſeynd auch Ca, 
tholiſch / aber nit wie ihr / Roͤmiſch⸗ 


Catholiſch. 


* ＋ d 67 

Cathol: Der Nahmen Catholiſch iſt 
uns allzeit unberuͤhrt gebliben / braucht auch 
den Zuſatz Roͤmiſch nit / weil die gantze Welt 


Cathol: Warum diſes ? Schaͤmet ihr 
uch dann eueres Luthers? 

Luther: Wir haben von dem Luther nit 
il Ehr / maſſen auß allen feinen Lebens Bez 
hreiberen / welche die Wahrheit liebẽ / vil La⸗ 
erhaffte Boßheiten mit Grund beygebracht 
erden: fein Lehr aber iſt nach dem veinenEv- 
agelio geſtellt. Weilen wir alſo dem reinen 
vangelio heypflichten / wollen wir / und ſollen 
hir Evangeliſch genennt werden. 


Cathol: Lieber Her: Nachbaur / das kan 
Es ich 


66 - a 
ich mit gutem Gewiſſen ohne ſchwaͤre Suͤnd 
nit thun: dan wan ich euer Glaubens ⸗Lehr für 
Evangeliſch wurde außruffen / wurden alle 
vier Evangeliſten wider mich aufſtehen. 
Luther: Ey das nit. | 
Cathol: Erlaub mir der Herz ſolches 
auß den Evangeliſten darzuthun. Der Herz: 
wird mir ja nit in Abred ſtehen / daß der heili⸗ 
ge Paulus ein Prediger deß wahren Evan⸗ 
gelij geweſen ſeye? 
Luther: Ja freylich iſt ers geweſen. 
Cath: Was hat der H. Paulus geſucht? 
Er ſchreibt zu den Galateren c. 4. Meine 
liebe Kinder welche ich abermahl mit 
Schmertzen gebaͤhre / bis daß Chriſtus 6 
in euch ein Geſtalt gewinne. Es ſuch⸗ 
te nemlich der heilige Paulus / daß die Gala⸗ n 
ter durch Anhoͤrung undErfüllung deß Evan? | un 
gelij Chriſto gleich ſeheten; dieweil Chriſtus 1, 
durch die Lehr deß Evangelij / die Weis recht 
Chriſtlich zu leben / entworffen hat. Was in 
dem Gemaͤhl der Engel mit feine Bemſel ab⸗ 
bildet / das bemuͤhet ſich ein jeder Prediger . 
Ehriſti zu thun. Nun aber iſt euer Lehr gar Ni 
nit Evangeliſch / ſihet Chriſto gar nit gleich / 
wie ich gantz Hand⸗greiflich erweiſe / erſtlich: he 
Der H. Matthæus c. 4: ſchreibt / daß Chriſtus aß 
dem Teufel habe geſagt: Du ſolſt G 1 hei 
5 1 
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deinen HErın anbetten/ und ihm allein 

dienen. Euer Luther aber ſagt Tom. 2. Witt. 

f. 266. Ich glaube: daß der Teuffel un⸗ 

fer Gott iſt / und daß wir thun muͤſſen / 

was er will. Haͤtte alſo nach Lehr deß Lu⸗ 
thers Chriſtus gang recht gethan / wan er den 
Teuffel haͤtte angebettet. Iſt diſes ein Evan⸗ 

geliſche Lehr? Es ſagt Chriſtus bey dem H. 

Joanses c. 8. Wer auß euch kan mich einer 
Suͤnd zeihen? Dan weil Chriſtus zugleich 
Gott und Menſch ware / war es ein unmoͤg⸗ 
lichkeit / daß er fündigte. Luther Lom. I. 
Wirt. f. 161. ſagt: Ich glaub / daß Chri⸗ 
ſtus der groͤſte Suͤnder geweſen / den der 
Erdboden getragẽ hat. Iſt das ein Evan⸗ 
gelifche Lehr? Der H. Lucas und Matthæus 
von der Empfaͤngnus Chriſti ſchreibende ſa⸗ 
gen / Chriſtus ſeye empfangen und gebohren 
worden auß Maria der Jungfrauen Matth. 
c. 1. Luc. 2. Die Lutheriſche Ubiquiften Bren- 
tius , Schmidelinus und andere ſchreiben: 
Wir glauben nit / daß Chriſtus allein in 
Maria Leib / ſonder in aller Weiber und 
Maͤnner Leib empfangen und gelegen 
ſeye. Wir glauben auch nit / daß Er 
erſt nach neun Monatẽ in diſe Welt ge⸗ 
bohrẽ / ſonder laͤngſt zuvor ſchon uber an 

| un 
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und an allen Orthen geweſen ſeye. Iſt 
das ein Evangeliſche Lehr? Der H. Marcus 
c. 10. ſchreibt / daß Chriſtus von dem Ehe⸗ 
Stand habe alſo geredt: Was nun G Ott 
zuſamen gefuͤgt hat / ſoll der Menſch nit 
ſcheyden. Was haben wir aber fuͤr ſeltſame 
Exempel in dem Lutherthum? iſt es dem E⸗ 
vangelio gemaͤß / daß einer fein Weib verlaſ⸗ 
ſe / und ein andere heurathe? 

Luther: Wir heiſſen es nit gut / wir koͤn⸗ 
nen es nit verhindern. 

Cathol: Man hat der Exempel gar zu 
vil / daß / wan ein Theil ſich hat zu dem Catho⸗ 
liſchen Glauben begeben / der ander / ſo Luthe⸗ 
riſch gebliben / widerum geheurathet habe. 
Und diſes haben eure Herzen Prædicanten zu⸗ 
gelaſſen. Iſt diſes ein R vangeliſche Lehr! Ja 
weil ihr euren Fuͤrſten hin und wider zugeſte⸗ 
het das Obriſte Hirten⸗Ambt / den Obriſten 
Kirchen⸗Gewalt / werden ſie ja dißfahls nit 
irren koͤnnen? Es lehretChriſtus bey dem hei⸗ 
ligen Matthæo c. 19. Daß / wer zu dem Leben 
woͤlle eingehen / ſolle halten die Gebott: Wie 
iſt dann der Lutheraner Lehr gemaͤß dem E⸗ 
vangelio / da Luther außdrucklich lehret / und 
ſeine Juͤnger annoch behaupten wollen / man 
koͤñe die Gebot nit halten? Eben alldort ſagt 


ein Juͤngling: Er habe diſe Gebott alle ge- 


halten 
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von Jugend auf; UndChriſtus widerſprichts 
nit / ja bey dem H. Marco c. 10. hat er ihn deſ⸗ 
ſentwegen liebreich angeſehen und geſagt: 
Eines geht dir noch ab / nemlich daß du 
alles verlaſſeſt / und mir nachfolgeſt. 
Wie ſteht diſes mit dem Lutheriſch reinen 
Evangelio? Welches will / man koͤnne die Ge⸗ 
bott nit halten / und die freywillige Armuth / 
Kenſchheit / Gehorſam der Nachfolger Chri- 
ſti / ſeye ein Menſchen⸗Satz / ein von dem Men⸗ 
ſchen erſonnene Sach? In eben diſem Capi / 
„tel ſagen die Junger zu Chriſto:Stehet die 
Sach eines Manns alſo mit dem Weib / 
vo iſts nit gut ehlich werden? Darauf 
„antwortet Chriſtus: Das Wort faſt nit 
ederman / ſonder die / denen es geben iſt. 
Auß welchen und folgenden Worten klar er⸗ 
"heller der Geiſtlichen Ordens⸗Staͤnden frey⸗ 
willige Armuth / Keuſchheit / ꝛc. Wie kan 
ann der Herzen Lutheraner Lehr in dem 23. 
Articul ihrer Confeſſion ein Evangeliſchegehr 
ſeyn / allwo fie auß dem Heurathen ein Goͤtt⸗ 
ſiches Gebott machen / und von dem Geluͤbd 
ber Keuſchheit ſchreiben / daß ſelbige viel 
N Hhͤßlich⸗ und unchriſtliche Aergernus / ſo viel 
i She⸗Bruͤch / ſchroͤcklich ungehoͤrte Unzucht 
N und greuliche Laſter habe angericht? Ja fie 
n haben uns beſchuldiget / als ob wir die Ehe 

ver⸗ 
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verbieten. Ihre Wort ſeynd: Daß es frey⸗ h 
lich Teuffels Lehr ſeyn müffe / die She 
verbieten. Wo haben wir jemahlen die Ehe k 
verbotten? Wie koͤnnen fie ſagen / daß auß fi 
dem Geluͤbd der Keuſcheit ſolche Unthaten 
entſpringen? Sie entſpringen auß der Boß⸗ ki 
heit der jenige / welche nit auß jenem Zihl und | 
End in den Prieſterlichen oder Orden-Stand |fi 
eintretten / mit welchem fie ſolten / als Vor⸗ Ip 
wiſſende die Obligation deß Geiſtlichen ft 
Stands. Es iſt Bucerus auß feinem heiligen |fi 
Orden außgeſprungen / und ein Lutheriſcher 
Prediger worden. In diſem ſeinem Lutheri⸗ 
ſchen Predig⸗Ambt wird er ja gelebt haben / 
wie es einem E vangeliſchẽ Prediger zuſtehet? 
Er wird geheurath haben / und mithin kein 
Gelegenheit mehr / und kein Urſach gehabt 
haben / eine Aergernus zu geben? Ja freylich / 
mehr Weiber / und alle Nonnen / hat er auf |® 
einmahl gehabt / und damit man ihm nit ver⸗ f 
moͤg Kaͤyſerlichen Rechts / den Kopf zwiſchen . 
die Fuß legete / hat er die Flucht gegeben. n 
Luther: Diſes hat er nit auß unſerkehr / 
ſondern auß feiner Boßhett gethan. 
Cathol: Welche bey uns haben Aer⸗ 
gernus gegeben / habens rnit auß unfer Lehr / 
ſondern auß ihrer Boßheit gethan. Hunderk 
dergleichen Beyſpill kunte ich dem Herzn 
beybringen / in welchem euer Lehr W e 
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Evangelium iſt. Wie kunte ich euch dan mit 
gutem Gewiſſen Evangeliſch nennen? Indem 
ſo gar euere Lehrer wollen behaupten / das 
Evangelium begreiffe kein Gebott in ſich?das 
Evangelium ſeye ein Freyheit / welche alle 
Chriſten entbinde von den Menſchlichen Sa⸗ 
tzungen undPaͤpſtlichen Joch? Da doch das 
Evangelium außtrucklich dem H. Petro und 
feinen Nachkoͤmmlingẽ den Gewalt gibt auf⸗ 
zuloͤſen und zu binden / und die Kirch / als ein 
Stadt⸗Halter Chriſti zu verweſen: daß alſo 
a fein Gewalt / ſeine Satzungen / ꝛc. kein pur⸗ 
a menſchlicher / ſonder von Gott mitgetheilter 
Gewalt und aufgelegte Satzung iſt. 
Luther: Von diſem wollen unſere Her⸗ 
ren nichts hoͤren. 

Cathol: Warum? 

Luther: Weil hierdurch ihr gantzes 
Gebaͤu auf einmal uͤber den Hauffen geworf⸗ 
fen wurde. Allein ſihe ich wahrhafftig nit / 
wie fie deß Herin Arguments und Beweis⸗ 
thum mit Vernunfft beantworten kunten Ich 
erinnere mich in dem Evangelio geleſen zu ha⸗ 
ben / wie ein Schrifft⸗Gelehrter Chriſtum ge⸗ 
fragt / was er thun muͤß / daß er ewig ſeelig 
werden moͤge? Alſo wan der Her: Chriſtus / 
die ewige Weißheit / recht ſchnurgrad ihme 
hat geantwortet / muß in diſer Anwort noth⸗ 
wendig enthalten ſeyn / was 9 er⸗ 
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fordert wird zu Erhaltung deß ewigé Lebens. 
Wann aber diſes wahr iſt / ſo iſt unfer Lehr 
ſchnurgrad wider das Evangelium. Die Ant⸗ 
wort Chriſti war: Du haſt recht geantwor⸗ 
tet: Thu das / ſo wirſt du leben. Luc. c. 10. 
Du ſolſt G Ott deinen HErꝛn lieben auß ganz 
tzem deinem Hertzen / auß gantzer deiner Seel / 
auß allen deinen Kraͤfften / und auß gantzem 
deinem Gemuͤth: und deinen Naͤchſten wie 
dich ſelbſt. Es ſagt da Chriſtus nit ein Wort 
von dem Glauben / ſonder ſupponirt / er glau⸗ 
be. Unſere Herꝛn paſtores aber ſchreyen nur 
allein von dem Glauben. Chriſtus ſagt von 
der Lieb / und die Lieb nach der Lehr CHriſti 
beſtehet in Haltung der Gebotten. Chriſtus 
ſagt von den guten Wercken / unſere Herꝛen 
Paſtores aber ſagen und ſchreiben / wan wir 
wollen Gnad finden / ſollen wir nit auf unſere 
Werck trauen; und wan uns Moyſes mit 
feiner Geſatz⸗Tafel will in die Hoͤll verwei⸗ 
ſen / ſollen wir nur auf die reine Lehr deß H. 
Pauli ſehen. Ich kan mich gar nit darein 
ſchicken: Es hat ja Moyſes und nachmahlen 
Chriſtus nichts befohlen / als was Moyſi der 
Heilige Geiſt hat eingegeben / und Chriſtus 
als Gott ſelbſt hat befehlen koͤnnen? Der H. 
Paulus hat auch nichts anders gelehrt / als 
was ihm der H. Geiſt hat eingegeben / und er 
vonChriſto durch die Apoſtel empfangen hat. 
Wird ihm ja der H. Geiſt nit ſelber 1 
9 
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ſprechen? wird ja Paulus nichts wider Chri 
et baben 708 
Cathol: Der Herr kan es mit Haͤnden⸗ 
U greiffen / daß ihn feine Herzen Paltores bez 
trogen haben. Der Gelehrte fragt: Quidfa- 
g ciendo, nit quid credendo? Was muß ich thun / 
nit / was muß ich glauben? Und auf diſes hat 
ihm Chriſtus Antwort gegeben / wie auch 
a Matth c. 19. Wilſt du zum Leben eingehen / 
uu halte die Gebott: Auf welchen das erfte und 
vornehmſte iſt: Du ſolſt GOtt deinen HEr⸗ 
ju zen lieben / 20, der Glaub muß hervor gehen / 
haber allein kleckt er nicht. Es koͤſten Lutheri⸗ 
ih ſche und Catholiſche mit ihrem Glauben ver⸗ 
iu dammt werden / aber welcher GOT? / an den 
her recht glaubt / von gantzem Hertzen liebt / ꝛc. 


Werck trauen? 5 

a Eathol: Auf unſere Werck / ſo mit und 
in der nad Gottes geſchehen / koͤnnen wir 
hoffen gewiß das ewige Leben / weilen wir als⸗ 
dann nit trauen auf unſere Werck allein / ſon⸗ 
der vilmehr auf die Gnad und Verſprechung 
und Barmhertzigkeit GOttes / doch, wie ich 
noch ſchon ſagen will / en wir auch N 
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darzu thun / und mit der Gnad Gottes ver⸗ 


dienen. 
Der neundte Diſcurs. 


Von dem rechtmäßigen Richter in 
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N tholiſcher. Damit ich nun endlie 
mein Verſprechen halte / und di 
„Urſach anzeige / woher euer Ae 
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keit in Glaubens Sachen entſpringe / waiß 
der Herꝛ wohl fuͤr das erſte / daß auch unter 
unſeren Theologis allerhand Schul- Streitt 
entſtehen. Aber diſe ihre widrige Meynungé 
treffen nicht an die Slaubens⸗Articul / in wel⸗ 
chen ſie alle auf das vollkommniſte uͤbereins 
ſtimmen / ſondern nur andere Lehren / von 
welchen nichts gewiſſes zu glauben / iſt aufge⸗ 
ſetzt worden. Bey euch aber trifft diſe unter⸗ 
ſchidliche Lehr den Glauben ſelbſt in den fuͤr⸗ 
nehmſten Sachen an / als in der Rechtferti⸗ 
gung / in dem H. Meß⸗Opffer / in den HH. 
Sacramenten / Kirchen⸗Gewalt / c. Sehe 
der Her: nur diſes Bild an. Der Stern / 
ſo auß dem Gewuͤlck herfuͤr blicht / iſt der 
FTolus-Stern. Nach diſem richtet ſich das 
Zünglein deß Compaß / welches von dem 
Magnet beſtrichen iſt / allermaſſen der Mag⸗ 
net die groͤſte Correipondenz mit dem Polus- 
Stern hat. Wann diſer Polus. Stern nit waͤ⸗ 
ö re / wurden ihrer ſechs und noch mehr das 


N 


Zuͤnglein indem Compaß herumb treibẽ / und 
bey einen jeden wurde das Zuͤnglein auf ei⸗ 
nem andern Ziffer ſtill ſtehen. Weil aber der 
Polus - Stern allein dieſes Zinglein regiert / 
moͤgen ihrer hundert hinzu gehen / und das 
m Zuͤnglein herum treiben / wird doch das Zuͤng⸗ 
lein allzeit widerumb an das alte Orth kom⸗ 
daß men / und ſich gegen dem Polus Stern rich⸗ 
0 ten. Alſo hat es mit uns eine Bewandtnuß in 

| J 2 dem 
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dem Glauben. Wann wir Menſchen nit ei⸗ 
nen Richter haben / nach welchem wir unſere 
Meynung einrichten / wird es ſo vil unter- 
ſchidliche Meynungen abſetzen / als Koͤpff 
ſeynd. Wann wir aber uns laſſen laiten von 
einem einigen / und demſelben nicht irꝛen koͤn⸗ 
nenden Richter / bleiben wir allzeit einig. 
Ihr Herren Lutheraner habt gleich Anfangs 
euch von dem Pabſten abgewendet / und ſo 
bald ihr euch von dem Pabſt abgewendet / ha⸗ 
ben eueres Glaubens Anfaͤnger ſicht nicht un⸗ 
ter einem Hut vertragen koͤnnen / hats einer 
beſſer wiſſen wollen als der ander / hat keiner n 
umb den andern was gegeben. Carlſtatt / 
Calvin / Butzer haben an dem Martin Lu⸗ c 
ther einer diſes / der ander jenes getadlet / 
und haben geglaubt / fie verſtehen es beſſer / 
haben an dem Luther nit reſpectirt ein gewiſſeſſſ 
unfehlbahre Glaubens⸗Regel / weil der Lu⸗ 
ther ſelbſt fich in feinen Glaubens. Sagungen 
gar offt und vilfaͤltig geändert hat. Und mit 
hin hat einer nach dem anderen (wie Luther 
offt geklagt hat) ein neue Sect und Irꝛthum 
aufgebracht / jeder auß ihnen hat die Schrifft 
fürgefhugt für feinen Richter. Bey uns 
Catholiſchen kan diſes ſich nit ereignen: da 
weil wir einen Richter haben / und diſer 
Richter / wie auß der Schrifft klar erwiſe 
wird / die gewiſſe Alliſtenz und Beyſtand deß 
H. Geiſts hat / ſolgt nothwendig / daß 0 
Q i 
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alle auch einer unfehlbahren Glaubens⸗Lehr 
ſeynd. So bald ſich ein widrige Meynung 
blicken laßt / iſt geſchwind die erſte Sorg / 
zu ſehen / ob diſe Zung ſich richte nach dem 
| Polus- Stern? Ob der Apoſtoliche Richter 
und Stadthalter Chriſti auf Erden ja dar⸗ 
zu ſage? Dahero iſt kommen / das alle Ketzer 
augenblicklich fuͤr Ketzer ſeynd erkennet woͤr⸗ 
den / wann man erfahren / ihre Zungen wen⸗ 
den ſich von diſem Polus- Stern ab. Und 
weil alle Ketzer wiſſen / daß der Roͤmiſche 
Pabſtwider fie ſeye / und mit ihnen nicht ſeyn 
laſkoͤnne / iſt allzeit ihr erſte Sorg geweſen / wie 
ſie die Auchoritaͤt deß Roͤmiſchen Pabſts vers 
lahnichteten. 
Luther: Der Her: darff mir diſes klaͤ⸗ 
ver nicht ſagen / ich verſtehe es gantz genug. 
Allein haben wir doch auch unfere Herzen Su- 
lſperintendenten Z welche mit Zuziehung ge⸗ 
ehrter Leuth die Glaubens ⸗Strittigkeiten 
ſtbeylegen? 
Cathol: Für das erſte waißt der Here 
aal vohl / daß nur ein bolus. Stern iſt / und wann 
ſſſheroſelben drey oder vier waͤren / wurde ein 
autere Confoſion und Verwirrung ſeyn. 
ann alſo bey euch Herꝛn Lutheranern ein 
inperintendenr nichts umb den andern gibt / 
in Land nichts nach dem andern fragt / mach⸗ 
I en die Vile der e eben ſelbſt 
ö 3 
f 


78 n Tee 
die Uneinigkeit. Das Oberhaupt eueres 
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bens in Daͤnnemarck / und der in Sachſen 


oder Unfehlbarkeit habe in den Glaubens 
Außſpruͤchen / unterwerffen ſich ihme alle 
groſſe und kleine. Ja es iſt ſich wahrhafftig 
zuverwunderen / daß ihr nicht merckt di 
groſſe Blindheit euerer Herzen Paſtoren un 
Glaubens⸗Genoſſenen / da ihr an ſtatt eine 
hoͤchſten Hirtens / welchen alle Zeit / vo 
den Apoſtlen her / die heilige Kirch für il 
ren obriſten Hirten erkennet hat / liebe 
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0 heiligen Vaͤtteren und Concilijs , fo von 
ul Ehrifto her gewefen. feynd. 
Luther: Es zwingt mich die unuͤber⸗ 
M windliche Wahrheit / zu bekennen / daß die 
hi | | Glau⸗ 
Abweichung von dem allgemeinen 0 

h bens Richter ein Urſach ſeye aller unſe⸗ 

N} rer Glaubens’ Spal- 

0 tungen. 
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Dtecrrzehende Diſcurs. . 


Ob der Pabſt ein Antt⸗Chriſt 


ſeye? 
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bens ⸗Sachen iſt erleuchtet worden; da doch 


paper! 
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chen hat Match c. 28. Ich bin bey euch 
alle Tag bis ans End der Welt. 
Wa Chriſtus die Sof iſt / iſt der Stadthal⸗ 
ter Chriſti die Sonnen⸗Blum / ſo in allem 
glaubt / was Chriſtus lehret. Mit dem Anti⸗ 
Chriſt aber hat der Pabſt gar kein leichheit: 
Dann erſtlich / wo iſt jemahlẽ ein Pabſt gewe⸗ bi 
ſen / ſo fich dem Meſſias genennt hat? Die Paͤbſt au 
nennen ſich Diener aller Dieneren Gottes /, 
welchen demuͤtigen Titul die Hoffart deß An⸗ g 
ti⸗Chriſts nicht wird zulaſſen. Ehender ſihet d 
Luther dem Anti⸗Chriſt gleich / als welcher 
auß lauter Demut mehrmal von ſich ſchreibt: | 
Ich Martin Luther von GOT TES 
Gnaden Evangeliſt von Wittenberg. 
Er nennt ſich einen Apoſtel / einen Prophe⸗ 


Und Tom. 4. Witt. f. 228. Iſt mir Luthe. hie 
nicht ein ſeltzſamer Mann / ich meine / da 1 
er GOtt ſehe. Diſes wird der Anti⸗Chriſ 
auch ſagen / wie von ihm ſchreibt der heilig * 
Paulus 2. Theſſ. 2. Der Sohn der * 
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derbung / der da widerſtrebt und uͤber⸗ 

hebt ſich uber alles / daß G Ort genennt 

und geehrt wird / und gibt ſich auß / als 

ſeye er G—Ott. Was geb mir der Her: fuͤr ein 

Antwort auf diſen Syllogiſmum: Ein jeder / 

der ſich außgibt fuͤr einen Gott / und iſt kein 
Gott / iſt der Anti⸗Chriſt. Luther gibt ſich 
auß für einen Gott und iſt kein Gott / Ergo iſt 
er der Anti-Chriſt. Der erſte Vortrag 
gruͤndet ſich auf die Stell deß heiligen Pauli, 
Der ander Vortrag iſt die Meynung Lutheri / 
die Confequentz iſt in forma, 

Luther: Es wird Luther in einem 
Schertz geredt haben. Wann ich aber je ſolte 
widerſprechen / widerſpriche ich dem erſten 
Vortrag: maſſen ſchon mehr geweſen ſeynd / 
und ſeyn kunten / welche ſich fuͤr den Meſſias 
Jaußgegeben haben / und doch nicht der Anti⸗ 
Chriſt geweſen ſeynd / dann nur ein Anti⸗ 
Thriſt ſeyn wird. 

Cathol: Gar recht mein Herz: wann 
uur ein Anti⸗Chriſt ſeyn wird / wie koͤnnen 
ſie dann den Pabſt einem Anti⸗Chriſt nennen / 
in dem nit nur ein Pabſt iſt geweſen und ſeyn 


ird? 
Luther: An deß Luthers Reden iſt ſich 
nicht allzeit zu kehren / er hat wol oͤffter etwas 
in dem Grimmen / oder wann er zu tieff in He 

| in 
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Cathechiſmus⸗Glas geſehen hat / geſagt / ſo . 
nicht allerdings anſtaͤndig ware. Be. 

Cathol: Diſes haben König und Kay⸗ 
fer erfahren. Weiter. Hat ſich noch kein n 
Pabſt zu Jeruſalem auf den Altar geſetzt ! un 
und ſich anbetten laſſen. Es haben ſich auch e 
Enoch und Elias noch nicht præſentirt welche e 
doch zu Zeiten deß Anti-Chriſts werden her⸗ 
für kommen. Es iſt auch Rom / nach Laut l 
Apoc. c. 17. noch nicht verbrennt worden ( wol‘ 
Gewalt⸗thaͤtiger Weiß von den Lutheriſchenſ 
Soldaten außgeplindert) es ſeynd auch die 
Paͤbſt nit auß der Zunfft Dann nach Laut Ge- 
nel c. 49. Apoc. c. 7. Es haben auch die Paͤbſt ey 
ſchon länger regirt als vierthalb Jahr nach il 
Laut Den c 7. Die Paͤbſt haben die H. Meß en 
und offentliche GOttes⸗Dienſt( wie Luther Ihr 
nit abgethan / nach Laut Dan. c. 8. c. 12. E 
hat ſich noch kein Pabſt unterſtanden in den 


S 


Luther: Ich vermein nicht / daß Luther 
oder einer auß uns jemahlen geglaubt habe / 
daß der Pabſt der Anti ⸗Chriſt ſeye / ſonder u 
weil wir keinen groͤſſeren Feind wider akt 0 

its 
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Kirchen haben / iſt ihm difer Nahmen zum 
Schimpff gegeben worden. 
Cathol: Es kan ſeyn. Aber was 
wurdet ihr ſagen / wann einer eueren Luther 
wurde nennen einen treuloſen Rebellen an 
Gott / an der Kirch / an dem Orden / an dem 
Kayſer? Einen Ertz⸗Bock aller Boͤcken / als 
welcher ſo vil Prieſter / Ordens-Maͤnner / 
Cloſterfrauen von der geſchwornen und verz 
lobten Keuſchheit zu dem Muthwillen deß 
Fleiſches hat angefuͤhrt? Einen Bauren⸗ 
Moͤr der / einen Echter der Fuͤrſten und Herz 
eren / ein Kriegs⸗Fackel / ein hoͤlliſche Furiam , 
welche ohne einiges Exempel der Vor⸗Welt 
Malle erdenckliche Schmach⸗Wort wider den 
Stadthalter Chriſti hat außgeſtoſſen? Einen 
überzeugten Dieb / als welcher nach allen ſei⸗ 
nen Muthwillen vil hundert Orth der heili⸗ 
pen Schrifft verfaͤlſcht hat? Einen Welt-bez 
anten Lugner / als welcher die gantze heilige 
ho Kirch / deroſelben hoͤchſtes Haupt / die gantze 
Prieſterſchafft und Ordens Stand fo 
uuſſchmaͤchlich und faͤlſchlich in den wichtigiſten 
Sachen hat angegriffen / wie auß allen ſeinen 
Schrifften zu erſehen iſt? Dieſes alles wäre 
wahr / und dannoch wurdet ihrs nit gern hoͤ⸗ 
/ſeen. Wir haben einen gerechten Handl / und 
wlalfo ſchmaͤhen wir nicht / ſagen die Wahrheit. 
Ihr aber könnt nichts probiren / und be 5 
IE er 
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der Luther wie der Butter an der Sonnen mit 
der Nonnen / ꝛc. £ 
Luther: Es iſt mit euch Herzen nichts 
anzufangen / ihr ſeyt allzeit gleich mit dem vera], 
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druͤßlichen kego da. ö 


1526. den 6. April. an den Roͤmiſchen Pabſiß 
Leo geſchriben hat: Interim tu Leo ſicut agnuſſ 
in medio luporum ſedes, ſicut Daniel in medidh) 
leonum, & cum Ezechiele intet ſcorpiones ha 
bitas, &c. Celebratior & auguſtior eſt in omnlly,, 
terrat um orbe vitæ tuæ inculpatæ fama, quànſſ 
ut à quovis vel maximi nominis poſſit quavi 1 
arte impeti. So weit Luther: Unterdeſſen ſitzeſſ 
du Lee wie ein Lamm in Mitte der Woͤlff 
wie ein Daniel in Mitte der Loͤwen / und mil 


mer Kun kan angetaſtet werden. | 
wie Leo X. den Luther wegen feiner Sch: 
thumb hat excommunicirt und verdammt 
fein Lehr hat verworffen als ein Ketzerey 
iſt er über Nacht ein Anti⸗ ia N 
N) 
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Wolff / ein Boͤswicht / ein Teuffel / ꝛc. 
worden: Sonſt wäre er ein Lamm / ein Da- 
Biel, ein Ezech el, &c, gebliben. Es ſeynd 
etliche Monat / hat einer auß eueren Predi⸗ 
gern fein Laͤſter Maul über eben difen Pabſt 
Leo Xx. außgelaͤret / mit Vermelden / er ſeye 
ein Gottslaͤſterer geweſen / ꝛc. Er hat ges 
iR den Nigrinum geleſen / welcher auß⸗ 
gibt / Leo X, habe Chriſtum nur für ein 
Fabel gehalten. Er habe weder Himmel / 
weder Hoͤll geglaubt. Und woher probiert 
ers? Balzus, ſagt er / habs auß etlichen 
teimen / Paßauillen / und anderen Schriff⸗ 
en / ſo wider Lleonem X. ſeynd gemacht wor⸗ 
"beu / herauß gezogen! Wohl ein ſchoͤne 
Prob! Balæus iſt geweſen ein doppelter Apo- 
ata, zweymahl abtrinnig / ein Calviniſcher 
MPredicant, ein Mann / fo viler hundert Lu⸗ 
hen iſt überzeugt worden. Wann nur Leo 
her X. den Luther nit verdammt haͤtte / waͤ⸗ 
"re er der heiligiſte Vatter gebliben: Aber 
üpeil er diſes gethan / muß er ein Boͤs wicht 
ber alle Boͤswicht ſeyn. Und geſetzt auch 
wann alles wahr waͤre / was euer Her} Pa- 
ter, was Nigrinus, Balzus, Vedrofius, und 
Mindere fabulirẽ miderLeonum X. probierte ſol⸗ 
hes alles nichts wider die Catholiſche Lehr / 
ll ind wäre er dannoch der Anti⸗Chriſt nicht. 
0 Wo lehrt die Catholiſche Lehr oder einiger 
07 
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Catholiſcher Prediger / daß kein GOTT / 
kein Himmel / kein Hoͤll ſehe? Daß 
Chriſtus ein Fabel ſeye? Alſo ſicht der 
Herꝛ wohl / aus was Anmuthungen euere 
Herꝛn Paftores reden / wann ſie ſolche 
Wort außſtoſſen. 
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Der eylffte Difeurs, 
on der Lutheraner Reck⸗ Banck 


1 % Mang # 


In Forma. 


Atholiſcher. Warumb iſt euch Her⸗ 
ren Lutheraneren das Woͤrtleiu Er- 
go alſo zuwider? | 

Luther: Darum / weil ihr uns gedunckt 


ger Haidniſchen Philofophiz gar faſterge⸗ 
| G bels 
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ben zu ſeyn. Ihr ſchaͤtzet die Pbiloſophiam 
Ariliorelis hoͤher / als die Evangelia / wider 
außdruckliche Lehr Pauli Coloſſ. c. 2. Sehet 1 
u/ damit euch niemand betruͤge durch " 
ie Philoſophey und loſe / eytle unnüße / / 
ſcheinbarliche / verfiihrerifche Rede nach 
der Menſchen Lehr / nach den Elementen / 
diſer Welt / und nit nach CThriſto. 
Cathol: Wie da? auß wem kan der Her: 
ſolches abnehmen? | 
Luther: Auß der Weis zu Diſcurriren / 
weilen der Her: immerdar mit Syllogifmis , 
und dem Woͤrtlein Ergo aufziehet. Diſe 
Weis zu diſcurriren iſt weder in dem Evange⸗ 
lio / weder anderen heiligen Schriffte braͤuch⸗ 
lich? und gehört mehr in die Academiam Plat- 
nis, oder Peripatum Ariftorelis. als in die Kirch 
der Chriſten. Wenigiſt iſt ſie uns nicht an⸗ 
nemlich. 
Cathol: Es wird der Herr in diſen 
Sinn- Bild ein Pferd ſehen feine Sprüngfih 
machen / und doch in dem Craͤyß bleiben. inn 
Was haltet es darzu an? theils die Spiß⸗ n 
Ruth / theils der Strick. Wann das Pferd 1 
nit wurde hoͤren die Ruth umb die Ohren ſin⸗ 0 
gen / oder an dem Strick angehalten ſeyn / 
ſolte es gewiß nit lang ſpringen / und in dem 
Craͤyß bleiben. Die Ruth alſo / te „ 
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Strick halten das Pferd / daß es in Forma 
| Bar’ wie der Breitter haben will. Was 

ff Diſcurſus? Difcurfus iſt ein Gelaͤuff / nit 
zwar mit den Fuͤſen / fonder mit der Zungen / 
indem man mit Difcuriren/ Diſputiren / Con- 
vetſiren die gantze Welt außlaufft. Nun aber 
iſt ein Unterſchid unter dem Diſcurs der Ger 
lehrten / und unter dem Diſcurs der Weiber 
Von den Weiberen ſagt der Poet: 


. 


Quando conveniunt Catharina, Ca- 
milla, Sibylla. 

Sermonem faciunt & ab hoc, & ab 
hac, & ab illa. 40 


Wann drey Weiber in der Dunckl / 

Flachs abſpinnen an der Gunckl / 
Reden ſie von dem und diſem / 
Bald vom Anſtrich / bald vom 

h Biſem. 

Aber von den Maͤnneren muß die Weisheit 

a ſagen können: Ich Weißheit wohne in 

dem Nath / und bin unter den klugẽ Ge⸗ 

danck en. Pro v. 14. Die Maͤnner muͤſſen 
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Form und Weis / eines auß dem Anderen 
zu ſchlieſſen / pflegen die Gelehrte ihre Diſ⸗ 
cuts, Diſputationes und Beweißthum mit 
Syllogiſwis anzuſtellen 7 welche wegen ihrer 
Sinn⸗ reichen Art gewiß und unfehlbar einen 
Schluß machen. Iſt niemal einiger Gelehr⸗ 
ter gefunden worden / welcher diſe Weis zu 
diſputiren / wie ein Reck⸗Banck geflohen hat / I 
wol aber die thumb ich bew aber ihrer Feh⸗ 
ler und Irꝛthumb ſich bewußte. Daß aber 
diſe Weis den Herzen Lutheraneren nit be⸗ 
liebig ſeye / will ich glauben / weil fie ſeynd ges} 
ſchroͤckt worden in dem Exempel ihres Lu⸗ ſ 
thers / welcher in der beruͤhmten Difputstior 
Leipzig Anno 1519. von dem vortrefflichen 
Verfechter Catholiſcher Warheit D. Joanne; 
Eckio, alſo überwunden worden / daß die Pa⸗ 
riſiſche Univerſitaͤt / welche Luther ſelbſt ne⸗ 
ben anderen für einen Schid⸗ Richter ange⸗ 
nommen hat / deß Luthers hundert und vier⸗ 
zig Propofition verdambt / und mithin de 
D. Eckio den Glorwuͤrdigen Sieg zugefprod 
chen hat. Man hat auch vilfaͤltig erfahren 
daß / wo man diſe Art zu diſputiren gebrauchſſ 
hat / die Uncatholiſche Parthey bald in die 
Enge getriben worden, welches fie mil, 
Schreyen / Schmaͤhen / Wuͤtten und Toberk, | 
insgemein bekennet haben. Iſt nur jetzt zi 
thun / ob der H. Paulus durch ob⸗angezogn hf 
Wortdiſe Weis zu diſpatiren verwerffe? 2 | 
als 
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als eytel / verfuͤhriſch / ꝛc. taxire? Erſtlich 
muß man wiſſen / in was Gelegenheit / cuß 
vas Urſach der H. Paulus diße Wort zu den 
Bolofl:ren geſchriben hab? simon Migus, 
N Apollonius Tyaneus, und andere Ketzer va- 
zirten mit ihren Ketzereyen herum / welche fie 
uß den Erdichtungen Plztonis und anderer 
Haidnifchen Philoſophen bekraͤfftigten / und 
polten die Leuth auf ihre Irꝛthum damit zie⸗ 
hen. Auf daß ſich nun die Colollenſer von ih⸗ 
ahl nit verführen lieſſen / ermahnte ſie Paulus 
church fein Send: Schreiben. Dahero nen⸗ 
tete der alte Tertullianus die Haydniſche Phi- 
Moſephes der Ketzer Patriarchen! 3. de ani- 
na. Der uralte Irenzus ingleichen 1. 2. 
ontra hæreſ. c. Ig. erzehlet nach der Laͤngs / was 
ie Ketzereyen die Valentiani und Gnoftici 
Mon den Haidniſchen Philofophis entlehnet / 
der darauf gebauet haben. Von diſen und 
Mergleichen Philofophis und herumfahrenden 
detzeren hat geredt der H. Paulus / nit aber 
Aon der wahren Chriſtlichen Philofophia, 
hu dem anderen / muß man einen Unterſchied 
Machen / unter der Lehr / und unter der Weis / 
Verckzeug und Inſtrument zu lehren. Die 
Mehr der Herzen Lutheraner und Calviniſten 
t Gott und uns zuwider; aber ihre D ctio- 
ſhsria, Lexica, Inftrumenta Mathematica, ja 
uch von ihnen gedruckte Biblia und Bre- 
Maria, fo lang fie nichts von ihrem Saurtaig 
. | G 3 darein 
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darein miſchen / ſeynd uns ſchon anſtaͤndi 
Alſo anbelangend die kehren der Pole 
rum, muß man in dero Gebrauch groſſe Be⸗ 
ſcheidenheit brauchen; Anbetreffend ihre 
Werckzeug und laſtrumenta, welthe fie vers 
moͤg ihres natuͤrlichen Verſtand-Lichts er⸗ 
unden haben / kan ſich auch ein Chriſt ge⸗ 
rauchen / und haben ſich deren auch die hei? 
lige Vaͤtter gebraucht. Unter diſen Inftru= 
menten iſt ein vortreffliches / untadelhafftes 
und gewiſſes der Syllogiſmus, welcher mit 
beſter / gewißiſter / und unvermeidenlicher 
Manier zu einem unfehlbaren Schluß treibt.“ 
Wann ihr Herꝛen ein gutes Wiſſen und Ge⸗ . 
wiſſen habt / darfft ihr das Zwang⸗Woͤrt⸗ 
lein Ergo nit foͤrchten. Hat es doch auch der H. ai 
Paulus gebracht Actor. c. 17. Quod ergo g- 
e coliris Rom, c. 2. id et 17 0 
oces, & c. und vilfaͤltig iſt ſolches in der H. 
Schrifft anzutreffen. FA 10 
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g ther ein Ketzer ſeye / weil ſowohl der Kirch als 
denen Glideren der Kirchen in Particulari vil 
n daran ligt. Sonderbahr ihr Herin Luthera— 
ner wurdet nit vil Cermoni machen / wann ihr 
kuntet mit einer Prob aufffomen. Nun dan / 
damit man euere Herzn Paftores inner den 
chranchen der vorgeſetzten Materi halte / 
und zu dem Zihl treibe / iſt nichts beſſer / als 
dieſelbe beſtaͤndig in Forma anhalten / ſonſt / 
wan man ihnen zunah kaͤme / wurden ſie ge⸗ 
ſchwind / ihren brauch nach / einen Seiten⸗ 
Sprung auf ein andere Materi nemmen. Zu 
einem Exempel / wan ich wurd ſagen / wo man 
dein Lug findet / findet man ein gewiſſes Kenn⸗ 
Zeichen deß Teufels: Nun aber in den Buͤ⸗ 
ächeren Lutheri findet man ein Lug (ja vil tau⸗ 
u ſend ergo in den Bůcheren Lutheri findet man 
ein (ja vil tauſend) Kenn⸗Zeichen⸗deß Teu⸗ 
fels. Was hat der Her: wider diſen Syllogil- 
mum? Der erſte Vortrag iſt aus dem 2. Tom. 
Vittemberg. f. 169. Allwo er ſagt: Man 
koͤnne den Teufel nirgend bey fo wohl 
kennen / als bey der Lugen. Den ande⸗ 
ren Vortrag ollerire ich mich zu er⸗ 
weiſen / wan der Herr 
will / ꝛc. 


fu 
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Der zwoͤlffte Diſcurs. 


Von dem Schein ⸗ Leben der Her⸗ 
ren Lutheraneren. |; 


Auf den Sc hein. 
atholiſcher. Sehe der Here diſeg 


Gemahl an / wem ſihet e 
IT Affen Wohnung moͤchte 1 
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Luther: Ich glaub eines Cavalliers: 
Dann es mir einem groſſẽ Spiegel / mit zwey⸗ 
facher Peruquen / mit Haar⸗Buder / mit Pe⸗ 


ruquen⸗Stoͤcken / mit Kaͤmplen / und derglei⸗ 
chen verſehen iſt. j ? 


——“ 


en? follen ſie dan alle deß Himmels verfeh⸗ 
en? iſt ja unmöglich / daß fie Gott alle ver; 
ſverffe? und mithin wollen fie gleichſam in ei; 


u >! 


en / ꝛc. galante / hoͤflichegeuth gewefen ſeynd / 
ie Hoͤll iſt voll ſchoͤner / hoͤflicher galanten 
euth / maſſen G Ott diſes auſſerliche nit an⸗ 
het / ſonder die Beſchaffenheit der Seel in 
b G 5 ſeiner 


28 I Sie 


feiner Gnad / und guten Wercken mit feinen 
Gnad. Anderens: Alſo haben die Catholi⸗ 
ſche zweyfache Arbeit / nemlich die aͤuſſerliche 
deß Leibs / und innerliche Seelen⸗Bezierungz 
und zwar gehen fie mehr auf die iñerliche nach 
dem Befelch Chriſti March c. 6. Sucht zus 
vorderiſt das Reich GOttes / ꝛc. Wel⸗ 
ches Suchen ein Übung deß Geiſtes iſt / be⸗ 
ſtehend in der Forcht GOttes / Lieb Gottes / 
Reinigkeit der Seelen / Heilig? machenden 
Gnad neben dem lebhafften Glauben / wel⸗ 
cher der innerlichen Tugenden erſtes Funda 
ment / aber nit gantzes Gebaͤu iſt Man muß g 
vor der Welt ehrlich ſtehen / in Kleydung / in e 
Worten / in Sitten / in Kuͤnſten / ꝛc. aber ine 
diſem ſtehet nit die Chriſtliche Vollkommen 
heit / durch diſes verdient man nit das ewige , 
Leben / durch diſes wird man vor Gott nitſn 
erechtfertiget / mit diſem allem kan man e 1 
eind Gottes ſeyn / in diſem allem kan man 
danoch ewig verdammt werden: weil alles, 
diſes politiſche ſchoͤne Außſehen kan ein Ben 
deckung ſeyn der groͤſten innerlichen Laſter / 
und Armuth der Seelen. Wan der HERAN 
CHriſtus wird kommen zu richten / wird Eiſſt 
weder auf Spiegel / weder auf Peruquen /, 
weder auf Red⸗Hoͤflichkeit / ꝛc ſehen / fo 
dern fragen nach den guten Wercken / wi 

Joan. C, 5. geſchriben: Es werden herfi 
| gehen 


w 
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gehen / die da Guts gethan haben / zur 
Anferſtehung deß Lebens: Die aber U⸗ 


. bels gethan haͤbẽ / zur Auferſtehung deß 
Gerichts. Gutes thun aber beſtehet in dene 
innerlichen Seelen-Ubungen / in der Forcht 
8 Gottes / Lieb Gottes / Demuth / Gedult / 
7 einigkeit deß Hertzens / guten Gewiſſen / 
Haltung der Gebotten / ꝛc. Von welchem in⸗ 
ih erlichen Regiment die aͤuſſerliche Werck hans 
ngen. Nit nur aͤuſſerlich vor den Menſchen / 
onder innerlich vor GOtt muß man gerecht 
a wandlen / wie die Schrifft ſagt an vilen Or⸗ 
then. Jetzt höre der Herr? ein wunderliche 
Lehr der Augſpurgiſchen Confeflion über diſe 
Sach. Etwas dergleichen muß Luthero ein 
lh gefallen ſeyn / da er einſtens den Sterns 
Himmel angeſehen / und feine Affect daruͤber 
1 gemacht hat / ſprechend : Hic quidem bene, 
Nffed ibi quid? Da gehts ſchon wohl / aber wie 
g wird es alldort gehen? Als wolt er ſagen: Da 
kan ich die Menſchen⸗ Augen ſchon anfuͤllen / 
Mund bethoͤren / aber was wirdich von dem in⸗ 
ſhnerlichen Geiſt und Selen⸗Stand vor dem 
allwiſſenden Richter aufweiſen / welcher 
ehnichts anderes anſihet / als gute und boͤſe 
A Werck? In dem 16. Articul ſeynd diſe Wort 
einverleibt: So doch diß allein rechte 
* ollkommenheit / rechte Forcht GOt⸗ 


n | tes 


5 2 4. Die 


tes / und rechter Glaub an GOtt: Dan 
das Evangelium lehret nit ein aͤuſſer⸗ 
lich / zeitlich / ſonder inerlich ewig Wee⸗ 
ſen / und Gerechtigkeit deß Hertzens. 
In dem 18. Articul befinden ſich diſe Wort: 
Von freyẽ Willenwird gelehrt / daß der 
Menſch etlicher maffe einen freyen Wil⸗ 
len hat aͤuſſerlich ehrbar zu leben / und 
zu waͤhlen unter denen Dingen / ſo die 
Ver nunfft begreifft. Wie gehen diſe zween 
Articul auf einander? Wann die Vollkom⸗ 
menheit beſtehet in der Forcht Gottes / in 
dem innerlichen ewigen Weeſen und Gerech⸗ 
tigkeit deß Hertzens / wie kan er zu diſer in⸗ 
nerlichen Vollkommenheit gelangen / wann 
er nur etlicher maſſen den freyen Willen hat 
aͤuſſerlich ehrbar zu leben / und zuwaͤhlen in 
denen Dingen in welchen die Vernufft und 
die Natur eingibet / was zuthun? Die Ver⸗⸗ 
nunfft und Natur iſt auch hey denen Haiden 
Wan nit der Menſch den freyen Willen hat 
mit Goͤttlicher Gnad auch zu der innerlichen 
Vollkommenheit / wie kan er haben die Ge⸗ 
rechtigkeit deß Hertzens? ; 1 
Luther: Er kan es haben / aber nit auß 
freyem Willen / ſonder wie die Confeflion 


Solches geſchicht durch den H. 
lautet Solches geſchich Geit 
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Geiſt / welcher durch G Ottes Wort ge⸗ 
geben wird. 


U 


les und der Menſch nichts / verdient nichts 
handlet weder loͤblich / weder ſtraͤfflich: Und 
in dem Gegenſpihl / wann Gott die Gnad nit 
übt / thut der Menſch nichts boͤſes / dann es 
ſt nit in feinem Gewalt / ſonder / wie es auß 
er Lehr nothwendig folgt iſt GOT an 
Alem allein ſchuldig / am Boͤſen / und am 
Guten / als welcher die Gnad gibt / oder nit 
zibt! der Menſch kan nit belohnt werden 
lit geſtrafft werde znit belohnt / weil er nichts 
hut / ſonder alles Gott; nit geſtrafft / weil 
rnit darfuͤr kan / daß Gott ihm die Gnad 
lt gegeben hat / welche Lehr ein Gottloſe 
ſſaͤngſt verdammliche Lehr iſt. Kurtz: 35 
ö er⸗ 
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Herm Lutheraner lehrt das in deß Mens); 
ſchen freyen Willen nit iſt / innerlich / ſonder 
nur aͤuſſerlich Guts zu thun / nemlich ſovil 1 
die natürliche Ding anbelangt / und mithin 
begebt ihr euch nur auf den aufferliche Schein 
vor den Menſchen ehrbar zu leben; wie es vor 
Gott hergehe / ift euerer Meynung nach nit 
in euerem Gewalt. ir 
Luther: So iſt dan in unferem Gewalt 
die wir naturliche Menſchen ſeynd / etwae 
Ubernaturliches zu thun? Iſt ja diſes 
außdrucklich wider die Schrifft 1. Cor. 2 
Der Natürliche Menſch vernimt nichte 
vom Geiſt GOttes? 9 
Cathol: Sag mir der Herr : Iſts ink 
Gewalt deß Menſchens / daß er ſchnaufe? 
Luther: Ja es iſt in ſeinem Gewalt. 
Cathol: Iſt es in ſeinem Gewalt ohn 
Gottes Mithuͤlf? 1 
Luther: Ohne Gottes Mithuͤlff iſt eg 
nit moͤglich / daß er ſchnaufe; Gott aber gib 
allzeit fein Mithülff / ſo lang der Menſch leb 
er fließt allzeit mit ein in alle ſeine Werck / un 
wuͤrckt mit dem Menſchen / wie die Schriffff 
ſagt 1. Cor 12. Es iſt ein GOtt / der DM 
wuͤrckt alle Ding in alem. *. 
Cathol: Jetzt hat fich der Herꝛ mit fei | 
nen eignen Worten gefangen: Dañ gleicht 
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der Menſch nichts natürliches kan thun ohne 
Einfluß / Mit, und Beyhuͤlff Gottes / alſo 


Johne natürlichen Einfluß / ꝛc. alſo kan er 
uchtsUbernatuͤrliches thun ohne uͤbernatuͤr⸗ 
lichen Einfluß. Gleichwie Gott dem Men⸗ 
chen ſein natuͤliche Huͤlff nit verſagt / alſo 
perſagt er ihm auch fein uͤbernatuͤrliche Huͤlf 
hit / weil er nur gar zu wohl waißt / daß wir 
hne Ihn nichts thun koͤnnen; Aber Er will 
Huch nit alles allein thun / ſonder wir muͤſſen 
Ruch mitwuͤrcken / ſonſt wären unſere Wuͤr⸗ 
kungen gar nit unſere Wuͤrckungen / ſonder 
pur allein Wuͤrckungen Gottes: Ergo wann 
her Menſch freyen Willen hat zu den Natuͤr⸗ 
ichen / hat er ihn auch zu den Übernatuͤrlichẽ. 
In dem ihr aber diſes letſtere laugnet / lehret 
Ihr / euer freye Will und folgendes euer gantz 
fi Thun und Laſſen ſeye nur pur allein gerichtet 
f das Aeuſſerlich / und alſo euer Leben ſeys 
in lautere Spiegelfechtung. 
Luther: Wir haben ja auch ein Gewiſſene 
Wir haben ja auch ein Forcht Gottes? Wir 
gaben ja auch einen Glauben? 
Cathol: Nein ihr habt von diſem allem 
chichts: Dann wie ihr ſagt / der Natuͤr⸗ 
che Menſch vernimbt nichts in dem 85 : 
n 
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Ein gut gewiſſen aber / Forcht Gottes, 
Glaub / ſeynd uͤbernatuͤrliche Ding / alſo 
kan euer natürlicher Menſch nichts dergleichẽ 
haben / es iſt nicht in euerem Gewalt / ihr 
habt keinen freyen Willen in innerlichen / und 
übernatuͤrlichen Sachen / diſes iſt euer eig⸗ 


ne Lehr. | 
Luther: Gott wuͤrckt in uns. 1 
Cathol: So würdet ihr nichts / wider 


ihr nit laugnen / daß / wer will ſeelig werden / h 
muß auch innerlich zu dem Guten frey ſeyn // 


| 4 105 
fene / dann wie ihr ſagt / in diſem allein 
ihr frey ſeyt. 
Lutheraner. So waͤren wir nur eytle 
Haͤuchler? 


hr gleich ſchoͤnen Marmor- ſteinenen Gras 
hern / fo auſſenher waiß nit was für einen 
splendor machen / innenher aber von Tod⸗ 
ten: Sebeineren und Wuͤrmen uͤber alle mafs 

en unflaͤtig ſeynd. Villeicht haben diſes er⸗ 
nennt die Herzen Nuͤrnberger / wie darvon⸗ 
10 chreibt Dominicus Soto in 4. diſt. 18. . 1. a 1. 
pbelche zu Kayſer Carl dem Fuͤnfften haben 

hin Geſandtſchafft abgeſchickt / mit Ans 


racht / ſeither die Beicht ſey aufgehebt 
vorden / haben die Betruͤgereyen / Suͤnd 
nd Laſter uͤber alle maſſen in der Stadt zu⸗ 
benommen. Ja / gewißlich / wo man Sorg 
ſat auf die innerliche Guͤtter der Seelen / 
man vor Gott und dem Menſchen treuer. 
Zum Beſchluß diſer Matert höre der Herr / 
das ſein Patriarch Luther fuͤr eine ſchoͤneLehr 
eben in einem Brief / Ki, er Anno 1524 An 

le 
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die Teuſche Fuͤrſten geſchriben: Was 
macht ihr doch ihr Fuͤr ſten und Herzen? 
daß ihr die Leuth zu GOtt treibt ohne 


dan willig und mit Luft gethan: und ſol⸗ 


Zwingens willen nicht anderftgefinnel 
werden / ꝛc. Auß welchen Worten ja klar iſt, 
daß alles nur auf das Aeuſſerlich gericht ſol 
werden / daß man Geluͤbd und Gebott nu 
ſoll halten / wann es jeden geluſtet. Ja er wi 
derſpricht ihm ſel ber / da er ſchreibt: Er fi 
dann willig: und anderſtwo ſchreibt er 
er koͤnne nit / es ſeye nit in deß Menſche 
Mächten / ꝛc. 

Luther: Es iſt ein hohe Materi / vo 
dem freyen Willen / und deſſentwegen moͤ 

te ich ſchon / daß es in etwas weniges 

noch beſſer erlaͤuteret 
wurde. 
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Der dreyzehende Diſcurs. 
Von dem freyen Willen. 


Ungezwungen. 


Atholiſcher. In wem hat der Herr 
eine Beſchwaͤrnuß / anbelangend den 
freyen Willen? 

Luther: Doctor Luther und Philipp Me- 
anchton vernichten gaͤntzlich den freyen W'l⸗ 
en. Wann wir Menſchen keinen freyen Wil⸗ 
en haben / fo muͤſſen wir mit uns umbgehen 

5 H 2 laſ⸗ 


108 * HH Süße | 
laſſen / wie es Gott beſchloſſen hat. Hat Er 
beſchloſſen / daß wir muͤſſen ſeelig werden / 
fo muͤſſen wir ſeelig werden; hat es GO T Til 
beſchloſſen / daß wir muͤſſen verdammt wer⸗ 
den / fo muͤſſen wir verdammt werden / thun 
wir hernach was wir wollen. Diſes aber iſtſh 
gar ein harte Sach auch nur zugedencken / und 
macht mich uͤberauß langweilig / weil ich 
mir nicht helffen kan / weder zur Seeligkeit 
weder von der Verdammnuß / und ſcheinet 
rvider die Guͤtigkeit und Gerechtigkeit GOt 
tes zu ſeyn. | 


nit begehren / Gutes oder Boͤs zu thun / wich 
der weiſe Sohn Syrach cap. 15. redet 
Gott hat von Anfang den Menſchen 
gemacht und hat ihn in der Hand ſeines 
Rathſchlags gelaſſen / und ihm zugege 
ben Gefäß und Gebott. Wilſt du / ſo bald 
teſt die Gebott / ſo werden ſie Bi 10 Mi 

AHA 
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bahren / ꝛc. Auß welchen Worten ja klar iſt / 
der heilige Geiſt rede von der inerlichen freyẽ 
Will⸗Cur / Krafft dero er ungezwungen kan 
die Gebott halten / oder nit halten / auch in 
den Gedancken und Begirden / wie dann die 
zwey letztere Gebott auß den zehen Gebotten 
die Gedancken nach frembden Ehe⸗Beth und 
Gut verbieten. Weil aber die Augſpurgi⸗ 
che Confeſſion hinzu ſetzet in dem 18. Art. 
Aber ohne Gnad / Huͤlff und Wuͤrckung 


II. VoluntatemDeus mo vet, non qualiter 
nultis Sæculis traditum eſt, & creditum, 
it noſtræ potius fir electionis, motioni aut 
Ihbremperare , aut refragari, ſed illam ef- 
‚icaciter efficiendo, Illud ergo toties & 
Fhryſoſtomo tepetitum repudiari neceſſe 
ft : uem trahit, volentem trahit. 
ehe ich diſen Spruch verteutſche / muß man 
iſſen / daß GOtt einem jeden Menſchen ſein 
Wönad anerbietet / weilen ohne ſelbe nichts 
an geſchehen. Allein / wie ich oben geſagt / 5 | 
3 
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die Frag / ob die Önad Gottes wann der g 
Menſch ein gutes Werd mit der Gnad Got Mi 
tes wuͤrckt / alles thue / und der Menſch nichts 
auß freyem Willen darzu thue? Oder ob der il 
freye Will ohne Verliehrung der Freyheit l 
mitwuͤrcke / und alſo GOtt und der Menſch hen 
mit einander wuͤrcken! Auf diſe Frag antwor⸗ſ e 
tet Calvidus: GO? C bewegt den Wil Ce 
len (nemlich durch fein Gnad Jaber nicht / 
wie man ſchon vil 100. Jahr (wie in der 
erſten / andern und jetzigen Kirchen gelehrt 
hat und geglaubt / als wann es in unfek 
freyen Will Chur ſtunde / diſer Bewe⸗ 
gnug beyzufallen / oder zu widerſtreben 
ſonder G Ott wuͤrck alles diſes unver⸗ 
hinderlich. Muß man alſo jenen fo offt 
widerholten Außſpruch Chryſoſtomi (eifel 
nes heiligen Lehrers der erſten Kirchen ere 
werffen / da er ſagt: Den Er ziecht / zich ü 
Er mit Willen / das iſt / daß er ſich woͤllc 
ziehen laſſen. Dife£ehrCalvini iſt ein giftig, 

ge Ketzerey / und ihr haltet es gantz mit Calvi 

no, wie auch der Vatter euerer Confeflion Phi 

Jippus Melanchton in dem Buch / ſo er Anfange 

de Locis com. hat außgehen laſſen / alſo geſchriſy 

ben hat: In diſem Paß / weil die Chriſtliſi, 

che Lehr der Philoſophiæ und menſchlißß 

| . de 
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chen Vernunfft voͤllig zuwider iſt / iſt 
doch endlich die Philofophia (oder Heyd⸗ 
niſche Welt Weisheit) in das Chriſten⸗ 
ſthum eingeſchlichen / weil man hat an⸗ 
genommen die Gottloſe Lehr von dem 
freyen Willen / und iſt die Gutthaͤtigkeit 
CHriſti durch die weltliche und ſinnli⸗ 
che Weisheit unſerer Vernunfft verfins 
ſteret worden. Man hat im Brauch ge⸗ 
habt das Wort: freyer Will: welches 
och von der heiligen Schrifft / 
und von dem Verſtand und Urtheil deß 
Geiſtes gar weit entfernet iſt. Auß wel⸗ 
u hen beyden Calvini und Melanchtonis Worten 
Ihenugfam erſehen wird / daß fie den freyen 
Willen / von welchem die Haubt Frag iſt / 
„wöllig haben auf gehebt / alſo daß in unſeren 
1 achten nit iſt / mit der Gnad oder wider die 
[nad Gottes wuͤrcken , ſonder muͤſſen Gott 
Un uns würden laſſen / wie Er will: Welches 
an ein alte laͤngſt⸗verdam̃te Ketzerey iſt / wie 
Ruß den heiligen Vaͤtteren / fo in der Kirchen 
her erſten 400. Jahren gelebt haben / und al⸗ 
it fuͤr gut Catholiſch ſeynd gehalten wor⸗ 
en erwiſen kan werden. Wie dann IIlyricus 
flißent.2.c, 4. Juſtinum, Itenæum, und anderer aͤlti 
en Vaͤtter Meinungen fuͤrlegt / und endlich 
9 4 von 
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von Clemente Alexaodrino ſo Anno 196 gelebt 1 
hat / alſo ſchreibt: Eben alſo ſchreibt uͤber⸗ E 
all von dem freyen Willen Clemens Ale- 
xandrinus. Kan demnach nit verneint en 
werden / daß alle Lehrer deſſelben Welt⸗ 
Gangs in diſen Finſternuſſen geweßt / 
und haben nachmahlen ſolche ſich noch 10 
vermehrt. Bekennet alſo diſer Ketzer / daß o 
alle diſe heilige Lehrer als ein Glaubens“ 
Wahrheit den freyen Willen gelehrt haben 7 0 
und folgends das Widerſpil fr einen Kr" 
thum gehalten. Will der Herr mehr Vaͤt⸗ G! 
ter hoͤren / leſe er nur Bellarminum den Carz 
dinal Tom. 3. Contr 3. General. I. 3. c. 5. J. 
Ihr wolt in euerer Cop feſſion den heiligen Au- 
guſtinum auf euer Lauten ſchlagend machen zun 
ſehet und hoͤret / wie er euch vorſtellet einn 
Schaͤflein / welches dem jenigen nachlaufft Zinn 
fo ihm ein Kraut vorhaltet. De Verbis Apoſt. n 
ſagt er alſo: Nönne ovis trahitur, cumfir, 
eſurienti herba monftratur ? Et puto zii 
quia non corpore impellitur , fed defide- 
rio colligatur. Sic & tu veni ad Chri- 
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Weis komme auch du zu C Hriſto. 
Eben diſer heilige Lehrer Tract. 26 inſoan ſagt: 
Noli cogitare, te in vitum trahi'trahitur ani- 
mus & amore. Es iſt kein Zwang / wann 
G Ott ziehet / ſonder die Lieb ziehet dich. 
Wann du nicht wolteſt / kunteſt diſe Lieb 
außſchlagen / und von Gott feindſeelig ab⸗ 
tretten CHriſtus Matthi cap. 11, ſagt: 
Das Himelreich leydet Gewalt / und die 
ihm Gewalt anthun / reiſſen es zu ſich. 
Der thut ihm Gewalt 3 ſagt nit: 


1 RN mit der Gnad Gottes mit wuͤr⸗ 
kend ſich überwindet / und benennte Laſter 
eydet. Sonſt / wann einer ſolte verdammt 
werden/ kunte er billich ſagen: HErr / wa⸗ 
rum haft du in mir gewuͤrckt? ich kan nit dar⸗ 
ür / ich habe keinen freyen Willen gehabt 
eine Begtrlichkeiten zu unterdrucken: hatte 
ein Gnad in mir gewuͤrckt / wie in andern / ſo 
bare diſes und jenes nit geſchehen. Und auf 
olche Weis wurde und kunte kein Menſch 
herdammt werden. 
Luther: Ja wahrhafftig diſer Meinung 
in ich auch. Wan es nit an uns gelegen waͤ⸗ 
isa, oder nit ſundigen / Gutes mars 
H 3 cken / 
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Der vierzehende Diſcurs. 


Vonder Onugthuung und Buß⸗ 
| erden. 


ft 


Cbriſtianus excudit. | 
Hr Atholifiher. Wie ver eht der Herr 
die Wort deß Heil. all Ee Der 


um Chriſti in carne mea, pro corpore 
jus, quod eſt Eccleſia. Ich erfülle in 
mei⸗ 
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meinem Fleiſch / was noch mangelt an 
Zrübfal in E Hriſto für feinen Leib / 
welcher iſt die Kirch. Und r. Cor. 9. 
Caſtigo corpus mi & in ſervitutem re- 
digo. Ich zaͤhme meinen Leib / und 
bringe ihn in die Dienſtbarkeit. 
Luther: Ich verſtehe ſie / wie in unſe⸗ 
rer Con feſſion att. 26 gelehrt wird / in welcher 
alſo zu tefen Daß man aber den e 


C. alte a: und Zucht wie Jovinia-ft 
nus, wird ſich vil anderes auß ihren 
Schriffien befinden: dann fie haben all⸗ 
zeit gelehrt vom H. Creutz / daß Chri⸗ 
ſten zu leyden ſchuldig ſeynd / und diſes 
iſt rechte ernſtliche und nit erdichte Ca⸗ 
ſteyung. Daneben wird auch gelehrt / 
das ein jedwederer ſchuldig iſt / ſich mit 
leiblicher Ubung / als Faſten und ande⸗ 
rer Ubung / alſo zu halten / daß er nit Ur⸗ 
ſach zu Suͤnden gebe / nit / daß er mit ſol⸗ 
chen Wercken Gnad verdiene. 5 


Cathol: Warum ſagt aber Nele 
was noch mangelt an Truͤbſal / an Leyden in 
Chriſto? 2 Hat dan Chriſtus nit gnug für uns 

„ 0 
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gelitten? Was iſts Noth geweſen / daß Pau- 
lus leydete? und mit Caſteyen gleichſam er⸗ 
ſetzte / was CHriſtus nit genug gethan hat? 
Luther: Paulus erklart ſich 2. Tim. 2. 
ſprechend: Seynd wir nit geſtorben / ſo 
werden wir nit leben; helffen wir nit ley⸗ 
den / fo werden wir nit herꝛſchen. Er 
vill ſagen: wan ſchon Chriſtus gnug gelitten 
hat / ſo will Er doch / daß wir auch nach ſeinem 
Exempel etwas leyden ſollen. Er iſt das 
Oaubt / wir der Leib; hat das Haubt gelit⸗ 
aten / iſt billich / daß auch der Leib leyde. 
Cathol!: Ich nimme diſes für bekannt 
m / und frag nur / ob diſes Mit⸗Leyden / Mit⸗ 
Sterben, Mit⸗Caſteyen / ꝛc. Nothwendig 
ſeye zur Seeligkeit / oder nit? Ob dardurch 
etwas abgebuͤßt werde / oder nit? Ob dar⸗ 
urch etwas verdient werde / oder nit? 
Luther: Diſes ſeynd Fruͤcht deß Glau⸗ 
tens / alſo wer einen groſſen Glauben in den 
Herm CHriſtum hat / eben darum auch gez 
chickt werde / dergleichen Buß zu thun. 
Cathol.: Wann einer aber mit diſem 
Aglauden zu friden waͤre / und ſich der Buß 
ind Buß⸗Wercken entſchluge / wurde er ſee⸗ 


ig? | 
Luther: Ich glaub doch / er wurde fees 
3 
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lig / wann er ſein gantzes Vertrauen auf die 
Verdienſt CHriſti ſetzte. 

Cathol: Wan er ohne diſe Werck dan⸗ 
noch ſeelig wird / fo iſt dann das Wort , 
Schuldig in euerer Confefioa nit wahr: dan 
ohne das / was man ſchuldig iſt / wird man nit 
ſeelig. Und der jenig / fo ſich in Caſteyung |), 
und Strengheiten auß Liebe Chriſti uͤbete / M 
verdiente nichts dardurch? wurde auch defzlı 
. in dem Himmel nit fuͤrtrefflicher 10 

elohnt werden? 


Luther: Ich ſage Nein. 


he 
In 

N 
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Luther: Es ligt ja die Schrifft klar 
darum da: Qui crediderit, & baptizatus fu- 
erit „falvuserit, Marc, c. 16. Wer glauben 
wird / und wird getaufft ſeyn / der wird ſee⸗ 
lig werden. Erfordert demnach Chriſtus nit 
mehr zum Seelig werden / als diſe zwey 
Stuck / den Glauben und den Tauff. So En 
wir Lutheriſche ja recht / daß / wan der Menſch 
getaufft iſt / und in den HErꝛn Chriſtum als 
unſeren Erlöfer und Mittleren glaubt / wird 
er gerechtfertiget / und iſt mit diſem der Han⸗ 
del gerichtet / haben weder der guten Werck / 
und anderer Papiſtiſchen Sachen und An⸗ 
dachten nicht vonnoͤthen? 

Cathol: Nun ſo bleibt es darbey? Iſt 
diſes euer ernſtliche Meinung? Klecken diſe 
beyde zur Rechtfertigung deß Chriſtens? 
Luther: Ja ja / ich halte mich an die 


Glaub und der Tauff klecken zur Seeligkeit / 
ergo iſt das heilige Abendmahl nicht vonnoͤ⸗ 
„eben. Was ſagt der Herz? 

Luther: Das Antecedens iſt mein eig⸗ 
nes Wort / die Conſequentz ligt da. Noch 
ſaleinmahl. c | 
Cathol: Der Tauff und der Glaub als 
lein ſeynd vonnoͤthen und ſeynd genug zur 
ö Lee⸗ 
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Seeligkeit / ergo iſt das Abendmahl nit von, 
noͤthen? 

Luther: Ich muß es bekennen / wann 
die Wort Chrſti wahr ſeynd / wie fie dann 
wahrhafftig muͤſſen wahr ſeyn / ſo iſt das A⸗ 
bentmahl nicht vonnoͤthen / und wann einer 
ſturb / und getaufft waͤre / und glaubte an 
Chriſtum / ſo wurde er ſeelig. | 

Cathol: Herr / was bedeuten dann die 
Wort Chriſti Joan c. 6. Amen amen dico 
vobis, niſi manducaveritis Carnem Filij ho- 
minis & biberitis ejus Sanguinem non ha- 
bebitis vitam in vobis. Wahrlich wahrlich 
bi ich euch / wann ihr nit werdet eſſen das 

leiſch deß Menſchen⸗Sohns und fein Blut. 
werdet trincken / fo werdet ihr das Leben in 
euch nit haben. Seynd nit diſe fo wohl diefe 
Wort Chriſti / als die vorige? Ergo iſt es hin 
evidenter nit wahr daß der Tauff und Glaube 
allein klecke zum Seelig werden bey denen / 
welche das Abendmahl koͤnnen genieſſen. 1 
Weiter: der Tauff und der Glaub ſeynd all⸗ in 
ein nothwendig und genug zur Seeligkeit 45 
ergo iſt die Buß nicht vonnoͤthen? 

Luther: Von der Buß lehret unfe 
Confeſſion an dem 12. Articul alſo: Von 0 
der Buß wird gelehrt / daß die jenige / ſt r 
nach der Tauff geſuͤndiget haben / zu 1 A 

Hl 
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er Zeit ſo ſie zur Buß kommen moͤgen / 
Vergebung der Sünden erlangen / und 
hen die Abſolution von der Kirchen nit 
oll ver waͤtgert werden / ꝛc. 

Cathol: Her nur ja oder nein: Der 
Tauff und Glaub nach eurer Meinung iſt 
jſothwendig und gnug zum Seelig werden / 
1g 55 Buß nicht vonnoͤthen / was ſagt 
er Herr? 

Luther: Unſer Conf-fion ſagt: Und 
It wahre rechte Buſſe wiſſentlich Reu 
und Leyd / oder Schroͤcken haben über 
ie Sind / und doch darumben glau⸗ 
0 en an das Evangelium und Abſolution, 
aß die Suͤnd vergeben und durch hri⸗ 
um Gnad erworben ſeye / welcher 
laub widerum das Hertz troͤſtet / und 
u friden macht. 

Cathol: Herꝛ / ich frage diſes nit / ſon⸗ 
er nur ja / oder nein geſagt? Ergo iſt die 
Buß nicht nothwendig? 

Luther: Es bleibt bey der Schrifft: 
elcher getaufft iſt und glaubt / der wird ſee⸗ 
g / und alſo iſt die Buß nicht vonnoͤthen. 

Cathol: Her: / da habt ihr euch gar 
er alle maſſen ſchaͤndlich verſchnitten. Dan 

J was 
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was ſagt ihr zu den Worten Chriſti Luc. c. 13. 
Niſi pœnitentiam habueritis, omnes Simi- 
liter peribitis. Wann ihr nit werdet Buß 
haben / werdet ihr gleichfalls zu Grund gez 
hen. Seynd diſe nit auch warhaffte Wort 
Chriſti? lem, wan die Buß nit vonnoͤthen 
und zum Seelig werden nothwendig iſt / ſo 
iſt euer zwelffte Conte ſſlons. Articul evidester f 
nicht wahr / dann diſer außdrucklich auch, 
lehret / daß die Buß vonnoͤthen ſeye / und ne⸗ 
ben dem Glauben auch die Abfolurion. Weiter: 
Der Glaub und Tauff ſeynd allein nothwen⸗ 0 
dig zum Seelig werden ergo iſt die Haltung], 
der Gebotten zum Seelig werden nicht von— 60 
noͤthen / was ſagt der Her? 45 
Luther: Ja ich muß es bekennen / Dill), 
Haltung der Gebotten iſt fo weit nicht noth⸗ 
wendig / daß einer deſſentwegen von Demi; 
Himmel ſolte außgeſchloſſen werden. Fu, 
Cathol: Was ſagt ihr dann zu den, 
Worten Chriſti Matth. c. 19. Si vis ad vitam 
ingredi, ſerva mandata. Man du wilſſſol 
zum Leben eingehen / halte die Gebott /i 
ja die Confequenf klar: ergo, mer die Gef 
bott nit haltet / gehet nit ein zum Leben Al 
Muͤſſen demnach die Wort CHriſtt verftanf |ı 
den werden: Qui crediderit, &c. der glaubt, 0 
und das jenige auch in dem Werck erfuͤllt 
was er glaubt / der / der wird fete 2 ki 
e 1 


lt 
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Sehe der Herꝛ in diſem Gemaͤhl einen Kupf⸗ 
fer⸗Stecher / welcher vor ſich habend die De- 
hneation der Geislung CHriſti in dem Kupf— 
fer mit dem Grab⸗Stichel herum fahrt / und 
alles hinnach macht. Die Delineation iſt 
Chriſtus / welcher ſagt: Ich habe euch ein 
Exempel gegeben / daß / wie Ich ge⸗ 
than hab / auch ihr es mir nachmachet. 
Joan. c. 13. Er hat gefaſtet / Er iſt gegeigs 
let worden / verachtet / verſchmaͤhet / ge⸗ 
creutziget worden; Wir ſollen auch derglei— 
chen mit Proportion auf uns nemmen. Nun 
aber / fo wäre es ja wider die Natur der 
Goͤttlichen Gerechtigkeit / wann uns Gott 
wegen unſerer boͤſen Thaten wurde ſtraffen / 
wegen der Guten aber nicht belohnen. So 
I ware es ja die groͤſte Narꝛheit / wann einer 
ſich wolte caſteyen und ſtrenges Leben fuͤh— 

ren / wann der ander / ſo gar nichts leydet / 
a und uͤberal ihm laſſet wohl geſchehen / ſolte 
ungleichen Lohn und Verdienſt haben Es iſt ja 
‚wider alle Vernufft / daß uns CHriſtus zu 
dem Betten ermahnet / uns die Weis zu bet⸗ 
Iten lehret / wann der jenige / fo nicht bettet / 
„go vil erlangt / als der bettet. 
Luther: Wie folgt diſes? 
Cathol: Nicht / daß er mit ſolchen 
ercken Gnad verdiene / ſagt euer Con- 
tellion. Wann wir keine Gnad verdienen, 
| J 2 ſo 
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fo hat ja der jenige fo vil der nicht bettet / 
als der bettet? Es iſt ja wider allen Gebrauch 
der heiligen Kirch / dem Faſten und anderen 
Buß erden feinen Verdienſt wollen nem⸗ 
men: Der heilige Auguſtin, den ihr ja fuͤr 
einen Lehrer und guten Catholiſchen halten 
werdet / ſagt Serm. 69. de Temp. Con- 
gruens enim tempus eft quadrageſimæ, 
ee breve eſt ad exorandum, nec longum 
eſt ad promerendum. Die heilige Fa⸗ 
ſten⸗Zeit iſt eben ein rechte Zeit / nicht Ih 
zu kurtz zu dem Erbitten / und nicht zu ln 
lang zu dem Verdienen / zu dem Verdienen |S 
bal er / ergo hat man damahls darfuͤr ge⸗ 

alten / wie jetzt / man koͤnne durch das Fa⸗ 
ſten etwas erbitten und verdienen. Der! 
noch aͤltere Cyprianus, ſo gemartert worden 
Anno 261. in feinem Buch de jejunio & tenta- 
tionibus Chrifti ſchreibt: Quoties à D Eo ali- 
quid obtinere conati ſunt, jejunäs incu- 
bu£re & lacrymis, pernoctantes in oratio lch 
I UN) 
ces beneficia poftulärunt, nec defuit pro- 


ventus. Als offt ſie von GO T ha Ya 
ben etwas erlangen wollen / haben fit Ri 


gefaſtet geweinet / die Naͤcht abu ch. 
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gebettet / mit haͤrinen Kleyderen ihr 
Fleiſch caſteyet / und habens erhalten. 
Der heilige Chtiſoſtomus, auch ein gut- Ca⸗ 
tholiſcher Chriſt / fo geſtorben Anno 407. 
l ſchreibt Serin. 1. de jejunio: Eccleſia autem 
imul ob gratiam jejunat, JESU opus 
agnoſcens, utpote ut cum crucifixo ctuci- 
xa, & ut dum patitur cum Domino, & 

cum Domino glorikcetur, &c. Jejqune- 
mus, nos ipfos curantes , operàmque 


— 


Herꝛn / was vernuͤnfftiger ſeye / glauben ei⸗ 
jem einigen abtrinnigen / dem Bauch erge⸗ 
jenen Menſchen Luthero / oder allen heili⸗ 
zen Vaͤtteren / Lehreren / und Gottſeeli⸗ 
en Nachfolgeren CHriſti der gantzen heili⸗ 
nen Kirchen ? 

| 32 Lu⸗ 
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Luther: Ich beſtehe es / und greiffe es 
mit Handen / daß deß Herzn Meinung der 


Vernunfft und wahren Kirchen weit aͤhnli- | 


cher ſeye. Allein vermeinen unſere Herren | 
Paſtores, man koͤnne ohne diſe harte Straſſen |* 
auf einen linderen Weeg den Himmel finden. 
Und ich glaub / man werde bey tauſend Pr 
dicanten nicht ein Cilicium finden. 


Cathol: Chriſtus aber lehret das Wi⸗ 
derſpil / und ſagt: Das Himmelreich ley⸗ 
det Gewalt / c. Und: Gehet ein 
durch die enge Porten / ꝛc. O wie eng 
iſt die Port / und wie ſchmahl der Weeg / 
der da zum Leben führt | Marth. cap. 7. 
Wie werden dann die jenige in den Himmel In 
kommen / von welchen Luther in der Hauß— 
Poſtill zu Jena gedruckt / Anno 1559. in der 
anderen Predig deß erſten Sonntags im Ad⸗ 
vent redet: Es wird die Welt auß di⸗ 
ſer Lehr (ſeine eigne meint er) nur je laͤn⸗ 
ger je aͤrger. Jetzt ſeynd die Leut ( feine In 
Lutheraner meint er) mit ſiben Teuflen 
beſeſſen / da ſie zuvor mit einem Teufel 
beſeſſen waren. Der Teufel fahrtjetzt 
mit Hauffen in die Leut / da ſie nur unter 
dem hellen Liecht deß Evangelij / ſeynd 

gei⸗ 
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geitziger / liſtiger / frecher / und aͤr⸗ 
ger dann zuvor unter dem Papſtthum. 
So weit Luther. Und wie kunte es anderſt 
ſeyn 2 weil er durch fein reines Evangelium alle 
Zaun außgeriſſen hat / jederman thun darff / 
was er nur will / was er nur kan / wann er 


lebt. Wie kunte der verderbten Natur ein 
angenemmerer Glaub vorgetragen werden? 
Thue der Chriſt / was er will; dann / ſagt 
Lutherus in der Poſtill am Pfingſt-Montag 
Wit. 1535. Dem Glaubigen kan kein 
Suͤnd ſchaden. Wie kunte bey euch ein 
Gewiſſens-Reinigkeit ſeyn / da bey euch 
kein wahre Beicht / kein wahre Abſolution, 
kein wahre Buß / kein verdienſtliches 
Werck / ja fo gar kein freyer Will zu dem 

Guten iſt. 5 
Luther: Wir wiſſen wahrhaftig ſel— 
ber nit mehr / was wir glauben. Wir hal⸗ 
ten die Con feſſion nicht mehr / wir weichen ab 
von dem Concordi. Buch / und wann ich einen 
wichtigen Zweifel hätt / wußte ich einmahl 
minicht / wo ich müßte hingehen / daß ich eis 
‚jmen gewiſſen unpartheyiſchen Richter in mei⸗ 

„nem Glauben antreffe. d 
b Cathol: Villeicht / wann wir alle 
Zweifel werden beygelegt haben / die uns 
J 4 | jetzt 


128 2 T - 

jetzt einfallen / wird mein Her: Nachbaur 
ein Vertrauen bekommen zu jener Kirch 
welche einen Richter hat / ſo von dem heili⸗ 
gen Geiſt verſprochene Aſſiſtentz hat / und 

mithin ſicher glauben koͤnnen: bey euerer 
Uneinigkeit koͤnnt ihr niemahlen 
ſicher ſtehen. 
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Der fünfgehende Diſcurs. 
Von dem Verdienſt. 
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Mit dem Safft. 
[Ghutberaner. Doch bleibt mir auß 
> 


gehabten Diſcurs immerdar noch 

der Zweifel / als ob ihr Catholiſche 

les auf euere eigne Verdienſt bauetet / mit 
velchen ihr Gott / euch den Himmel zu ge⸗ 
en / bezwingen wolf. Nun aber / fo wißt 
hr ja für gewiß / daß unſer Vermoͤgen 
J 1 auß 
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auß G Okt iſt! 2. Cor. 3. Ihr wißt ja / 
daß wann wir alles werden gethan ha⸗ 
ben / wir dannoch unnuͤtze Knecht ver⸗ 
bleiben? Luc. c. 27. Ihr wißt ja / daß wir 
gar nichts auß uns gedencken Fönnen %4 
2. Cot. 3. Wie koͤnnt ihr dann ſo vil auf 
euere eigne Werck vertrauen / und dieſelbe 
hoͤchſt- nothwendig machen zu dem ewigen 
Leben? f 

Cathol: Sehe der Herz diſes Gaͤrt⸗ 
nerle an / wie es einen duͤrꝛen Aſt von dem 
Baum abreiſſe. Warum reißt es ihn ab? 

Luther: Beil er din und unfrucht— 
bar iſt / auch nit mehr Hoffnung hat von dem 
Stammen / daran er iſt / den Lebens-Safftz 
zuerhalten. 5 


Cathol: Gar recht mein Her: / und 
gantz auf unſer Vorhaben / wann wir unter 
dem dürren Aſt einen Sünder verſtehen 11 
dann diſer eben darum / weil er durch diehl 
Suͤnd umb das Leben der Gnad gekommer 
iſt / duͤrꝛ und tod iſt / unfruchtbar und Le 
ben ⸗los / nichts mehr würden kan / we 
ches verdienſtlich ware deß ewigen Lebens, 
Wann aber / wie man in vilen bewerthen Hi 
ſtoriis liſet / und die Allmacht GOttes ohn 
Zweifel ſolches thun kan / Gott einem duͤr 
ren Aſt widerum den Lebens-Safft gibt A 

wir 
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vird er Frucht bringen / wie jeder andere Te; 
Ssendige Aſt. Gleichermaſſen / wann GOtt 
inem Suͤnder ſein Gnad ertheilt / ihn auf— 
mahnt / erleuchtet / zu der Buß bewoͤget 

ie Matthzum , Magdalenam , Petrum, &c, 
Die heiligzmachende Gnad durch ein heiliges 
acrament eingießt / eſt er widerum leben; 
ig / hat widerum das geiſtliche Leben / iſt 
in Freund und Kind Gottes / und alſo kan 
r Frucht bringen / das iſt / gute Werd üs 
hen / welche Werck / eben darum / weil fie 
hon der Goͤttlichen Gnad gewuͤrdiget wor— 
en / ſeynd lebendige Werck / ſeynd Gott 
hpohlgefaͤllige Werd / und werden von uns 
Jenennt / und ſeynd verdienſtliche Werck. 
Es iſt ſchon oben gemeldet worden / daß in 
Vuͤrckung eines guten Wercks allzeit zwey 
Irfachen wuͤrcken / nemlich die Gnad und 
er freye Will. Die Gnad allein würdet 
uicht / ſonſt hatt der Menſch nichts darvon; 
er Menſch allein kan nicht wuͤrcken uͤberna— 
irlich / weil er ein natuͤrlich Ding iſt. Ehe 
aber auf die Haubt- Prob komme / auß 
zelcher die Nothwendigkeit der guten Wer— 
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nichts thun koͤnnen. Es hat aber der Herz) 
ſchon gehört / wie Gott mit uns / und wir 
mit GOTT würden / und unſeren freyen 
Willen haben / und nicht umbſonſt haben. 
Die Wort CHriſti Luc. c. 17. zeigen unſer 
Armſeeligkeit und Armuth gnugſam an / und 
iſt nur gar zu wahr / daß wir unnuͤtze Knecht 
ſeynd / weilen wir durch alle unfere Verdienſt 
und gute Werck GOTT dem HErꝛzn nichts 
nutzen / Ihn nit reicher / nit maͤchtiger machen. 
Folgt aber darum nicht darauß / daß GOtt 
unſere auch ſchlechte Werck / als Er ſelbſt ei⸗ 
nen kalten Trunck Waſſer benambſet hat / 
auß feiner unendlichen Guͤtigkeit nicht beloh⸗ 
nen koͤnne / ſonderbar dar Er fie anſihet / als. 
durch das Blut und Verdienſten CHriſti 
wuͤrdig gemacht. Den dritten Text. S. Pauli. 
2.. Cor. 3, kan man nemmen in natürlichem 
oder uͤbernatuͤrlichen Verſtand. In dem 
natuͤrlichen erkennen die Philofophi Concur - 
ſum Immediatum, oder einen unmittelbahren 
Einfluß und Mitwirkung GOttes / auß 
welchem nichts wider diſen unſeren Handel 
dargethan wird. In dem uͤbernatuͤrlichenſi 
Verſtand iſt mit dem allgemeinen Catholi— 
ſchen und Theologiſchen Verſtand ſchon ge 
meldet worden / daß / zu dem / daß ein 
Werck von uͤbernatuͤrlichem Verdienſt ſeye / 
muͤſſe es auch ein uͤbernatuͤrliche einflieſſende 
Urſach haben / nemlich die Gnad. a 
abe 


— 
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ber diſe allein nicht wuͤrcket / muß der Menſch 


yon dem Seinigen auch etwas darzu thun / 
uß welchen beyden Urſachen ein uͤbernatuͤr⸗ 


uere gute Werck ſehen / und preiſen 
ueren Vatter / der in dem Himmel iſt. 
Tann der Menſch ſolle gute Were thun / fo 
an er ſie ja thun? Daß er ſie aber thun ſoll⸗ 
ft der Befelch CHriſti. Der heilige Petrus 
. Per. 1. ſchreibt: Darum liebe Brüder 
huͤt deſto mehr Fleiß anwenden / eue⸗ 
en Beruff und Erwaͤhlung durch gute 
Werck gewiß zu machen. Wann die gute 
Werck nichts verdienen / machen fie den Bez 
uff nicht gewiß. Wann ſie follen Fleiß ans 
benden in guten Wercken / ſo muß es ja in 
hren Maͤchten und freyen Willen ſtehen. 
Bas kunte klarer ſeyn / als der Außſpruch 
Thriſti Match. c. 16. Er wird einem jeden 
eben nach ſeinen Wercken. Gemerckt: 
Nach ſeinen Wercken. In dem gantzen 
unf und zwantzigſten Capitul Mattbæi redet 
Mehriſtus von der Belohnung der guten Wer⸗ 
en / und Außſchlieſſung von dem n 
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deren / fo fich in guten Werden nicht geuͤbe 
haben. Und weil ihr allgemach auch der 
heiligen Jacobum in euer Bibel einlaßt / Fan! 
der Herr cap. 2, diſe Wort finden: Wat 
huͤlffts meine Brüder / fo jemand ſagt 
er habe den Glauben / und hat doch dil 
Werck nit / kan ihn auch der Glaub fee; 
lig machen ? Und bald hernach: Wilf 
du aber wiſſen / du loſer Menſch / daß denn 
Glaub ohne die Werck vergeben ſeye Ih 
Diſe Epiſtel hat dem Luther dermaſſen in di 
Woll gegriffen / daß er fie geſchmaͤhet / un 
kurtzum auß der beitigen Schrifft wolte auß 
gemuſtert haben. Über das wird das Him 
mel-Reich in der Schrifft offt genennt ei 
Lohn. Iſts ein Lohn / ſo wird es verdient 
dann der Lohn folgt auf die Verdienſſſſ 
Die Heilige / wie die Schrifft lautet 1. Coßß 
15. ſeynd von einander unterſchiden it 
wie ein Stern von dem andern in de 
Klarheit: Diſerunterſchid aber kan nirgenl! 
anderſtwo herkommen / als von dem Unteſſl 
ſchid der guten Werden und Verdienſte l 
Es wird ja Paulus wegen feinen Apoſtoliſcheſl 
Arbeiten im Himmel groͤſſeren Lohn habe 
und Glory / als ein Kind / ſo gleich nach del! 
heiligen Tauff ableibet? Es iſt allzeit / ſo 1a 
170 | N 
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die heilige Kirch ſtehet / von jedermaͤnnig⸗ 
ich geglaubt worden / daß die jenige bey 
Gott hoͤher angeſehen werden / welche we—⸗ 
gen Seiner mehrer leyden / mehrer arbeiten / 
ich mehrer koſten laſſen? Sonſt wären ja 
alle Martyrer / und welche freywilliges Ley⸗ 
den auf ſich nemmen / ohre Witz und Ver⸗ 
Stand? Euer Luther und Melanchton geben 
den Heiligen auch den Titul der Heiligen / 
und ruͤhmen ſie auch wegen ihrer Weis zu le⸗ 
ben / ꝛc. Wann der Glaub alles thut / was 
macht zur Seeligkeit oder Heiligkeit die 
Rauche deß Lebens? ihr Armuth? ihr Fa⸗ 
aten? ihr groſſe Lieb? wegen welcher Wer⸗ 
ken fie doch heilig genennt werden? Ihr ſagt 
in euerer Confeflion art. 20: Ferner wird 


en geſchehen. Jetzt frag ich den Herm / 
wann einer auß euch gar keine gute Verck uͤ⸗ 
pete wurd er ſeelig? 
Luther: Ich waiß nit / was ich ſagen 
„oll 2 Sag ich / er werde ſeelig / ſo muͤſſen 
und follen die gute Werck nicht geſchehen. 
Sag ich / er werde nicht ſeelig / ſo ſeynd die 
Hute Werck nothwendig zur Seeligkeit. Ich 
vaiß es nicht. | | 
Cathol: Der Herr waißt ſchon / wer 
„Hiſe Antwort CHriſto gegeben hat. Es 
leibt bey dem Sonnen⸗klaren e 
rt 
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CHriſti / daß Er nemlich werde richten / be⸗ 
lohnen / ſtraffen / c. nach den Wercken / 
welche auf das Fundament deß heiligen 
Glaubens in der Gnad uud Liebe oder Haß 
Chriſti geuͤbt werden: Und iſt alſo gewiß / daß 
die gute Werck bey den Vernunfft⸗brauchen⸗ 
den Menſchen zur Seeligkeit nothwendig Ät 
ſeynd. Ihr ſagt in euerer Confefion 20 
Derohalben iſt die Lehr von dem Glau⸗ 
ben nicht zu ſchelten / daß ſie gute Werck 
verbieten / fonder vilmehr zu ruͤhmen / 
daß ſie lehret gute Werck zu thun / und in 
Huülff anbiete / wie man zu guten Wer⸗ ee 


cken kom̃en moͤge: dan auſſer dem Glau⸗ 


ben und auſſer CHriſto iſt menſchliche 
Natur und Vermoͤgen vil zu ſchwach 
gute Werck zu thun. Mein Herr / woiftl | 
jemalen einem Catholiſchen eingefallen / zue 
ſagen / man koͤnne auſſer deß Glaubens und 
Chriſtigute Werck thun? Thun wir es aberſſn 
durch die Snad Chriſti / wie wir dann alles 
gutes durch die Gnad CHriſti thun / was 
wir thun / ſo wuͤrcket Chriſtus und wir / und 
wir mit der nad CHriſti würden loͤblich / 
verdienſtlich / werden darum belohnt. Ja 
euer Con feſſion wiberſpricht ihr ſelber: Dann 
tiner Seits ſagt ſie / man ſolle und muͤſſe gu 
i Werck üben / anderer Seits 
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es ſeye nicht in unſerem Gewalt / gute Werd 
üben / ſondern muͤſſen gleichwol geſchehen 
laſſen ; was GOTT in uns würde : Kan 
demnach ein jeder Lutheraner / wann man 
ac ihn zu guten Wercken ermahnet / fagen : 
Ich will GOT nicht verhinderen / wann 
er etwas Gutes in mir wuͤrcken will; Ich 
aber habs nicht in meinem freyen Willen. 
u Hoͤre der Her: den Heil. Paulum 1. Cor. 15. 
Ich hab vil mehr gearbeitet / dann ſie al⸗ 
le: nicht aber ich / ſonder G Ottes Gnad 
uh mit mir. Mit mir / fast Paulus / als 
wolte er zeigen / er haͤtte ſolches allein nicht zus 
„amegen gebracht / weil aber die Gnad GoOt⸗ 
es mit ihm / und er mit der Gnad Gottes 
gewuͤrcket / ſeyen jene Apoſtoliſche groſſe 
Werck herauß kommen. f 
Luther: Jetzt moͤchte ich einen auß 
meinen Herzen Patteren hören / wie er ſich 
inauß windete / und die Möglichkeit und 
ni Rn RORE der guten Wercken umb⸗ 
laſſtoſſete. | | 
Cathol: Wir gehen weiter / werden 
ſchon einmahl ſehen / wie nicht der Glaub al⸗ 
lein / ſonder die Werck der Rechtglaubigen 
von GOTT werden erkundiget werden nach 
laut der Schrifft. 1. Cen. 3. Ein jeg! her 
wird feinen e empfangen nach 


I! ind 
einer 
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ſeiner Arbeit. und: So aber jemand 
auf diſen Grund bauet Gold / Silber / 
Edelgeſtein / Holtz / Heu / Stopffelen / 
ſo wird eines jeglichen Werck offenbar 
werden. Dann der Tag wirds klar ma⸗ 
chen / dann im Feur wird es offenbahrt 
werden / und welcherley eines jeden 
Werck ſeye / wird das Feur bewehren. 
Es ſaget ein hieſiger Herꝛ Pater auß dem H. 
Paulo Rom. II. v. 6. Iſts auß Gnad ge⸗ 
ſchehen / ſo iſts nicht auß den Werden / ſonſt 
wurde Gnad nicht Gnad ſeyn. Mercke der 
Her: jetzt wohl. Es nimt ein König einen 
Grafen fuͤr feinen Obriſt⸗Hofmeiſter an. 
Iſts ihm ein Gnad? Ja freplich / weil er ei⸗ 
nem anderen diſe hoche Charge und Ehr haͤt⸗ 
te koͤnnen antragen. Nachdem nun der 
Graf ein gantzes Jahr mit groͤſtem Fleiß ſei⸗⸗ 
nem Koͤnig gedient hat / iſt man ihm ein Be⸗ 
ſoldung ſchuldig? wer will zweiflen? Ob⸗ 
wohlen der König ihm ein Gnad hat ange⸗ 
than in Annehmung zu diſem Dienſt / ſo kan 
doch der Graf nach empfangener ſolcherG nad 
feinem Herin dienen um die Beſoldung. Al⸗ 
ſo im gleichen iſt die Gnad GOttes ein Gnad 
und dleibt ein Gnad. Durch diſe Gnad wird 
er beruffen zu dem Glauben / wird durch die 
heiligmachende Gnad ein Freund / ein rn | 
5003 
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Sottes. Wann nun der Menſch in dieſem 
Gnaden ⸗ Stand iſt / und mit diſer Gnad 
vürckt / verdient er dardurch das ewige Le⸗ 
gen; welches auch GOTT vilfältig in Heu⸗ 

chrifft denen verſpricht / welche ſeine Ge⸗ 
Mott halten und gute Werd uͤben; Obwohlen 
e mit und auß ſeiner & nad die Gebott gehal⸗ 
en / und die gute Werd geuͤbet haben: Wie 
dann auch GOtt den Himmel einen Lohn neu⸗ 


ö das Fundament ſeye / wir aber muͤſſen 
unſere Werck auf ihn bauen. 
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Der ſechzehende Diſcurs. | 
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Kan zerriſſen werden. 
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Mutzberaner. Weil der Herz eben vonn 

dem Feuer hat Meldung gethan Ai 

und der Prob durch das Feuer hat gehe 

denckt / fallt mit euer Fegfeuer ein. 12 

Cathol: Wohl redlich unſer Fegfeuer fil 
damn ihr Hern habt das Eurige ne 
u. 55 ar 
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Waͤre beſſer geweßt / ihr hattet die Hoͤll ab⸗ 
gethan / dann auß dem Fegfeuer haͤttet ihr 
endlich kommen können / aber auß der Hoͤll 

werdet ihr den Repels nicht finden. 


ES ſchrei t zwar Philippus Melanchton „es 
eye die Heil. Meß erſt nach den Zeiten deß 
Heil. Auguſtini auffkommen. Aber wie in 
inderen / alſo auch in diſem hat Philippus 


er Heil. * ger bekennet vor dem 


I. ) 
nhandrichter Ege: 


| 
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ürcklicher Heil. Meß mit einer Lantzen ers 
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ſtochen worden / daß mit feinem Blut der 
Altar beſprengt worden. Man zeigt noch 
heut zu Tag den Alkar / auf welchem der 
Apoſtel⸗Füͤrſt Petrus die H. Meß gehalten 
35 Man hat noch die Liturgiss „ oder 


orm Meß zu halten von den Apoſtlen. Der 
Heil. Paulus Hebt. 24. ſchreibt: Wir haben 
einen Altar (oder wie in dem Griechiſchen || 
Text: ein Opffer⸗ Statt) darvon nicht 
Macht haben zu eſſen / die dem Taber⸗ 
nacul dienen. Haben die Apoſtel Altar 
und Opffer⸗Staͤtt gehabt / haben fie auch ohneſſ 
Zweißfel darauf geopffert / nicht mit Alt⸗ 


? 5 
* 
— . 


Nan kan leſen S. Gregorium Naztanzenum 
Ort. 1. in Jul'anum S. Baſilium in feinen 
Liturgia. S. Cytillum Hier. Carech. myſtag. 
$.5 Cnry ſoſtomum hom. 77:in Joann. Der 
Heil. Dionyſius Areopag. der aͤltiſte Lehrer 

ce}, Hierach, c. 3. p. 3. gikt fuͤnff Urſache 10 
warum man die Heil. Meß haltet. Man 
ſoll aber kein Geld darfuͤr annemmen? Wer 
bey dem Altar dienet / ſoll auch von dem Alt 
tar leben. Und warumb nemmen dann euere, 
Herzen Paftores Geld an fuͤr die Leich⸗ Preh, 
digen? fuͤr die Dienſt / ſo ſie euch thun? jc 
he nemmen dopplet mehr an / als die Cathof" 
liſche Prieſter. Hat nicht Chriſtus baff 0 1 
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len Matth. 10. Daß / die das Evangelium 
verkuͤndigen / ſich auch von dem Evangelio 
ſollen naͤhren? Warumb liſet man fie aber für 
die Verſtorbne? Der Heil. Chryloſtomus, fü 
gelebt Anno 362. in der wahren Kirchen / 
auch nach euerer Meynung / kom. 3. in epiſt. 
ad Philipp, hom. und 69. ad pop. Ant. ſchreibet. 
Es iſt nicht ungefaͤhr und vergebentlich 
von den Apoſtlen (wohl gemerckt: von 
den Apoſtlen) verordnet / daß man in 


J 


5 en ſoll: dann fie wiſſen / daß ſolches den 


Sprach leſen ſoll / wie Oecolompadius auß 
wem Text 1. Cor. 4. erzwingen will / hat ihm 
chuther Teutſch genug geantwortet mit fol⸗ 
Wenden Worten: Der Narr verſtehet 
ASt. Pauli Wort nicht recht / da er von 
uzungen⸗Reden ſchreibt: Dan St. Pau⸗ 
us ſchreibt von dem Predig⸗Ambt un⸗ 
er der Gemeind / da muß man freylicy 
den / daß mans verſtehe. Diſe und der⸗ 
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gleichen Zeugnuſſen / ſo man ohne Zahl 
beybringen kunte / wären genug / daß Feg⸗ 
eur zu probieren wider euch / daß es nicht ein 
In vention der Paͤbſten ſeye: Damit doch der 
Herr auch ein Prob auß der Schrifft ſehe / 
ja auß der Vernunfft / will ich dem Hern 
mit mehrerem darthun / nur vorhero einen 
einigen Sy!logiimum machen : Daß man fuͤ 9 
die Abgeſtorbene nicht opfferen oder betten 

darffe / iſt eine alte verdamte Ketzerey Aeris 
daß man für die Abgeſtorbene nicht opfferen 
und betten darffe / glaubt ihr / ergo glaubt 
ihr ein alte verdammte Ketzerey Acrij. Deng 
erſten Vortrag bezeugen der Heil. Auguſtin, 
der Heil. Ep:phanius ‚der Heil. Damaſcenu 
und andere / aus welchem der Apologiæ de 
Augſpurgiſchen Confefion die Hand in dem 
Lugen⸗Sack klar erdappet wird. Die Prok 
auß der Schrifft iſt erſtlich indirecke: Auf 
heiliger Schrifft iſt gewiß / daß die Kirch 
nicht fehlen kan / wie anders mahl iſt erwiſel be 
worden. Nun aber iſt auch ſchon vorher 
erwieſen worden / daß die Kirch von de 
Apoſtlen her für die Abgeſtorbene habe gell 
opffert und gebetten / und koͤnnen ſolches Dil" 
Herꝛn Lutheraner nicht laugnen. Wanne el 
alſo ein Fehler in dem Glauben waͤre / opft du 
ren und betten für die Abgeſtorbene / hatt Mr; 
die Kirch gefehlt / und folgends wären d u 
Wort Chriſſi falſch und eee * 

age 
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ſagen / fein Kirch koͤnne nicht fehlen / nemlich 
wegen der allzeit verharzlichen Aliftenz deß 
H. Geiſts Über das ſagt Chrißtus Matth. 
c. 15 Sey willfaͤhrig deinem Widerſa⸗ 
cher bald / dieweil du noch mit ihm auf 
dem Weeg biſt / auf daß dich der Wider⸗ 
ſacher villeicht nit uͤberantwortet dem 
Richter / und der Richter uͤberantwor⸗ 
te dich dem Diener. und werdeſt in den 
Kercker geworffen: Wahrlich ſag ich 
dir / du wirſt von dannen nicht heraus 
kommen / biß du bezahleſt auch den let⸗ 
ſten Haller. Auß diſen Worten ſeynd 
zwey Ding erwiſen / erſtlich / daß ein Straff 
der Suͤnden ſeye / und andertens / daß man 
diſe Straff moͤge abzahlen. Die H. Kirch 
und Vatter der Kirchen machen einen Unter⸗ 
ſchid in den Straffen GOttes. Es ſtrafft 
Gott mit der Hoͤll / und diſe Straff wird 
niemahl in Ewigkeit mögen bezahlt werden / 
ift ein ewige Gefaͤngnus / von welcher er re⸗ 
det Matth. c. 8. Ejicientur in tenebras ex- 
teriores, ibi erit fletus & ftridor dentium. 
Sie werden geworffen werden in die 
ſſerſte Finſternuſſen / allwo wird 
Weinen und Zaͤhn⸗Klapperen ſeyn. 
Von anderen aber A wie in gegenwaͤrtigen | 
5 vs 
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Worten zu erſehen iſt / nimbt GOtt ein Be⸗ 
zahlung / und wann ſie ihm den letſten Haller 
bezahlt haben / laßt er ſie widerumb herauß | 
ſonſt wurde Chriſtus mit angezogenen Wor⸗ 
ten nicht beſtehen. Diſe andere Beſtraffung 
nennen wir Catholiſche das Fegfeur? wills 
der Her: anderſt nennen / ligt mir wenig 
daran / wann der Her: nur ein Orth zulaßt / In 
wo man auf ein Zeit in der anderen Welt be⸗ 
ſtrafft wird. Drittens ſchreibt der Heilige 
Paulus 1. Cor. 3. Welcherley Werck ei⸗ 5 
nes jeden feye / wird das Feur bewehe⸗ 
ren. Wird jemands Werck bleiben / 


I 
1 
werden : Auß dem hoͤlliſchen Feuer aber 
wird man nicht ſeelig. Nicht das Fouer der 
Truͤbſahl / wie etliche auß eueren Herꝛen ſa⸗ 
gen / weil diſes eur iſt nach dem Todt: dann l 
die Wort Pauli ſeynd: Der Tag deß HEr⸗ 
2 e ren 


* T 2e 147 
en wirds klar machen / nemlich der Ge⸗ 
richts⸗Tag. Alſo legt es auß der Heil. Aus 
zultinus mit anderen heiligen Vattern: 

i zdficarent aurum, argentum, lapides 
pretioſos; de utroque igne ſecuri efient, 
non ſolùm de illo æterno, qui in æter- 
aum cruciaturus eſt impios, ſed etiam de 
Allo, qui emendabit cos, qui per ignem 
galvi erunt. Wann fie wurden mit Gold⸗ 
Silber und Edelgeſteinen aufbauen / 
wurden ſie von beyden Feueren ſicher 
ey nicht allein von dem ewigen / wel⸗ 
pes die Gottloſen ewig quaͤllen wird / 
onder auch von dem jenigen / durch 
pvelches werden gereiniget werden / fo 
hurch das Feuer ſeelig werden. Kunte 
er heilige Auguſtia klarer von dem Fegfeuer 
eden nach den Worten deß Apoſtels! Anz 
re Zeuqnuſſen findet man in den Buͤcheren 
er Michabzer , Evangelijs, und Send⸗ 
Schrifften S. Paoli. Wir kommen zur Ver⸗ 
unfft / und vernunfft⸗gemaͤſſen Urſachen. 
Vas maint der. Her: „ wann ein Chriſt 
irbt / und hat opr dem Gericht GOTTES 
nichts zu verantworten / ais ein Schertz⸗ 
gag / einen Diebſtahl eines Creutzers / 
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ein 
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ein kleines Raͤuſchlein / ꝛe. Was fuͤr einen 
Sententz wird diſer Chriſt empfangen? 


Luther: Wann er mit ſteiffem Glauben 
an den HErꝛn Chriſtum abgeleibet iſt / wird 
er den Seatentz der ewigen Seeligkeit erhal⸗ 

en. e Eee | 

Sathol : Wir wollen ſetzen / er werde 
von dem gaͤhen Todt uͤberfallen / er gehe ge⸗ 
fund ſchlaffen / und werde in dem Schlaff 
ermordet / erſchlagen 1c. ohne daß er an 
N vorhero an den Glauben gedenckt 

abe. N 65 
Luther: So wird er den Sententz der 
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Feind Gottes iſt / folle ewig verdambt wer⸗ 
den? Nun aber oberzehlte Suͤnden / ſeynd 1 
keine ſchwaͤre Sünden / machen den Men⸗ 


moͤglich / daß der unendlich > gütige und 
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Luther: Alle unfere Werck ſeynd vor 
Gott Todt⸗Suͤnden: ſeynd demnach auch 
oblerzehlte Werd Zodt: Sünden. Wann 
alſo einChriſt in denſelben ohne vorhergehen⸗ 
den Glauben ableibet / wird er verdammt. 
Cathol: O das iſt ein unerhörte / und 
unmoͤglich warhaffte Sach! Es iſt wider die 
Sottliche Guttigkeit und Gerechtigkeit wi⸗ 
der euch ſelbſt“ wider die Schrifft. Wider 
Gottes Gutigkeit / wann Er einen ſolchen 
4 8 enſchen wegen ſolchen taͤglichen Fehler und 
Schwachheiten / ſo hin und wider von den 
Chriſten begangen werden / in die Hoͤll ſchi⸗ 
Set. Wider fein Gerechtigkeit / weil Gott 
a ein Tyrann ware / wann er uns ſchwachen 
Menſchen ſolche Gebott auflegte / wide: welche 
er wußte / daß wir ſtuͤndli ch wurden ſuͤndigen 
Kuß angebohꝛne: Schwachheit / groſſe Gelegen⸗ 
heiten / unablaͤßlichen Verſuchungen und Ges 
fahren / auch zum Boͤſen geneigter Natur. 
Wider euch ſelbſt / weil ihr auf ſolche Weiß 
Halle beſtaͤndig in ſchwaͤren Sünden ſeyn wur⸗ 
pet / und eben darumb kunte ener Kirch nicht 
heilig ſeyn / und weil fie nicht heilig iſt / iſt ſie 
auch die wahre Kirch nit / weil die wahre Kirch 
heilig iſt. Wider dieSchrifft / weil obangezog⸗ 
mer Text St. Pauli keinen Platz hatte / dann 
wann alle Suͤnden Todt⸗Sunden ſeynd / ſo iſt 
nichts uͤberig als das hoͤlliſch Feuer / kleckt kein 
Feur nicht / auß welchem man kan herauß kom⸗ 
men / 


so 433 > Soße 
men / wo man koͤnne zahlen den letzten Haller. 
Jener Juͤngling hat die Gebott GOTTES: I 
gehalten don Jugend auf; andere Heilige ha⸗ 
den den Willen GOTTES ſchwaͤrlich nie ⸗ 

mahlen übertretten / ſonſt waren ſie eben dar⸗ 
umb in ſchwaͤren Ubertrettungen ſeyend nicht 
heilig geweſen. Und weil die Gebott der eis. # 
nig Weeg in den Himmel ſeynd / muͤſſen ſie 
koͤnnen gehalten werden / ſonſt ſeynd ſie Ty⸗ 
ranniſche Gebott Iſt demnach wider alle 
Vernunft obangezogne Fehler für ein Ma⸗ 
teri der Verdammten anzuziehen. Ja es iſt 
kein Gottloſere Kirch jemahlen geweſen / als 
die Lutheriſche / wann alle deroſelben Fehler 
Todtſünden ſeynd / weil alle deroſelben Glider },; 
taglich in Menſchliche Fehler gerathen / und 
eben darumb mit denſelben Gott ſchwaͤrlich 
beieyvigen. Es fündigen Tuͤrcken und Hay⸗ 
den / aber dannoch ſeynd nicht alle deroſelben Ei; 
Sünden Todtſuͤnden. Ihe thut euch ſelber 
untecht / und da ihr wegen Vermeidung deß 
Fegfeues keine laͤßliche Sünden zulaſſet / ma⸗ 
chet ihr euch ſchuldig der Hoͤllen durch alle 
euere Merck / wann / wie ihe ſagt / alle dieſelbe ; 

Todtſuͤnden ſeynd. "De N 
Luther: Dieſes muͤſſen wir Lutheriſche 
ſchon ſagen / ſonſt ware von euch Catholiſchen . 
das Fegfeur gantz klar erwiſen: Dann wann; 
ohangeregte Sünden keine Todt⸗Suͤnden 
wären / kunte GOTT / vermoͤg feiner os 
| rech⸗ 
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iber ware das natürliche Fegfeuer. 
Cathol: Ich will glauben / ihr wißt ſelber 
icht / was ihr glaubt / weil es wider alle Ver⸗ 
lunfft / wider alle Lehr der alten Kirchen / wi⸗ 
er alle Lehr der heiligen Vaͤtter / wider die 
öchrifft und wider die Krafft der Gnad Got⸗ 
s iſt / mit welcher ein Menſch ſich leichtlich 
on ſchwaͤren Suͤnden halten kan / wann er: 
it derſelben will mitwürcken / ſo doch bey euch 
In unmoͤgliche Sach iſt. Ich hab in diſem 
bemaͤhl ein Voͤgelein fuͤrſtellen laſſen fo ſich 
die Hoͤhe ſchwingt / weil es aber an einem 
aͤdelein angebunden iſt / kan es weiter nicht 
über ſich. Wann es / wie die Schrifft redet 
VA Pet. 2. mit hoͤlliſchen Schiff⸗Sailen waͤre 
parent geweſen / waͤre es niemahlen über; 
kommen / ſonder in den Abgrund gezogen 
he den. weil es aber nur an einem Faͤdele ans 
unben wird / wird endlich das Faͤdele ab: 
i aſet / und abgeriſſen werden / damit die 
feel / ſo durch diſes Voͤgele fuͤrgeſtellet wird / 
t dem H. David möge fingen Pfalm. 123. 
0 queus contritus eſt, & nos liberati ſu- 
als : Der Strick iſt zerriſſen und wir 
nd ledig. werden ja in der heiligen 2 
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chen noch Gottsfoͤrchtige Leuth ſeyn / welche / 
wann ſie auch ſchon ſibenmahl taͤglich ſolten 
fallen / verſtehe in geringe Menſchliche 
Schwachheiten / dannoch noch in der Forcht / 
Lieb und Gnad Gottes verbleiben / und nit 
fo vieler Todtſuͤnden ſchuldig ſeynd? ſeynd fie 
aber in der Gnad Gottes / und ſterben in . 
GnadGottes / bringen aber diſe ihre geringe 
Fehler für das Gericht Gottes / werden fie 
zwar in den Himmel nicht eingelaſſen / koͤnnen 
aber auch in die Hoͤll nicht verſtoſſen werden / 
und mithin werden ſie an ein Orth muͤſſen / in 
welchem ſie wie das Gold von dm 
Schlack gereiniget i 
We Werden. 
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Der fibensehende Diſcurs 
Von der heiligen Beicht. 
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Nach der Sonn. 

d utheraner. Damit man dem Feg⸗ 
feur entgehe / iſt ja die Beicht ben 

euch Catholiſchen / bey uns aber hy 

eBeicht fuͤr die Hoͤll; ihr beichtet die laͤß⸗ 

he Suͤnden ſambt den Todtfünden / und 

thin fahrt ihr von Mund auf gen Himmel 

r haben nur aden alſo if 1 

— 
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uns das Feafeur nicht erſchaffen / der Hoͤll 
aber entgehen wir durch die Application und 
Glauben in CHriſtum. | 


Cathol: Es gienge einftens in dem 
Diſcurs die Red / ob ein Menſch / der bey ge⸗ 
ſundem Verſtand iſt / in einem guten Syilegif“ 
mo, nachdem er den erſten und andern Vor— 
trag hat zugelaſſen / koͤnne die Conſequenf 
negiren. Auß dem Zweiffel zu kommen / fraß 
gen fie einen Uhr⸗Richter warum fein Uhl 
alſo falſch gehe und ſchlage? Der Uhr⸗Rich h 
ter aber wolte ſolches auf kein Weis beſtehen 
mit Vorgeben / ſein Uhr gehe gewiß recht 
Darauf ſagte einer: die jenige Uhr gehet ni 
recht / die nicht mit dem Sonnen⸗Lauff uͤbe 
eins ſtimmet. Iſt wahr / ſagt der Uhr⸗Rich 
ter: Dann die Sonn meßt den Tag und di 
Stunden. Nun aber / verſetzt der ander 
euer Uhr / wie wir alle ſehen / ſtimmet nit uͤbe 
eins mit dem Sonnen⸗Lauff. Ja / ſagt de 
Uhr⸗Richter / ich ſihe es eben wohl. Ergee 
beſchließt der ander / gehet euer Uhr nit rech 
Nein / nein / ſagt der Uhr- Richter / mein U 
iſt ein gute Uhr / und geht ſchon recht. 1 


47 


mithin ſahen beyde / daß einweders der 


1 
N 


ſonſt gewiß für keinen Narꝛen haltefansget 
ſonſt nothwendige Folg ablaugnen / 9 
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Luther: Unſer Uhr gehet freylich recht / 
dann ſie gehet mit dem Sonnen⸗Lauff. Die 
Sonn iſt der HErꝛ Chriſtus / ſein erſte Kirch / 
Hein Schrifft. Wie der HErꝛ Chriſtus uns 
in der Schrifft und ſeiner erſten Kirch hat go⸗ 
ehrt / alſo glauben wir / und alſo geht unſer 
Uhr nach dem Sonnen⸗Lauff. 

KCathol: Der Herz ſeye nur ſo gut / und 
egire in meinem wol ſchlieſſenden Syllogifmg 
Die Conſequentz nicht / hernach wollen wir 
ſchon ſehen / ob unſer oder euer Uhr nach der 
„Sonnen gehe. 

Luther: Ey das ſey weit von mir; 
wann ich wird ſehen 7 daß unſer Uhr nicht 
0 55 gehe / will ich ſie verwerffen / und mein 
Fehr nach euerer Uhr einrichten. 
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beichtet euere Suͤnden nicht wie die erſte un 


jetzige Catholiſche Kirch? 

Luther: Wir verwerffen die Abſolution 
nicht / Vermoͤg der erſten Articuls unſerer 
Confeſſion: Wir beichten auch / aber alles ſo 
genau beichten / ſagen wir mit dem König! 
Pfalmo 18. iſt nicht moͤglich. 6 
Cathol: Erſtlich wißt ihr Herm ſels 
ber nicht / was ihr glaubt von der Ablolotion; 
dann in der Conkellion Att. IT. 13. laßt ihr ſie "A 
zu: Sonſt aber lehren euere Theologi vilfaͤltig! 
es ſeye kein Abſolution, welche fie den Beich⸗ 
tenden geben / fonder nur ein Declsration , vers 
mög dero dem Beichtenden von dem Pfarz⸗ 
Herꝛn verkuͤndiget wird / daß / wann er an den 
Hera Chriſtum glaube / ſeyen ihm feine 
Sünden nachgelaſſen. Und eines Theilb ſa⸗ 
gen ſie gantz recht: Dann wo kein Prieſterli⸗ 
cher Gewalt / da iſt kein Abſolution, bey eue 
ren Herꝛn Paftoren iſt kein Prieſter / iſt kein 
Prieſterlicher Gewalt / ergs auch kein Ablo⸗ 
dution, Anderen Theils aber iſts ein groſſer 
Irꝛthum daß ſie auf den Glauben ihre 
Beicht⸗Kinder ihnen mögen ankuͤnden die 
Nachlaſſung der Sünden / wie ich ſchon nochſn 
mit mehrerem ſagen wird. Ihr ſelbſt redeſ 
euch zuwider: Dann ihr bald dem Glauben in 
den HErꝛn CHriſtum alle Nachlaſſung dei 
Suͤnden zuſchreibt / bald aber ſagt ihr N, (ij 
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Art 12. Und iſt wahre rechte Buſſe ei⸗ 

gentliche Mei und Leyd / oder Schro⸗ 
fen haben über die Sund / und darneben 
Flauben haben an das Evangelium und 
Abſolution, &c. Und mithin erforderet ihr 
iwas noch über den Glauben. Zu dem an⸗ 


ſboiderſprechen wir gang nicht. Freyſcch feynd 
Inſere Augen nicht von ſolcher Schaͤrpffe / daß 
de auf alle auch kleinſte Suͤnd hinein trin⸗ 
enz wir vergeſſen da und dort etwas, vorauß 
Jann einer lang nicht beichtet / oder ohne 


uther: Diſes glauben wir nicht / kan 
dk nachdrucklich nicht erwiſen werden. 
Cat hol: Wie weit laßt ſich der Here 
nt der erſten Kirch? Wie lang hat ſich 
Bde Meynung nach / die erſte Kirch ers 


Luther: Ich halte es mit Luthero / wel⸗ 
er are at die Kirch ſeye 45 
2 
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rechten Stand gebliben biß auf das Hin 
ſcheyden Gregorij Magni, ſo ſich ereignet hay 
Anno 604. | | 7 
Cathol: Gar recht / alſo was bis auf 
Gregorium Magnum incluſivè von den Roͤmi 0 
ſchen Paͤpſten / Kirchen: Lehreren und ailgel| 
meinen Kirchen iſt geglaubt worden / das if 
recht geglaubt worden / und was für Ketzere 
ift gehalten worden / das iſt Ketzerey geweſen 
und iſts noch / und wirds allzeit ſenn. O Her 
Nachbaur! nit ein einiger Articul / den er wg 
der uns glaubt / wird ihm uͤberbleiben / daß ( 
nicht in diſen zoo. Jahren für ein Ketzerey ie 
erkennet worden. 30 fange an von de 
Schrifft Ack. cap. 19, lautet der Text alſo h 
Es kamen auch vil deren / die glaubilkı 
waren worden / und beichteten und en 
zehleten ihre Thaten. Hats der Ser 0 
hoͤrt? Sie beichteten in der erſten Kirchen / 
den Zeiten der Apoſtlen. Und diſes iſt noch kl 
rer in der Syriſchen Dolmetſchuug: Sie 
kenneten ihre Suͤnden / und beichtet 
was ſie gethan hatten. Warumb babe 
aber gebeichter? Weil Chriſtus den Apoſtle 
und durch fie den anderen Prieſteren / hatd 
Gewalt gegeben / die Suͤnd nachzulaſſen. o 
cap. 20. ſprechend: Nemmet hin den heillin; 
gen Seiſt / welchen ihr die Sund * 0 
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bet / denen ſeynd fie vergeben / und wel⸗ 
chen ſie ihr behaltet / denen ſeynd ſie be⸗ 
halten. Wol gemerckt: vergebet / behal⸗ 
tet / iſt nit nur ein Declaration ein Erklarung / 
ſonder ein Abſolution, Nachlaſſung / Verge⸗ 
bung. Damit aber die Apoſtel wußten / was 
ſie vergeben / oder behalten muͤßten / haben die 
Chriſten nothwendig muͤſſen den Apoſtlen 
(denen Prieſtern)kundbahr machen und beich⸗ 
ten. Wann es kleckte / ſich uͤber Haupt ankla⸗ 
gen / bereuen / und alsdann von dem Herꝛn ba- 

ſtor anhören: Der Her: Chriſtus hat euch 
euere Suͤnden nachgelaſſen: ſo iſt es gantz un⸗ 
vonnoͤthen / daß einiger Herꝛ baſtor deſſent⸗ 


Nein / nein / mein Heri / in der erſten Kirchen 
hat man anderſt gebeichtet / und man iſt an⸗ 
rſt ledig geſprochen worden / man hat die 
uß fuͤr ein heiliges Sacrament gehalten / 

L 4 und 
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die Abſolution ware ein wahrhaffte Sacra⸗ 
mentaliſche Losſprechung von den Suͤnden. 
Von diſem Prieſterlichen Gewalt ſchreibt S. 
Chryſoſtomus in der erſten Kirch lib. 3. de Sa- 
cet dotio. Der heilige Auguſtinus in der erſten 
Kirch Serw. 8. de Verb, Dom, S Hieronymus in 
der erſten Kirch in cap. 10. Eccli. Der heilige 
Ambroſius in der erſten Kirch ſupet Beati Imac, 
Und weil ihr den heiligen Gregorium Magnum 
paſſiren laßt als einen Kirchen⸗Lehrer der ers 
ſten Kirch; höre der Herꝛ / was er ſchreibt lib. 

8. Moral. Qui promereri vult, quod expe- | 
tit, debet malum confiteri, quod fecit. If 
Wer erhalten will / was er verlangt / 
muß beichten / was er gethan hat. 
Lang vor S. Gregorio unter der Regierung deß 
heiligen Pabſts Fabiani , fo fein Marter vol⸗ 
lendet hat Anno 253. hat ſich ein Sach zuge⸗ I 
tragen / welche beſchreibt Eufebius ein wohls 
berühmter Hiſtoricus lib 6. cap. 54. Käyſer 
Pbilippus wolte an dem Oſter-Feſt den ande⸗ 
ren Chriſten gleich ſich bey dem Gotts⸗Dienſt 0 
einfinden (ware nicht nur ein Predig / ſonder 
das. Hoche Ambt der heiligen Meß Anno zwey IM 
hundert und etwan fünfzig ) und in der Kirch Pin 
erſcheinen. Weil aber Fabianus der Pabſt von in 
etlichen feinen ſchwaͤren Verbrechen hatte Ur⸗ u 
kund eingenommen: Admiſſus non eſt, niſi u 

8 pris 
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priüs eonfiteretur, ſeynd die Wort Eufebii , 
hat er ihm den Eintritt nicht geſtattet / 
er wurde dann vorhero feine Sünden 
beichten. Und wahrhafftig der Kayſer hat 
gebeichtet / hat ſich auch unter die buͤſſende 
an ein beſonderes Orth geſtellet / iſt dannoch 
dardurch kein Pfaffen⸗Knecht worden. 


Luther: Warumb gebraucht ſich der 
Herr diſer letzten Wort? 


8 Cathol : Weil ſie in euerem Martyrolo- 
is einverleibt feynd auf den 28. Tag Junij / 
allwo alſo zu leſen: Leo der III. hat erſtlich 
Carolum Magnum zum Roͤmiſchen Rays 
er beſtaͤttiget:und nach diſem darff kei⸗ 
ner zum Roͤmiſchen Kayſer ohne Vor⸗ 
ͤviſſen deß Pabſts erwoͤhlet und beſtaͤt⸗ 
iget werden. Alſo iſt diſer Carolus der 
i rſte Pfaffen - Snecht geweſen / welcher 
lich auß befonderer vermeinter Andacht 
em Pabſt unterworffen hat. Ihr Her⸗ 
en wißt nichts um den Kayſer Philipp, Kayſer 
nefRinum, Kayſer Couſtantinnm, Kapfer Theo- 
aa oſium „Sec, welche alle lang vor Carolo Magno 
hem Roͤmiſchen Pabſten ſich als ihrem Kir⸗ 
‚nen: DBatter unterworffen haben / und ſeynd 
rumb keine alf e geweſen. 115 

5 at⸗ 
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Sonn der Chriſtlich⸗Catholiſchen / heiligen 


allein ſeeligmachenden Kirch. 
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Der achtzehende Diſcurs. 
Von dem heiligen Abend⸗Mahl. 
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utheraner. und bekenne ich fein 
N rund herauß / daß ich ſchon laͤngſt 
waͤre Catholiſch worden / wann ihr 
bey euerem Abend⸗Mahl nit nur allein zu eſ⸗ 
ſen / ſonder auch zu trincken gebet. Es ſeynd 
a die Wort deß Herꝛn Chriſti klar da / mit 
weichen Er Joann. cap. 6, zuverſtehen gibt / 
j mau 


164 * 2 | 
man ſoll nicht nur allein feinen Leib eſſen / ſon⸗ 
der auch ſein Blut trincken. Der Urſachen 
iſt neulich in einem Leuchter nicht ohne billiche 
Urſach eingefuͤhrt worden: Stimmlung 
deß Abend⸗Mahls. | 


Cathol: Was meint der Herr / ſeynd 
in dem Leib / welchen ihr glaubt zu nieſſen / 
auch die Gebein Chriſti? | 


Luther: Ja freylich. 4 
Cathol: Erſtlich ſagt Chriſtus: Niſi 
manducaveritis carnem Filij hominis: 
Wann ihr werdet eſſen das Fleiſch deß 
Menſchen Sohns / ꝛc. ſagt nichts von 
den Gebeinen? Zu dem andern ſagtChriſtus: 
Das iſt mein Leib / ſagt nichts von den Ge⸗ 
einen? 


Luther: Er ſagt in andern Texten von 
dem Leib / nicht allein von dem Fleiſch. Und 
wann man redet von demgeib / redet man auch 
von den Gebeinen / weil ſie ein Theil deß 
Leibs ſeynd. 8 


Cathol: Der Herꝛ vergeſſe diſe feine 
Wort nicht / daß man nemlich nicht nur auf ei⸗ 
nen Text muͤß ſehen / ſonder auch auf ande⸗ 
re / weil ein Text den anderen erklaͤrt. Dag 
man aber unter dem Leib auch verſtehe 80 | 

| 5 
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Gebein / ſagt der Herꝛ gantz rechtz aber gleich⸗ 
wie man unter dem Leid verſtehet die Gebein / 
alſo verſtehet man auch das Blut / weil das 
Blut auch ein Theil iſt deß gantzen Leibe, Es 
hat der Menſch zween Haupt⸗Theil / nemlich 

en Leib und die Seel: Wann alſo das 
Blut zu einem auß diſen zween Theilen ge⸗ 

oͤren muß / ſo gehoͤrt es gewiß nicht zur Seel / 
ſonder zu dem Leib. Gleichwie alſo Chriſtus 


0 


ander. Über das ſagt Chriſtus bey Joann, 
tap. 6. Der mich iſſet / derſelbe wird auch 
leben umb meinet willen. Mit diſen 
Worten ſagt Chriſtus: Wer mich: Mich 
iſt nicht nur der eib / nicht nur das Blut / nicht 


Wohl gemerckt: den 9c rn ‚se 


wir den gangen Ehriftum mit Leib und Blut? 
Seel und Goͤttlichen Perſohn nieſſen? Drit⸗ 
tens / wann ihr auf eueren Worten wollet 
baren ſo empfanget ihr / Vermoͤg der 
Worten / mehr nicht / als den Leib m 170 

ut / 
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Blut / aber nicht die Seel / nicht die Goͤttliche 
andere Perſon? Und hiemit habt ihr nur ei⸗ 
nen Theil von Chriſto / einen todten Leb⸗ 
und Seel⸗loſen Leib / einen ſolchen Leib / der 
das Leben nicht geben kan: Dann niemand kan | 
das Leben geben / als GOT / wann alſo der 
Leib mit der Goͤttlichen Perſon nicht vereini⸗ 
et gegeben wird / kan er das Leben nicht gez In 
en. Weiter iſt alle Zeit die gemeine Lehr 
der Kirchen geweſen / daß die Goͤttliche Per⸗ E 
fon nicht mehr habe entlaſſen / was fie eine N 
mahl mit Perſoͤnlicher Vereinigung hat ans In; 
genommen / alſo wo der Leib iſt / iſt auch die In 
mit dem Leib vereinigte Goͤttliche Perſon / 2 
diſes aber koͤnnet ihr nicht zulaſſen / wann ihr in 
allein bey dem Wort Leib euch wolt halten. an 
Wir Catholiſche lehren / daß Vermoͤg der g. 
Worten unter den Geſtalten deß Brods nur ( 
allein der Leib dargeſtellt werde / vermoͤg aber ag 
der Vereinigung eines mit dem anderen iſt in 
alles gegenwaͤrtig / was zu Chriſto gehoͤrt / z 
was Chriſtus iſt. tr 
Luther: Das laßt ſich hören : will mich 
daruber in der Einſamkeit beſinnen. u 
Cathol: Damit der Her: aber ihm die 
Sach ein wenig beſſer möge einbilden / fehk 
der Herz diſes Gemaͤhl an. Es ſihet ein [ 
Knab in den Spiegel hinein / und ſihet ſich a 
gantz. Und wann der Spiegel in Träne 


er 
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n zerſchlagen wird / wird er ſich auch gantz 
in jedem Trumm deß Spiegels ſehen. Die 
onn wird in fuͤnff Spieglen gantz geſehen / 
nd iſt doch nur ein Sonn. Alſo wann ein 
Sach / wie die Gelehrte reden / replicirt 
ird / oder an mehr Orthen zugleich darge⸗ 
ſtellt wird / iſt zwar nur ein Sach / aber an 
mehr Orthen / doch mit diſem groſſen Unter⸗ 
ſchid / daß weder der Knab / weder die 


er nur abgebildet wird; die Sach aber / ſo 
eplicirt wird / iſt wuͤrcklich wahrhafftig an 
mehr Orthen / und bleibt dannoch ein Sach. 
Alto iſt der Leib Chriſti in dem Himmel / 

nd an allen Orthen / wo das heilige Sa⸗ 
crament iſt. Und wann die Geſtalten deß 
Brods gebrochen werden / wird der Leib 
Chriſti nicht gebrochen / ſonder iſt fo vilmal 
gegenwaͤrtig / als Theil der conſectirten 
ae: ſeynd / und iſt doch nur ein Chri⸗ 
ſtus. 

Luther: Dieſes glauben wir alles auch / 
nbelangend die Replication, weil auch wir 
den Leib Chriſti nieſſen / und alſo zugleich an 
ehr Orthen ſeyn muß. 


Cathol: Freylich ihr glaubts / obwoh⸗ 


len euer Glaub auch in diſem fo weit von der 
| Wahr⸗ 
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Wahrheit iſt / als Himmel und Erden von 


einander iſt. f 

Luther: Wie 2 

Cathol: Euer Abend- Mahl iſt ein 
Brod / und bleibt ein Brod / und niemand 
auß euch hat den Gewalt zu conſectiren / weil 
niemand auß euch Prieſter iſt. 

Luther: Das waͤr übel! 


Cathol: Aber gewiß. 
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| Der neunzehende Diſcurs. 
Von dem Prieſterlichen Gewalt. 


Wo kein Sonn / iſt kein Tag. 


Atholiſcher. Dann wie verſtehet 
der Herz den Außſpruch Chriſti Joan. 
cap. 3. Das iſt aber das Ge⸗ 

| / daß das Liecht in die Welt kom⸗ 

en iſt / und die Menſchen liebten die 
au M Fin⸗ 
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Finſternuß mehr dann das Liecht / dann 
ihre Werck waren boͤs. | 
Luther: Durch das Liecht verſtehe ich 

den HErzn Chriſtum / dann Joannes ſagt: 
Joan. cap. 1. Es war ein wahrhafftiges 
Liecht / welches erleuchtet einen jeglichen 
Menſchen / der da kommt in diſe Welt. 
Durch die Finſternuß verſtehe ich alle Irꝛ⸗ 
glauben: Dann der HErꝛ CHriſtus iſt def 
ſentwegen in die Welt kommen / daß Er den 
Menſchen die Glaubens⸗Wahrheiten erklaͤr⸗ 
te / und alſo iſt die kehr CHriſti das Liecht 
EHrifi. Weilen nun vil ſeynd / welche 
die Lehr deß HEren CHriſti nicht annem⸗ 
men / lieben ſie diſes Liecht nicht / und verhar⸗ 
ren auf ihren Unglauben / iſt alſo eben diſer 
Unglauben die Finſternuß oder die Nacht. 
CHriſtus iſt wie die Sonn / diſe / fo vil an 
ihr iſt / erleuchtet ſie alles; wann aber einer 
in finſtere Hoͤhlen ſich verſchlieffen will / ode 
die Balcken zumachen / oder die Augen zu 
ſchlieſſen / iſt es alsdann fein Schuld / da 
er nicht ſihet. Alſo Chriſti Glaub iſt in die, 
gantze Welt außgebreitet worden / wie Da. 
vid fat Pfalm. 112. om Anfang bis z 
zum Nidergang iſt fein Nahm gelobte 
And Plalm. 18. Ihr Schall if außgan a 


gel (ind 
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gen bis in alle Welt / und ihr Red an 
der Welt End / ꝛc. Alſo verſtehe ich di⸗ 
ſen Text. 

Cathol: Der Herr ſagt alles wohl 
gar ſchoͤn auch auf mein Meinung. Doch 
moͤchte ich noch weiter wiſſen / wie und auf 
was Weis CHriſtus und die Apoſtel / der 
Gewalt CHriſti und der Apoſtel ſeye bey der 
Nach⸗Welt gebliben? 

Luther: Er hat ſich ſelbſt erklaͤrt Joan, 
cap. 14. Liebet ihr mich / fo haltet mei⸗ 
ne Gebott / und ich will den Vatter 
bitten / und Er ſoll euch einen anderen 
Troͤſter geben / daß Er bey euch ewig 
bleibe / nemlich den Geiſt der Wahrheit. 
Der Geiſt der Wahrheit bleibt allzeit bey 
der Nach⸗Welt. ER; 

Cathol: Ich nimme diſe Wort mit 
Danck an / weilen ſie mir Anlaß geben / ei⸗ 
nes und anderes zu fragen. Erſtlich muß ich 
nothwendig wiſſen / wie die Wort CHriſti 
wahr ſeyen: Ich bleib bey euch: Dann 
weil der Vatter einen anderen Troͤſter geben 
wird / wie der Her: ſagt / ſo iſt diſer andere 
Troͤſter nicht CHriſtus? Zum anderen / wann 
Chriſtus bey euch verbleibt / wo haltet Er ſich 

auf? Iſt Er ſichtbar oder unſichtbar? Drit⸗ 
tens / wann der Geiſt > Wahrheit hr 
2 en 
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bey uns bleibt / wo ift Er? bey wem iſt er? 
wo kan man in Zweiffels⸗Sachen fragen? 
Luther: CHriſtus und der Geiſt der 
Wahrheit ſeynd bey uns allzeit in dem reinen 
‚ Evangelio: de / da muß man ſich anfragen / 
diſes iſt das Liecht / diſes erleuchtet einen jeg⸗ 
lichen Menſchen. i 
Cathol!: Liebſter Her: Nachbaur / di- 
ſes kan gar nicht ſeyn. Dann erſtlich haͤtte 
Chriſtus nicht ſollen ſagen: Ich bleib bey 
euch ;fonder: Mein Evangelium bleibt 
bey euch. Wir muſſen fein bleiben bey den 
Worten der Schrifft; wie die Wort lauten / 
bleibt Chriſtus / nemlich wahrhafftig / per⸗ 
ſoͤhnlich / und alſo bleiben wir Catholiſche bey 
der Schrifft / indem wir allzeit von Anbe⸗ 
gin der Kirchen ſagen / CHriſtus bleibe re- 
liter , perſonaliter, wahrhafftig / weſentlich 
und perſoͤhnlich bey uns in dem Heil. Sacra⸗ 
ment deß Altars. Und diſes habt ihr vor 
Zeiten auch geglaubt / wie die klare Wort Ik 
euerer Confeſſion geben Art. 10. Von dem 
Abendmahl deß HErꝛn wird alſo geleh⸗ Nr 
ret / daß wahrer Leib und Blut Chriſti 
warhaftig unter der Geſtalt deß Brods 
und Weins im Abendmahl gegenwaͤr⸗ 
tig ſeye / und da außgetheilt und genom⸗ 
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men wird. Wird der Leib Chriſti außg e⸗ 
theilt / muß Er ſchon da ſeyn / ehe man ihn in 
den Mund bringet. Iſt er ſchon da? ſo muß 
ein Conſecrat ion ſeyn? jo muß Er angebettet 
werden? Wollen wir aber die Wort Chriſti: 
Ich bin bey euch: verſtehen / wie ſie Chri— 
tus klar ſelber verſtanden hat / in einer Suc- 
eſſion, in einem Vario und Stadthalter / 
in feinem mitgetheilten Gewalt / ꝛc. fo kan 
pdiſes alles von dem Evangelio nit geſagt wer⸗ 
den: Dann das Evangelium laßt ſich leſen von 


en / Lutheraneren / Calviniſten / Zwing⸗ 
ianeren / ꝛc. und dannoch thut das Evange- 
ium das Maul nicht auf / daß es ſpraͤche zu 
hen Arianeren / Calviniſten / ꝛc. Ihr habt 
licht recht: Wie gar ſchoͤn ſagt der Heil. Aa- 
latin. J. 1. Trin. c. 3. Weil alle Ketzer ihre 
Ketzereyen auß der Schrifft wollen er⸗ 
wingen. Alſo muß nothwendig ein ande⸗ 
es Liecht ſeyn / bey welchem wir das heilige 
nuınverfalfcehte Evangelium verſtehen mögen. 
lber das kan der Gewalt / die Sünden nach? 

ö ulaſſen / bey dem Evangelio nicht ſeyn / maſ⸗ 
en / wann man ſchon das Evangelium einem 
hurde auf dem Kopff legen / man nicht wiſſen 
unte / ob die Suͤnden gebunden oder nach⸗ 
elaſſen worden ſeyen. Ja / CHriſtus hat 
aa iſen Gewalt nicht dem Evangelio, ſonder den 
M 3 Apoſt⸗ 
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Apoſtlen gegeben: muͤſſen alfo denen Apoſt⸗ 
len andere Menſchen ſuccedirt ſeyn / welche 
mit gleichem Gewalt auf eben jene Weis / wie 
die Apoſtel das Richter ⸗Ambt koͤnnen vers 
weſen / ſonſt iſt mit dem Ableiben Chriſti und 
der Apoſtlen die Sonn widerum vergangen / 
und ſteckt die Welt in voriger Nacht. Ja 
wol auch die Lehr deß Evangelii iſt nicht die ei⸗ 
nige Lehr / ſo denen Chriſten nothwendig iſt 
zum ewigen Heyl. Dann was ſagt Chriſtus / 
Matth. c. 23. Alles / was ſie euch ſagen / 
das haltet und thut. Was ſchreibt bu 
las 2. Theſſ. 2. Haltet die Satzungen 
( Traditiones ſagt der Text) die ihr gelehrt 
ſeyt / es ſeye durch unfer Wort / oder 
Epiſtel. Warum haben Chriſtus und bau- 
los nicht geſagt: Haltet das Evangelium? 
fragt das Evangelium? Der Herꝛ hab es mir 
nicht fuͤr uͤbel / ſonder dem Heil. Auguſtino, 
wan ich zu hart red auß feiner Epiſtel 118. c. f. 
Similiter, fi quid per orbem frequentet u 
Eecleſia: nam hoc, quin ita faciendum f 
fit, diſputare, inſolentiſſimæ inſaniæ eſt. | 
Gleichermaſſen / wann die Kirch et⸗ 
was durch die gantze Welt im Gebrauch 
hat: wann einer zweiflete und difputit- 
te / ob es wohl recht ſeye / ob a | 
vo 
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wohl alſo thun wolle / waͤre es ja ein gar 
maifterlofe Unſinnigkeit. Der Heil. 
Chry ſoſtomus über diſe Wort S. Pauli ſchreibt 
hom. 4. Hinc patet, quòd non omnia per 
epiftolam tradiderint, ſed multa etiam ſi- 
ne litteris. Dahero am Tag iſt / daß 
die Apoſtel nicht alles haben ſchrifftlich 
hinterlaſſen / ſonder vil Ding ohne 
Schrifft. Und beſchließt: Traditio eſt- 
nihil quæras amplius. Es iſt ein altes 
Herkommen / frag weiter nicht. An 
ſtatt aller ſey der Heil. Paulus Act. c. 15. all⸗ 
wo diſe Wort verzeichnet ſeynd zu End deß 
Capitels: Er zog aber durch Syrien 
und Cilicien / und ſtaͤrckte die Kirchen / 
und gebotte / daß ſie halten ſollten die 
Gebott der Apoſtlen und der Aeltiſten. 
Warum ſagt er nicht / daß fie halten folten 
das Evangelium? Sagt ja Chriſtus deutlich 
oan. 14. Er wird euch alle Wahrheit 
lehren. Hat ſie dann der Heil. Geiſt etwas 
elehrt uͤber das / was ſie Chriſtus gelehrt 
hat? Wann Er ſie nichts daruͤber gelehrt hat / 
warum hat Er ihnen dann Ihn geſchickt? Der 
Heil. Perrus in dem erſten Concilio zu Jeru⸗ 
ſalem Ac. 15. ſagt: Es gefallet dem H. 
| M 4 Geiſt 
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Geiſt und uns. Warum ſagt er nicht: 
Es gefallet dem Evangelio > Folgt alſo 
klar / daß CHriſtus gantz auf ein andere 

Weis bey der Nach⸗Welt bleibe / als durch Ai 
das Evangelium. Alles diſes iſt dahin ge⸗ 
ſagt / daß der Herz ſehe, was durch das 
Liecht / ſo die Nach⸗Welt erleuchtet / ver⸗ 
ſtanden werde / nemlich die Aurhorigäf und; 
das Anſehen der Heil. Kirchen und dero Ob⸗ 
riſten Haupt / welchem Chriſtus in Perro und 
durch Perrum feinen Gewalt hat mitgetheilt. 
Da / da muͤſſen wir uns anfragen. Wo di⸗ 
ſe Sonn nicht iſt / da iſt es Nacht / und was 
in diſer Nacht noch gutes übrig iſt / und ei⸗ 
nen Schein hat (wie der Mond und Ster⸗ 
nen von der Sonn) diſes iſt von diſer hell⸗⸗ 
leuchtenden Kirch übrig / nemlich jene Arti⸗⸗ 
cul / ſo ihr mit uns noch gemain habt. Von 
diſem Sonnen⸗Liecht ſagt der Heil. Auguſtin 
cont. epiſt. Manich, eap, 5. Ego verò Evan- 
gelio non crederem, nifi me Catholicæ 
Eccleſiæ commoveret authoritas. Ich 


wurde auch dem Evangelio feinen Glau⸗ 
ben geben / wann mich nicht das Anſe⸗ 
2 Catholiſchen Kirch darzu an⸗ 
altete. 1 
Luther: Ey / ey das iſt vil geredt:ẽ 
Cat hol: Kunte mir der Her: darthen 5 | 
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daß diſes / welches wir für das Evangelium 
halten / das wahre Evangelium ſey? 
Luther: Jederman haltet es darfuͤr / 
alſo bin ich von Jugend auf berichtet worden / 
Janderſt wußte ich es nicht zuerweiſen. 
Cathol: Heyden Juden / Tuͤrcken 
glauben es nicht; ſagts alſo nicht jedermann. 
Zu dem iſt die Urſach pur Menſchlich / und 
weilen alle Menſchen(wie ihr von unfernCon- 
cilijs redet) koͤnnen fehlen / betruͤgen und be⸗ 
trogen werden / kan der Her: ſolches Fıde divi- 
ina nicht glauben. Der Herr iſt auch von Ju⸗ 
gend auf berichtet worden / der Papſt ſeye der 
Anti⸗Chriſt / welches doch ein handgreiflicher 
Betrug iſt. Wann es dannoch umb und umb 
kommet / windet ihr euch wie ihr wolt / ſo 


x gleichwol zu / wie ihr beſtehet / weil eben 
iſe Kirch auch jene Bücher in der Zahl der 
heiligen Schrifften erkennet / welche ihr mit 
euther verwerfft. Jetzt lieber Her: Nach⸗ 
aur wollen wir das Netz zuſamm ziehen. 
Bann Chriſtus das Liecht und Gewalt die 
Sund achinlaſſern das Brod und Wein hi 

| 5 ei 
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ſeinen heiligſten Leib und Blut zuverwandlen 
hat. Wann nach Chriſto die Apoſtel / nach 
den Apoſtlen die Paͤpſt / Biſchoͤff und Prie⸗ 
ſter das Liecht und beſagten Gewalt haben / 
wie koͤnnen euere baſtotes die Sünden verge⸗ 
ben? wie koͤnnen ſie conſecriren? wie ſeynd 
ſte Prieſter? wie ſeynd ſie geiſtlich? Indem 
fie weder von Chriſto / weder von den Apoſt⸗ 
len / Paͤpſten / Biſchoͤffen geweyhet wor⸗ 
den? Gewalt empfangen haben? Layen 
ſeynd / wie jeder auß den Burgeren und 
Baueren / Weibern und Magdlein iſt? Es 
erzehlet Schererus auf das Feſt deß H. Stepha⸗ 


ſtatt der Stoll legt fie ihm auf ihr Fuͤrtuch / 
und mithin ware der brædicant geweyhet / ordi⸗ 
nirt / Pfarꝛ⸗-Herꝛ / alſo / daß er und das Volck 
glaubte / er waͤre wuͤrcklich geweyhet / und 
ſunge man: Ein veſte Burg iſt unſer GoOtt / ꝛc. 
Wo müßte diſem neuen Prædicanten ein 
Weyhe zukommen ſeyn? Umb Gottes Wil⸗ 
len eroͤffne der Herr feine Augen / es iſt ein 
ungeheuere Lug / wann man will behaubten / 
euer Brod ſeye ein Sacrament / -. 09 
do 
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doch auf gar kein Weis koͤnnet zeigen / wie 
und auf was Weis diſes Brod feye zu einem 
Sacrament worden? 

Luther! Wann ich diſes unter die Leuth 
kommen lieſſe / ſie wurden gantz rebelliſch / 
und ſchlugen mich oder die Herꝛn Paſtores als 


Cathol: Diſes wäre widerum ein Prob 


Den 
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Der zwaintzigſte Diſcurs. 


Von dem Aufruhr ⸗Geiſt der 
Irꝛglaubigen. 


Ohne Gewalt / der groͤſte 
Gewalt. ee 
RE Wie verſtehet der Hen 2 
den Spruch Chriſti Match, cap. 10. 
Dach ein nit kommen den Frid zu 
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enden / fondern das Schwerdt: 
Da Er doch von dem Prophet Haia genennt 
vird ein Fuͤrſt deß Fridens; ja die En⸗ 
el ſelbſt haben in feiner Geburt den Friden 
ußgeruffen? | W 
Cathol: Auf kein Weis nicht / wie Lu⸗ 
her / fonder wie die heilige Vatter / wie 
Thriſtus ſelbſt ihn erklaͤrt hat. Es wolte 
Ehriſtus ſeine Juͤnger vorhinein mahnen und 
aͤrcken / daß fie ſich nicht ſolten entſetzen / 
ann fie in aller Welt wurden herum gejagt / 
erfolgt von ihren Eltern / Befreundten / 
ey den Tyrannen angegeben und folgends 
lit allen erdencklichen Peynen gemarteret 
erden: Damit alſo die Junger ſich mit der 
eit darein kunten ſchicken / und erinneren / 
iß ihnen Chriſtus alles diſes habe vorge⸗ 
gt / und den ewigen Lohn verſprochen. 
zonſt aber hat Chriſtus gantz nicht wollen 
in Evangelium und Himmliſche Lehr durch 
ewalt der Waffen erweitteren / alldiewei⸗ 
n / wann er diſes gewolt haͤtte / wurde Er 
cht Fiſcher beruffen / ſonder Soldaten ge⸗ 
orben haben: wurde nicht von einer armen 
ungfrauen / ſonder von einer mächtigen 
zelt⸗Koͤnigin haben wollen gebohren wer⸗ 
n. Die Apoſtel gleichfahls ſambt allen ih⸗ 
1 Nachkoͤmmlingen den Biſchoͤffen haben 
t mit Schwerd und Lantzen / * 
em 
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dem Wort Gottes / Wunderwercken / 
heiligen Lebens s Wandel die Welt einge 
nommen. Und hat Gott ſo wunderlich diſh 
eiſtliche Waffen geſegnet / daß der Obriſte 
Feld⸗Her Gottes weit ein groͤſſeres Reich 
einbekommen hat / als jemahl ein König dei 
Welt beherꝛſchet hat. Es hat ſich der gewal 
tige König Nabuchodonoſor geruͤhmt von 
der Macht und Groͤſſe feines Reichs. Allue 
zus hat ſich geſchriben einen Monarchen vol 
hundert und ſiben und zwantzig Provintzenn 
Der groſſe Alexander nennen laſſen einen Bel 
zwinger der Welt / ꝛc. Aber auß allen diſeſſ 
und anderen Koͤnigen hat keiner auß allen 1 
ber die halbe / will geſchweigen uͤber di 
ange Welt geherꝛſchet: Der Roͤmiſchſ 
Papst aber (welches ihr gar ungern hoͤrtſ, 
und doch hören und wiſſen / und bekenne 
müßt ) iſt ein Monarch über alle Chriſten de i 
Welt / und fein Reich iſt von einem Mel 
bis zu dem anderen / wie der Heil. Day g 
Pſalmo 71. ſagt. * l 
Luther: Wir ſeynd auch Chriſten / üb 
uns aber hat er nichts zubefehlen. 1 
Cathol: Alles / was getaufft iſt 77 

in der Zahl der Chriſten / und alles was 
der Zahl der Chriſten iſt / iſt unter del 


Stadthalter⸗ und Hirten⸗Ambt EA! 


Nit allein die jenige ſeynd Schaaf / fo in dei! 
| | | Schach 


| 
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Schaafſtall ſeynd / ſonder auch die jenige / 
=D außgebrochen / außgeloffen / ir: gangen 
ſeynd. Nicht allein die jenige ſeynd Kinder 
eß Koͤnig Davids geweſen / ſo ihm wie Sa- 
omon feynd gehorſam geweſen / ſonder auch 
Abfalon , der ihn auß der Stadt Jeruſalem 
sertriben hat. Ihr gehoͤrt unter den Papſt / 
hr ſeyt unter feinem Gewalt / und woͤllt oder 
voͤllt ihr nicht / ſo ſeyt ihr ſo wohl Papiſten / 
als wir / allein mit difem Unterſchid / daß 
vir unſeren Vatter ehren / ihr aber wider 
elle Recht und Billichkeit entunehret. Ich 
ehre aber widerum zu dem unterbrochenen 
Diſcurs / und ſag / der wahre Glaub / die 
vahre Kirch / das heilige Evangelium ſeye 
niemahl durch Krieg und Zwang der Waffen 
erweiteret worden. Keinen Gewalt hat 
C Hriſtus gebraucht / und hat doch mit groͤ⸗ 
tem Gewalt die Welt durch feine Apoſtel 
beſtritten und uͤbergwaͤltiget. Lieb / Ger 
zult / Wahrheit / Heiligkeit / Miracul und 
pergleichen ſeynd kein Gewalt / ſeynd doch 
ey einem vernünfftigen Menſchen der lieb⸗ 
ichiſte / und eben darum der gröffe Ges 
vpalt. Herenkgegen aber iſt es jeder Zeit 
in Prob der Ketzerey geweſen / daß / wo di⸗ 
e iſt hinkommen / alſobald Aufruhren / 
Aufſtand / Krieg / Feur / Schwerd / Zer⸗ 
toͤhrung der GoOtts⸗Hauſer und unbe⸗ 
ſchreib⸗ 
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ſchreibliche Wuͤtterey eingeführt worden. 
Diſe Prob hat handgreifflich gehabt Luthe 
rus / welcher zu Leipzig genug hat zuverſte⸗ Ke 
hen geben / was er für. einen Krieg wolle an⸗ 
fangen / ſprechend: Diſe Sach iſt wegen 
GOtt nicht angefangen / ſoll auch ſei⸗ 
netwegen nicht geendet werden. Wie er 
dann in ſelbiger Diſputation uͤberwunden wor⸗ 
den / ſambt dem Carlſtatt gewichen / alſobald 
aber drauf an Kayſer Carolum den Fuͤnfften 
und gantzen Teutſchen Adel gleichſam einen 
Abſag⸗Brieff wider den Papſten und alle z 
Chriſtliche Gottſeeligkeit geſchriben hat / 
nichts anders ſuchend / als daß ſie alle wider 
den Stadthalter Chriſti in den Harniſch gez 
bracht wurden. Warumb / ſchreibt er / wa⸗ 
ſchẽ wir nit unſere Hand in ihrem Blut? 
Wie bey Cochlæo auf das Jahr 1520. zu le⸗ 
ſen. So bald nur zu Wormbs auf dem 
Reichs » Tag der Sentenz Kayſer Carls wirt 
der Luther ergangen / iſt es an ein Rumorn 
angangen / hat man mit dem Bundſchuh 
und Aufruhr der Burger getrohet / ſeynd 
vil auß dem Adel umb und umb zuſam getret⸗ 
ten / und alſo die gegenwaͤrtige Fuͤrſten ge⸗ 
zwungen worden / Sicherheit halber den 
Kayſer zuerbetten / daß er auß den Fuͤrſten 
einen Außſchuß machte / mit Luther zu hand⸗ 
len / ob er noch moͤchte zur Wee au | 
ri 
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bringen ſeyn. Er Lutherus aber griffe die 
Allerhoͤchſte Majeſtaͤt deß Kayſers / den 
Koͤnig in Engelland / zc. mit unerhoͤrten Eds 
ſteren / Teufliſchen Schelten und Fluchen 
an / damit er nur das gemeine Bold wider 
fie aufwicklete / und zum Aufſtand brachte. 
Durch fein neues / oder verfaͤlſchtes hinter 
der Banck herfuͤrgezogenes Evangelium 
wurde der Poͤvel fo meiſterloß / daß auch 
die Weiber / die kaum recht leſen kunten / 
mit ihren außwendig gelehrntẽ Sprüchen nit 
allein die Caͤtholiſche Layen / ſonder auch die 
Geiſtliche Magiftros , Licentiatos, Doctores, 
la gange Univerſiteten zu dem Diſput ren 
duͤrfften heraußforderen / wie dan Wergel 
don Stauffen ſich auch wider außtruckliches 
Verbott deß Heil. Pauli deß Predig⸗Ampts 
unterfangen hat. Sie vertriben die orden⸗ 
ich geſetzte Pfar: Herzen warffen nach ih⸗ 
em Gefallen Lehrer auf / und mit dem Vor⸗ 
band deß reinen Evangelij ſetzten fie die Ob⸗ 
igkeit ab / wie auch hie zu Augſpurg geſche⸗ 
hen / pluͤnderten die reiche Burger / und 
riben hin und wider den groͤſten Muthwillen. 
So iſt dan diſes der Geiſt deß reinen Ex en- 
kelij ? Iſt diſes der Geiſt der Heiligkeit! Der 
Beiſt Chriſti? Wan nichts anderes waͤre 7 
ſo kunte ja ein jedwederer vernuͤnfftiger 
ſaldeenſch ſehen / diſes Weſen koͤnne von Gott 
it ſeyn. Wer mehr Gottloſigkeiten / Ge⸗ 
l 5 N walt⸗ 
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walthaͤtigkeiten / Boßheiten / ꝛc. wiffer 
woill von dem reinen Evangelio / der leſe nu 
H. ſtoricam relatienem de ortu & progreſſu hæ- 

sefum Ingolſtadij impreſſam. Der wolle nu \ 
Befehen Cochlzum Anno 153. wie Lutheiſ 
mit den Fuͤrſten umbgehe / wie er den Grunde 
zum Bauren⸗Krieg gelegt habe. Der Kol 
nig in Engelland in feinem Sendſchreiber 
an die Hertzogen in Sachſen ſchreibt alſoe 
Es ware Luthern nit neu / alles zu er 
dichten und plauderen / damit die Ge 
meind zu Neid und Haß gegen den Fut | 
ſten erregt und bewegt wurde. In we 
chen er nun dem Werck den Anfang ge h 
macht / und ihm einen gantzen Hauffe h 
loſer zernichten Buben angehangen uni 
verbunden hat. War derohalben nie 
mahls einige Rott fo auffruͤhriſch 1 
ſchaͤdlich / mißthaͤtig / die ſich auch all 
Religion aufzuheben / alle Geſatz umzu 
ſtoſſen / allen Tugend : Wandel zu zer N 
ſtoͤhren / alle wohlbeſtellte Police 

zu nichten zu machen unterſtanden / ge 6 
weſen / als diſe Lutheriſche / die alles 
was Heilig mit Fuͤſſen tratte und pro), 
fanirte / und wohl auch die Wat 


— —ä—ͤ 7 


* * 185 
Sachen unbemailiget nit laſſen kunte. 
Item. Die Lutheriſche Sect predige 
Chriſtum alſo / daß ſie darunder feine 
Sacrament aufs aͤuſſeriſt entheilige: 
Sie ruͤhme die Gnad G=ttes / aber 
alſo / daß ſie die Freyheit deß Menſch⸗ 
lichen Willens gaͤntzlich zerſtoͤhre: Sie 
erhebe den Glauben / doch das dardurch 
den guten Wercken alles entzogen / und 
alſo ein eigenwillige Freyheit zu ſuͤndi⸗ 
gen verhaͤngt werde: Sie preiſe endlich 
und erhebe die Barmhertzigkeit GSt⸗ 
tes ſolcher maſſen / daß die Gerechtig⸗ 
reit unterdrückt / und unvermeidenliche 
Urſach alles Ubels nit etwa einem böfe 
Abgott (welches ihnen die Manicheer 
traumen lieſſen) ſonder dem einigẽ rech⸗ 


Kirchen Verwirrung und Uneinigkeit 
u / hebe alle Geſatz auf mache die Ob⸗ 
| N 2 yiga 


rigkeit und Magtſtrat Krafft⸗loß und 
matt / verhetzte die Layen wider Did! 
Prieſter / und diſe zwey wider den Pab⸗ 
ſten / die Gemaind aber wider die Fur 
ſten / und in Summa er dichtete und], 
trachte dahin / damit die Voͤlcker deff 
Teutſchlands (das doch der Allmaͤch⸗ 
tig verhuͤtten wolle) erſtlich zu Elan 
gung vermainter Freyheit / der Obrige 
keit Krieg ankuͤndten / ꝛc. ꝛc. Man führl, 
nur zu Gemuͤth den Untergang ſo viler durch 
das neue Evangelium verfuͤhrten Bauren 
und jener Grauſamkeiten / welche Thomal! 
Münzer hat angefangen. Innerhalb zwepe⸗ 
Jahren ſeynd über hundert und zwantzig tau 
ſend Bauren erſchlagen / und dem gerechten! 
Richter der Aufruhren eingelifert worden) 
Es hat ſich zwar Luther gewaltig erzuͤrne 
über die Aufruͤhriſche Bauren / nachdem eh 
ihr Wuͤtten erfahren hat; Aber der vortreflt 
liche Cochlæus hat ihm durch ein eigne 
Buͤchlein die Naſen auf feine Bücher une 
Brief geſtoſſen / und dewonſteirt / daß A 
mit feiner Lehr und reinem Evangelio an alle 
diſem Uyheyl ſeye Urſach geweſen. Wa 
für ein Feder kan genugſam beſchreiben DJ, 
Empoͤrungen wider den Glorwürdigſte 
Kaͤpſer Catolum den Fuͤnften in dem Ech 90% 
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kaldiſchen Bund und anderen Kriegen? Wi⸗ 
der Kaͤyſer Ferdinandum den erſten Kaͤy⸗ 
ſer Ferdi nandum den Anderen / Kaͤyſer Fer» 
dinandum den Dritten / Kaͤyſer Leopoldung 
den erſten? Ware ja das gantze Teutſch⸗ 
and in einem unuͤberwindlichen Friden ges 
ſeſſen / wan nit immerdar die Ketzerey haͤtte 
Händel angefangen / und mit unzahlbaren 
Brieffen und Bitt⸗Schreiben den Feind haͤt⸗ 
ten ins Land gebracht? Die Türckiſche Macht 
| ätte ſich niemahl en an die Teusihe Groſſ⸗ 
Macht gewaget / wan nit die Ketzerey die 

Reäfften der Teutſchen zertrennet harte? Dis 
ſes hat genugſam zu verſtehen gegeben Soli⸗ 
nannus der Türckiſche Kaͤyſer / da er vil⸗ 
mahlen geſagt hat: Ich wolte / daß Luther 
och jünger waͤre / er ſolt einen gnaͤdigen 
Hern an mir wiſſen. Warum 2 Weil 
euther alle Teutſche durch Schrifften abs 
mahnte / wider den Tuͤrcken zu kriegen / 
oder zu dem Tuͤrcken⸗Krieg Huͤlff zu raichen. 
Es hat zwar Luther ungern gehört / daß 
nan ihm ſolche Boßheit auſtade; weilen 
faber feine Schrifften aller Orthen ſeynd auß⸗ 
IMeftrenet worden / kunte ers nit laugnen / 
Mend bekennte es Anno 1728. Tom. 2. Witt. 
est. mit diſen Worten: Ey ſo bekenne 
ch noch frey / daß ſolcher Articul mein 
ehe / und zu der Zeit von mir geſetzt? 

| N 3 und 
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und verthaͤtiget. Was fir ein Articul e 
Diſer; wider den Tuͤrcken ſtreitten / iſt eben 
ſo vil / als GOtt widerſtreben. Was ſagt 
der Herr da zu diſem auftuͤhriſchen Mord⸗ 
Geiſt Lutheri? 

Luther: Was wolte ich ſagen? Es wa⸗ 
re Luther gantz verbittert / und hat ſolche 
Ding auß Paſſian geredt. . 

Cathol: Die Propheten / di e Apoſtel 
und Evangeliſten haben keine ſolche Paldenes 


erzeigt. 


Der 
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Der ein und zwanzigste Difcurs, 


— 


Von dem Lugen⸗ Geiſtt 


Wie die Müͤntz / alſo die 
Leuth. 


Dutberaner. Sieidanus und andere 
=) beſchreiben ſolche Ding weit ans 
derſt. Wann wir ſolche Ding mit 

und und Wahrheit hoͤrten / und mit Ver⸗ 
lift betrachteten / waͤre es ja unmöglich / 
N 4 dai 
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daß wir einem fo gar Gottloſen Verfuͤhrer 
kunten beypflichteen. 2 ( 
Cathol : Lieber Her: Nachbar / was 
muͤntzt diſer Genius? . 
Luther: Ich will hoffen / gut Gelt? |" 
Cathol!: Der jenig muͤntzt aut Geld 
welcher den rechtmaͤſſigen Schrott beobach⸗ ö 
tet / und fein Geld immerdar darff zur Prob 
darreichen. Welcher aber den rechtmaͤſft⸗! 
gen Schrott nit beobachtet / darff ſich nit ſe⸗ 
hen laſſen mit feiner Müntz / weil die Minds] 
Verſtaͤndige ihme geſchwind werden den 
Betrug entdecken. Alſo die Warheit⸗Saͤtz 
und Glaubens ⸗Articul der Catholiſchenſe 
ſeynd allzeit warhafftig / gut und heilig befun 
den worden / vilfaͤltig gepruͤfft und verfuchl; 
worden / aber allzeit nach dem Schrott dei 
Schrifft / der Traditionen und Concilien ir 
der unverfaͤlſchten Kirchen Lehr recht befun 
den worden. Alle andere ſeynd falfı 
Muͤntzer / welche Lugen / Falſchheit / Be f 
trug / Irzthum / ꝛc. unter dem Schein de 
Warheit / als eines guten Golds oder Sil | 
ber / wie ein verguldes oder ſilberes Kupfeil! 
herfuͤrgeben. Le a 
Luther: Ey das werden ihnen unſer 
lan Paſtotes nit nachſagen laſſen / daß fi 
olten falſche Muͤntzer ſenn? 
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Cathol: Erinnere ſich der Herr feine! 
Con feſſion in der Vorrede / wie ſich die Her: 
ren Lutheraner Kaͤyſer Carolo V. haben ans 
erbotten / bey dem Concilio zu erſcheinen / 
und deſſelben Ausſpruch nachzuleben. Seynd 
nachmahls weder erſchinen / weder gehor⸗ 
ſam geweſen. Heißt diſes nit ſalſch 
Imuntzen. / und die Hoͤchſte Majeſtaͤt deß 
Kaͤyſers betruͤgen? Lutherus über das Feſt 


weder der Pabſt / weder alle ſeine Ge⸗ 
lehrte / als Cardinaͤl / Biſchoͤff / Schul⸗ 
Lehrer jemahls gewißt / was das Evan⸗ 
gelium ſeye / und das Geſatz. Ja ſie ha⸗ 
ben gar keinẽ Geſchmack darvon gehabt. 
Iſt wohl vil / wann diſer hoffaͤrtiger Kopff hat 
mehrer gewußt / als alle Lehrer der Kirchen 
in fuͤnfzehen 9 Jahren. Bey ne 
5 un 
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Muͤntz iſt gar kein Silber. Luther von 
der Babyloniſchen Gefaͤngnus c. de Pœnitent. 
ſchreibt: Mit diſem war unfer Babel 
nit zufriden ſonder hat den Glauben 
alſo vertilgt / daß es mit unverſchamten 
Stirn fuͤrgabe / der Glaub ſey nit noth⸗ 
wendig / ja mit diſer Antichriſtiſchen 
Gottloſigkeit befchloffe / der jenige ſeye 
ein Ketzer / welcher wurde ſagen / der 
Glaub ſeye nothwendig. ft diſes nik | 
widerum ein unerhoͤrt⸗falſche Ming ? wo 
kan Luther und fein Anhang an einem eini⸗ 
gen Orth aufweiſen / daß ſolches einiger Cas 


tholiſcher gelehrt habe? Es iſt ein groſſer Uns | 


terſchid / ſagen: De r Glaub allein klecke nit 
zur Seeligkeit / und / der Glaub ſeye nit 
nothwendig zur Seeligkeit. Das erſte ſagen 


wir wohl / aber nit das andere. Luther in ſeis 


nem Buch wider den Papſt zu Rom ſchrei⸗ 

bet in der Perſon deß Papſt . CHriſtus 
und der Glaub thun nichts zur Huͤlff: 
Chriſtus iſt ein Voll ſauffer / ein Dor 
ein Narꝛ / und hat vergeſſen / was groſ⸗ 
ſen Gewalt zu binden er mir mit den 
Schluͤßlen gegeben hat / ice. Kunte noch 
vil Schaͤndliches auß diſem Buch und Stell 
fagen / wan ich nit deß Derin Ehr⸗ Bere 

r 
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Ohren verſchonte. Welcher Papſt hat di⸗ 
ſes geſagt? Iſt ja diſes gar ein falſche Muͤntz? 
Luther indem Buch von der Kirch ſchreibt: 
Der Papſt hat die H. Schrifft in dem 
Koth und Staub vergraben / und die 
Chriſtliche Lehr ſchier gar vertilgt. Lu⸗ 
ther lieg nit alſo! Luther erinnere dich / was 
du oben geſagt haſt von dem Papſtthum / das 
alles Gutes in dem Papſtthum ſeye. Diſes 
heißt falſch müngen Luther hat ein Reiß 
in die Inſul Pathmos angeſtellet / und das 
Schloß Wartberg fuͤr das Pathmes ange⸗ 
nommen / als ſtellte man ihm nach dem Leben / 
ia man hat ihn mit gewaffneter / aber verſtel⸗ 
ter Hand dahin geriſſen / und waiß nit was 
für Nachſtellungen außgeſprengt. Der H. 
Joannes iſt von dem Haidniſchen Tyrann 
Domitiane in das Elend iu Pathmos verſchickt 
worden / allwo er von den Vertribenen groſ⸗ 
ſe Muͤheſeeligkeiten hat außſtehen muͤſſen. 
euther aber hat für Elend angenommen Ef; 
en / Trincken / Jagen, Spatzirengehen / 
ind Reutten / und diſes alſo maͤßig / das der 
Schlos⸗Kellner zu Wartberg mit Verwun⸗ 
N derung gefragt / was es doch muͤſſe bedeu⸗ 
N en / daß mit diſem Gefangenen immerdar 
o groſſes Geſaͤuff angeſtellt werde. Jo⸗ 
[hannes ſchribe in diſem feinem Elend die 
eimliche Offenbahrung / ein Buch der Heil. 
en | Schrifft / 
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Schrifft / für welche es gehalten haben die 
erſte Kirch / die erſte heilige Lehrer / der H. 
Dionyſius / der H. Irenzus, der H. Juſtinus, 
Tertullianus, Origenes, H. Eufebius, H. A- 
thanaſius H. Epiphanius, H. Cbtyſoſtomus , 
H. Ambrofius , H. Tyrillus, H. Hieronymus, | 
Ja die Lutheriſche Ceneurı Schreiber ſelbſt 
cent. 1. I. 2. c. 34. probieren mit vilen Argu- 
menten / daß die heimliche Offenbahrung ein 
Werck deß H. Johannis und ein H. Schrifft 
ſeye. Luther aber hat tauſend Lugen 7 
Schmachſchrifften wider die H. Kirchen / wi⸗ 
der den Geiſt der Prophezeyung in diſem ſei⸗ 
nem trunckenen Elend geſchriben. Sihet der 
Herꝛ / nit allein Luther iſt ein Boͤswicht / ſon⸗ 
der auch ſein Lehr iſt falſch und Lugen⸗ voll. 
Wir wollen auch ein und andere ſeiner Juͤn⸗ 
ger und Glaubens⸗Genoſſene anhoͤren. In 
euerem Martyrologio auf den vierten Ocdobtis f 
ſeynd von dem Heil. Seraphiſchen Vatter 
Feancifco diſe Wort einverleibt: Wiewohl 
kein Zweiffel / daß er ein · frommer Mann | 
geweſen ſeye / welcher einen beſonderen | 
Eifer gehabt hat / jedoch befindet man in 
feinen Leben / daß er mit vilen Abgoͤtti⸗ 
ſchen und Aberglaubiſchen Dingen um⸗ 
gangen. Difer Muͤntzer iſt ja gar von Sin⸗ 
nen! Wie iſt er ohne Zweifel ein fan h 

ann 
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Mann geweſen / ꝛc wann er mit Abgoͤttiſchen 
Dingen umbgangen? Sage her Gottslaͤſte⸗ 
rer / mit was Abgoͤttiſchen Dingen iſt er 
un gangen? Luther ſelbſt bekeñet ihn ſchrifft⸗ 
lich für einen Heiligen: Ein Abgoͤtterer iſt ja 
nit heilig? Er ſetzt hinzu: Daher auch ſei⸗ 
ne Ordens ⸗Geſellen lehren offentlich / 
daß wer ſich in einer Franciſcaner Kut⸗ 
ten bearabe laßt / er durch ſolcher Krafft 
von Stund an gen Himmel fahre. Ep 
ſo lieg! iſt diſem Preißwuͤrdigſten / heiligen / 
in aller Welt hochgelobten Orden nie in den 
Sinn kommen / ſolches zu lehren. Auf den 
vierten Tag deß Heumonats redet euer Mar- 
iy roloꝑium alſo von dem H. Udalrico: Diſer 
fromme Biſchoff hat aufs Hoͤchſte gera⸗ 
then / daß man den Prieſtern und Non⸗ 
nen die Ehe nit verbieten ſoll / ſonder 
wie Paphnutius auch gerathen / frey fell 
laſſen / ꝛc. Diſen halten die Papiſten für 
ihren Ratten und Mauß⸗Goett / deſſen 
I Erdreich ſoll ſolche toͤdtẽ und vertreibẽ. 
Iſt ja diſes widerum ein gantze Schubladen⸗ 
voll Lugen und falſcher Muͤntz? wie woltet ihr 
mit einiger Prob auf kommen / diſer Centner⸗ 
ſchweren Eugen ? Auf den 15 Zac Auguſti 
ſagt das Martyıologium beh euch: RER 
1 | n 
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im Papſtthum ein Abgoͤttiſch⸗Haidni⸗ 
ſches Feſt: dan die Papiſten diſer Hei⸗ 
ligen und reinen Jungfrauen Maria 
der Mutter unſers Heylands JES u 
Chriſti alle Ehr und hoͤchſte Verdienſt 
ſo allein ihrem lieben Sohn und unſerem 
lieben Heyland JEſu Chriſto gebuͤhrt 

zueignen: Dann neben falſcher Anruf⸗ 
fung lauffen diſe Abgoͤttiſche Leuth mit 
vilerley Kraͤuter und Wurtzen beladen 

in die Kirchẽ / und legẽ diſelbe neben oder 
auf den hohen Altar / daſelbſt laſſen ſie 
es durch einen Gottloſen Baaliſchen 
Pfaffen befhmören / und brauchen da⸗ 
mit allerhand Abgoͤtterey und Zaube⸗ 
rey / wie jederman / ſo in ſolchen Abgoͤt⸗ 
tiſchen Orthen wohnet / wohl bewußt 
iſt. Hangt widerum ein Lug an der ande⸗ 
ren: Wir ſagen zu Chriſto: HErꝛ erhoͤre 
uns / Chriſte erbarm dich unſer. Zu Mas 


ria aber: Heilige Maria bitt fuͤr uns. 


fel bitt für mich! Die geweyhte Nac 
ran 
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Brauchen wir wider die Zauberet / nit zum 
Zauberey / wie das Weyhwaſſer / welches 
von den Apoftel; Zeiten in der Catholiſchen 
Kirch geweſen / und ſonderbahr ſchon Anno 
121. von dem H. Papſt Alexa ndro I. in des 
erſten Kirch / in der von euch ſel bſt apprebir- 
ten Kirch zu weyhen iſt verordnet worden. 
Wan unſere Prieſter Baaliſche Pfaffen 
ſeynd / welche von Chriſto durch ſein Kirch 
auf H. Weis ſeynd geweyhet und beruffen 
worden was werden dan eure Paſtores ſeyn / 
welche nach Laut ſoan. c. 10. v. I. und v. 8. 
nit zur rechten Thuͤr eingangen ſeynd / nit ge⸗ 
wueyhet ſeynd / nit beruffen ſeynd? Sleidanus, 
der deß Luthers / wo er nur hat zukommen 
koͤnnen / Schandthaten verduſcht hat / wa⸗ 
re bey Carolo V. dem Kapfer in ſolchem Anſe⸗ 
hen / daß / wann er deß Sleidaui Schrifften 
hat leſen wollen / ihn unter keinem anderen 
Namen begehrt hat / als: Bringts mir 
den Lugner. Weilen diſer Zugen s Müns 
ger in eben jenen Sachen wider die Wahrheit 
gemuͤntzt hat / bey welcher der Kapſer ſelbſt 
gegenwaͤrtig geweßt iſt. Wan mir der Herz 
wolte die Unkoſten außhalten / getraue ich 
mir / nur auß dem / was ich gehoͤrt und gele⸗ 
ſen hab / uͤber hundert tauſend Lugen von eue⸗ 
rem Luthero und feinen Juͤngeren und Pros 
dicanten auchenticè aufzubringen. g 
| Ns 
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Luther: Es iſt endlich unſeren Herren 
Paſtoren ſolches nit fuͤr uͤbel zu haben / weilen 
Luther die Werckſtatt zu diſer falſchen Lugen⸗ 
Ming hat aufgerichtet / wie er in einem Brief 
bekennet ad Philippum Melanchtonem : Si 
vin evaſerimus, pace obtenta, poſtea do- 
los, mendacia ; ac lapfus noſtros facile 
emendabjmus. Ex Eremo die S. Augu- 
ſtini Anno 1530. Eben in dem Jahr / wo 
die Augſpurgiſche Confefion iſt überreicht 
worden dem Kaͤyſer Carl dem Fuͤnften. Es 
woͤhrt ſich ein jeder / ſo gut er kan. | 
Cathol: Ein ehrlicher Mann woͤhrt ſich 
nit / wie er kan / ſonder ſo weit es nit wider 
Gott / wider die Warheit / wider die Pflicht 


iſt. g 

Luther: Ihr macht fo vil auß euerer 
Treu / Pflicht / Verſprechen / Geluͤbd: Wer 
wird uns zwingen / daß wir Sclaven unſerer 
Worten ſeynd? l 
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Ni hne Gott: Alles mit 
| 6 0 K L. 
O ben cher. Es iſt dem Herrn nicht 


unbekannt das Spruͤch⸗ Wort der 
Teuſchen: Ein Mann ein Mann / 


i ein Wort: Alſo ware bey den 
man 99 be Teut⸗ 


| 
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Teutſchen die Wahrheit in Großſchaͤtzungen / 
daß ſie auf eines ehrlichen Manns Wort ſo 
vil trauten und bauten / als die andere Natio- 


nes auf ein Eydſchwur und hoͤchſte Verpflich⸗ 


fung unter Anruffung deß Goͤttlichen Nas 


mens und Zeugnuß / ſo gar / daß die Roͤmer 
das Wort Germanus , fd einen Teutſchen 
heißt / auch genommen haben fuͤr das Wort: 


Aufrichtig: Ger wanz Fide : Ich bezeuge es mit 


aufrichtiger / das iſt / Teutſcher Treu. Es 
ft auch eben auß diſer Großſchaͤtzung der 
Wahrheit entſprungen das andere Teutſche 
Spruͤch⸗Wort: Auf ein Lug gehort ein 
Maultaſchen: damit anzuzeigen / es waͤre 
jener Mund wuͤrdig / daß er alſobald mit ei⸗ 


ner Maulſchellen gezuͤchtiget wurde / welcher 


ein Lug hat herauß geworffen. Ja es waͤre 
genug / daß man einen zu einem Schelmen 


machte / wann er ein Lug außgeſprochen / dag | 


rum man jene Wort annoch hoͤret: Du liegſt 
wie ein anderer Schelm. Wann nun 
ein ſo ſchaͤndliche Sach iſt um einL ug / was ſoll 
ich dann ſagen von einem falſchen Verſpre⸗ 
chen? von einem falſchen Eyd? von einem fal⸗ 


ſchen Geluͤbd gegen Gott? will mehrer nit ſa- 
gen / als was der H. Auguftinus Serm. 30. de 
Verb. Dom. ſchreibt: Tantum mali habet 


juratio, ut, qui lapides colunt, timeant 
falſum jurare per lapides. Tu non times 
r DEuM| 


\ 
\ 
| 
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70 5 præſentem, Dun viventem » 
Eu ſcientem „ Dux manentem, 
Drum in contemptores vindicantem ? 
So groffes Übel iſt umb den falfchen 
Schwur / daß auch die jenige / welche 
die Stein haben fuͤr Goͤtter geehret / ſich 
haben gewaͤigert zu ſchwoͤren durch ih⸗ 
re Stein. Und du ſolſt dich getrauen zu 
ſchwoͤren (falſch nemlich) durch den ge⸗ 
| 33 GSO cc / durch den leben⸗ 
digen GO / durch den all wiſſenden 
‚GHLL/ durch den ewigen GSOtt / durch 
G. Oc / welcher die Echter ſtrafft? 
Iſt es nun ein groſſes und ſchaͤndliches Laſter 
vor der Welt / wann man einem Menſchen ſein 
Verſprechen nicht haltet / was wird es fuͤr ein 
Schand ſeyn vor dem gantzen Himmel wann 
man dem groſſen GOtt das Verſprechen nicht 
haltet / Geluͤbd⸗ bruͤchig wird? Ihr ſagt in 
euerer Confeſſion art. 23. Es ſeye ein Teuf⸗ 
fels⸗Lehr die Ehe verbieten: Diſes ſagen 
wir Catholiſche auch / und hat man die jenige 
für Ketzer gehalten / welche den Ehe: Stand 
fuͤr ungiltig gehalten haben. Aber diſes heißt 
nicht die Ehe verbieten / wann man lehret / es 
ſeye nicht erlaubt zu heurathen denen / welche 
wiſſentlich freywillig GOTT dem Henn die 
* 94 Keuſch⸗ 
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Keuſchheit verfprochen und verlobt haben. 
Man zwingt keinen zu dem Geluͤbd / oder zum 
Prieſterthum: wer aber freywillig will ver | 
loben / oder den Prieſterlichen Stand annem⸗ 
men / wiſſend / was derſelbe für ein Obliga- | 
tion auf ſich habe / muß hernach / wie es die 
hoͤchſte Billichkeit iſt / halten / was er ver⸗ 
ſprochen hat. Wann ein Herr will Diener an⸗ 
nemmen / und fragt eine / ſo ſich anmelden / ob 
ſie verheurathet ſeynd / und wann ſie verheu⸗ 
rathet ſeynd / nicht annimmt / mit Vermelden / 
er nemme keinen Diener an / ſo verheurathet 


iſt / ꝛc. verbiet folder Herr den Ehe⸗Stand? 
mit Nichten: Er laßt heurathen / wer heura 
hen will; aber für feinen Dienſt will er gewiſ⸗ 


ſer Urſachen keine verheurathe Diener haben. 


Alſo die Catholiſche allgemeine heilige Kirch 


verbietet das Heurathen nicht / ſonder nur al⸗ 
lein will ſie keine Kirchen⸗Diener annemmen 
und weyhen / welche ſich verheurathen wol⸗ 
len / und erfordert deſſentwegen von ihnen 
das Geluͤbd der Keuſchheit. Wer nun heura⸗ 
then will / der heurathe; will er aber ein Prie⸗ 
ſter ſeyn / muß er ſich zur Keuſchheit verpflich⸗ 
ten. Heißt das das Heurathen verbieten? 
Her: Lomer in feiner Rettung f. 4. will den 
Hern Doctor Luther entſchuldigen mit den 
Worten: Es ſeye Lutherus in ſeiner noch 


kindiſchen Unwiſſenheit ins Cloſter ge⸗ 
ſteckt 
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geſteckt wonden: Aber da hat ſich Her: Lo⸗ 
mer gewaltig vergeſſen / maſſen Lutherus wie 
Weltkuͤndig iſt / ins Cloſter gehend ſchon Ma- 
giſter Php war; macht man dann die 
unwiſſende Kinder auch zu Magiftros! Es wa⸗ 
regutherus ſchon im ein und zwanzigſten Jahr 
ſeines Alters / wo hat Herꝛ Lomer ein ſo altes 
Kind geſehen? Es hat ja Lutherus ein ganz 


nen ? Wie alt muß dann ein Lutheraner 
ſeyn / wann er will heurathen? klecken ein 
und zwantzig Jahr? 


Luther: Wir heurathen offt wohl 

ehender. 9 
Tathol: Wann ein und zwantzig Jahr 
lecken zum Heurathen / und ein ein und zwan⸗ 
zig⸗jaͤhriger Braͤutigam kein Kind mehr iſt / 
an einen ſolchen Sorg ⸗ vollen Stand an⸗ 
retten / ein Hauß⸗Vatter ſeyn / ꝛc. ſo wer⸗ 
en gewißlich auch ein und zwantzig Jahr kle⸗ 
ken zum Geluͤbd⸗ machen / und vier und zwan⸗ 
ig zum Prieſterthum? Neben anderen Urſa⸗ 
hen / warum Lutherus und andere an Gott / 
und ihrem Ordens⸗Stand haben Gottloſer 
Weiß die Treu und Geluͤbd gebrochen / ware 
er Abgang Tioctuta Lilij; wie der Her: in 
iſem Gemahl ſihet: wann fie dieſe Tinctutzm 
eli oder diſtillirten Lilgen⸗Safft hätten gez 
Oct habs 
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habt und braucht / wurde ihnen das Cloſter 
nicht zu eng oder zu einſam geweſen ſehnnn. 
Luther: Was iſt das fuͤr ein Tinckur? 
Cathol: Diſer Lilgen Safft iſt die 
Be Gottes / die Demuth / die Lieb zur&ins 
| 


genennt zu werden. e 
Cathol: Es machens aber andere nicht f 


Jungfrauſchafft lobe / dem Ehe⸗Stand fuͤ 
She und zuverſtehen gebe / er ſeye auch nich 
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Gnad haben ihr Keuſchheit GOTT dem 
HErm verlobt / und treulich gehalten / und 
alſo ein Prob gegeben / daß man die verlobte 

Keuſchheit koͤnne halten. Daß aber auß 
dem Ehr wuͤrdigſten Prieſterthum und Or⸗ 
den⸗Staͤnden einige haben Aergernuß gege⸗ 

ben / ſeynd ſie ſo vil nicht geweſen / daß allzeit 
auß zwoͤlffen einer ſeye zum Schelmen wor⸗ 
den / wie auß zwoͤlff Apoſtlen ein Judas. Wann 
man ſich alſo uͤber diſes nicht aͤrgeret / da doch 

Judas den allerheiligſten Lehrmeiſter gehabt 
hat / ſoll ſich auch die Welt nit aͤrgeren über 

etliche Fall der Geiſtlichen / ſonderbahr die 

Herꝛn Lutheraner nicht / welche ſolche ſtin⸗ 

ckende Boͤck mit Freuden und Jubel annem⸗ 

men / und ihnen ungeachtet ihrer Treuloſig⸗ 
keit an Gott / geſchwind umb ein Weib um: 
ſehen. O meine liebe Herzen! Ihr meint / 
was ihr nur fuͤr ein Silber-Geſchmeid be⸗ 
kommet / wann ein ſolcher Judas von uns zu 
euch entlaufft? Wann ſie waͤren etwas nutz 
geweſen / waͤren fie bey uns gebliben. Ihr 

Muthwillen / Hochmuth / Ungehorſam / 
Unkeuſchheit / ꝛc. ſo man ihnen in dem Clo⸗ 

N} 5 5 5 hat angehen laſſen / haben ſie zu euch 

gebracht. 

Luther: Ich muß bekennen / man mer⸗ 

ckets diſen Leuthen wohl an / wo es ihnen 

fehlt / wann fie Weiber und Freyheit haͤtten / 

h in ihren Cloͤſternn 4 haͤtten ſie mit der Br 

| 4 er⸗ 
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ſter⸗Koſt ſchon fuͤrlieb: Die Lilgens Tinkub 
iſt ihnen zu bitter. Wie ſie ihr Verſprechen 
vor GOT T werden felviren / ſehen fie zu. 
Wir wollen noch ein Grund⸗Wahrheit mit 
einander außtragen / und alsdann fuͤr heut 
unſeren Haimb⸗ Garten beſchlieſſen. 


Cathol: Mir wird lieb ſeyn / wann 
wir der Wahrheit auf den Grund kommen 
| was beliebt dem Herrn? 


Der 


29 


BET — om 


Der drey e e und letzte 


Sen den Kennzeichen der wahren 
. 


N 


Utheraner. EsHatunfer Herr Pa: 
stor Comer Anno 1700. eine Rettung 
3 aufgehen laſſen / in welcher er an 
dem 31. Blatt die Kennzeichen der Evans 
5 oder alſo A Lutherischen 
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Kirchen anzeigt / welche ſich / ſeinem Vor⸗ 
geben nach / ſonſt bey keiner Kirchen alſo be⸗ 
finden. Diſe Kennzeichen erzehlt er folgen⸗ 
der maſſen. Diſes iſt die wahre Kirch / in 
welcher erſtlich das Wort G Ottes lau⸗ 
ter und rein gelehrt wird / ohne daß man 
was darzu / noch darvon thue / oder 
was verkehre. Andertens / wo heilige 
Sacramenta nach Chriſt deß Stuͤff⸗ 
ters Ordnung undEinſetzung gebraucht! 
werden / zu denen abermals nichts hin 
zuſetze / nichts darvon hinweg nemme 
und nichts darin veraͤndere. Drittens 
welche in allen ihren Lehr⸗Saͤtzen an 
allermeiſten und allein auf HHOTTEEN 
Ehr ſihet. Vierdtens / die Bermoͤg ihre 
Articul denen Angefochtenen und Ster f 
benden den beſten und herꝛlichſten Tro 
zu Befoͤrderung ihrers Gewiſſen gib | 
Finfftens / die in allen Glaubens⸗Artic 
len den ſicherſten Weeg gehet / dardurch / 
daß fie ſich einig und allein anf das in 


zur Verſicherung / daß wir in der rechten 
WW Ca 
11 | Ca 
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Cathol: Fur die erſte Antwort mache 
ich diſes Sabſumptum : Alles diſes hat auch 
die Calviniſche Kirchen (wie ſie ſagt mit eben 
dem Fundament wie ihr) ergo iſt die Calvini⸗ 
ſche Kirch die wahre Kirch. Fuͤr die andere 

Antwort ſage ich / daß / wan der Herꝛ das vor⸗ 
treffliche Buch Thomz Bozij von den Zeichen 
wird durchleſen / wird er ſehen / daß die Ca⸗ 
tholiſche Kirchen unvergleichlich beſſere / ge? 
wiſſere / und heiligere Zeichen / als alle andere 
Kirchen haben. Fuͤr die dritte Antwort ſa⸗ 
ge ich / daß alle diſe Zeichen ſamtlich und ſon⸗ 
derlich euerer Lutheriſchen Kirchen auf kein 
Weiß gebuͤhren. Belangend das erſte Zei⸗ 


Lehrer. Her Lomer gibt dem Luther den 
Titul: Der ſeelige Luther: und wer iſt 
ein argerer Schrifft⸗Verfaͤlſcher jemahl ges 


* 
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tytologio auf den tr. Nov. wird er genennt: 
Der Hocherleuchte Mann GSOttes / der 
Teutſchen Lehrer / und der Groß⸗Pro⸗ 
phet vor dem groſſen Tag deß. HErꝛn / ꝛc. 
Wie Luther mit der Bibel umbgaͤngen / kan 
der Her: abnemmen auß der Procedut, von 
welcher Marhefius ein Lutheriſcher Prædicant 
in der 13. Predig ſchreibtzwie daß nemlich ein 
Lutheriſcher Prædicant die von dem Luther 
verfaͤlſchte Bibel mit ſich habe auf die Can⸗ 
tzel genommen / fie vor allen Leuthen mit 
Ruthen geſtrichen und geſagt. Lehrne es 
beſſer. Es iſt aber kein Wunder / weil 
Luther mit der Schrifft iſt umbgangen / wie 
ein boͤſer muthwilliger Bub / welcher ihm 
einbildet / es ſeye ihm alles erlaubt. Auß 
dem 2. Tom. Witt. fol. 250 kan der Herr ads 
nemmen / wie rein und lauter man bey euch 
das Wort Gottes predige / weil euer 
hocherleuchte Evangeliſt einen in der Pers | 
fon Schwenck⸗Feldii Lutheriſchen Theoſogum 
alſo abrichter : diſeRegel mußt du wol 
mercken / wilſt du ein Theologus werden; 
nemlich / wo die heiligen Wort GOttes 
deinen Verſtand hinderen / daß du einen 
anderen ſucheſt / der dir gefalle / und dann 


ſageſt / es feye der O. Geiſtʒ und daun | 


* 
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die Wort ordneſt und deuteſt / wie dichs 
gut gedunckt: Heißt diſes das Wort Got⸗ 
tes lauter / rein / ohne menſchlichen Zuſatz / 
ohne Veraͤnderung predigen? Iſt dieſes ein 
Prob euerer Kirchen? Iſt demnach 1175 er⸗ 
te Prob⸗Zeichen euerer Kirchen fein ſauber 
zar nichts. Euer reines lauteres Evan- 
zelium ſolte einen jeden Chriſten abſchroͤcken / 
veil er ſehen muß / daß auß einer H. Schrifft 
eye worden ein verfaͤlſchte Schrifft Lutheri / 
ind euer Predigen ſeye ein Geſchwaͤtz euerer 
Einfall / nicht nach der Lehr der Kirchen 
ind heiligen Vaͤtter. Auf das andere Kenn⸗ 
eichen iſt gleichfalls ſchon geantwortet wor⸗ 
en / maſſen ihr Herren Lutheraner durch euer 
eines und lauteres Evangelium umb 6. hei⸗ 
ige Sacramenta kommen / und allein den 
Tauff habt behalten: Dann wie erwiſen wor⸗ 
en / iſt euer Abendmahl kein Sacrament. 
Luther: Aber dannoch hat euer Predi⸗ 
er gar zu ſchimpflich geredt / indem er hat 
agen darffen / unſer Abendmahl ſeye nicht 
eiliger und hoͤher geweyhet / als jede Bratt⸗ 
Hurſt? | 
Cathol: Warumb?foll dann euer Ab⸗ 
ndmahl heiliger ſeyn? wer hat es dann con- 
ctirt oder geweyhet? 
Luther: Es hat weiter niemand con- 
tiert / niemand geweyhet: Aber doch Br 
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men wir das Brod zur Gedaͤchnuß deß 
Abendmahls EHrifti. 


Weyh nemmen? 7 we 1Befelch Ehriſtt | 
Thuͤts zu meiner Gedaͤchtnuß: Haben 
die Apoſtel und die Kirch verſtanden die 
Heilige Meß / die Verwandlung des Brods 
und Weins in den Leib und Blut Chriſti / di 
Confecration und Trans ſubſtantiation nit nu. 
ein laͤeres Angedencken. Aber weil ihr wohl | 
wißt / ihr habt keine Prieſter / fo conlecrireſſ 
Bache 0 fo mußt ihr wohl ſolche Auß 
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Luther: Der Her: redt uͤberauß hart. 
Allein kan ich nichts darwider einwenden / iſt 
99 Wahrheit / wir ſeynd umb alle 
Prieſter kommen / und mithin auch umb die 
Conſecration. 20 


Cathol: Der Herꝛ waißt / was der hei⸗ 
lige Paulus 1. Cor. 11. betrohet / nemlich / 
wer diſes Brod unwürdig eſſen wird / eſſe 
ihm das Gericht hinein. Was braucht es 
vil Betrohen / wann diſes Brod nicht confe- 
ſerirt und verwandelt iſt? Solte man dann 


darffen / in was immer fuͤr einer Suͤnd je⸗ 
mand waͤre? daß aber euer Brod in dem 
Schlund durch eueren Glauben Couſecrirt 
werde / iſt ein Thorheit / weil ja niemand 
onſecriren kan / als welche den Gewalt has 
den von Chriſto und ſeinen Nachkoͤmmlingen 
ben Apoſtlen und Biſchoͤffen. Buben und 
Maͤgdlein ſeynd ja nicht Prieſter? ſeynd ja fuͤr 
Prieſter in der erſten Kirchen nicht erkennet 
worden? Ich bin wahrhafftig kein Prieſter. 


Luther: und ich vermain nicht / daß 

ich ein Prieſter bin. Wann alſo unſer HErꝛ 

Murch meinen Glauben nit in das Brod hinein 
vill / kan ich Ihn nicht hinein bringen: Und 

Manfere Herzen Paftores ſeynd dißfalls e 
| i um 
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— hate Haar beffer und geweyhter als wit 


eynd. 

Cathol: Wann wir in die alte Kirch 
hinein ſehen / werden wir das Wort Confe- 
criren klar finden bey dem Heil. Ambrofio lib. 
de iis , qui initiantur Myſterils c. 9. Quan- 
tis utimur exemplis, ut probemus, non 
hoc eſſe, quod natura formavit, ſed quod 
Benedictio conſecravit. Was groſſe 
Beweisthum haben wir / daß in dem 
Brod nicht das jenige ſeye oder bleibe / 
was die Natur hat gemacht / ſonder 
was die Conſeeration hat geſegnet. Noch 
älter iſt der Heil. Cyril lus Hierof, Catech. 4. 
Sub fpecie panis datur tibi Corpus, & c. pro 
certiſſimo habeas, panem hunc, qui vi- 
detur à nobis, non efle panem. Unter 
der Geſtalt deß Brods gibt man dir den]: 
Leib / ꝛc. halte fur ungezweifflet / daß di⸗ 
ſes Brod / ſo wir ſehen und anſehen fuͤr⸗ 
ein Brod / kein Brod ſeye: Was kunteſt 
klarers ſeyn zur Probirung der Geaenwarfii 
Chriſti unter den Geſtalten def Brods / eheſn 
man einen Glauben erweckt / ehe man ese 
nießt / ja wann mans auß Bosheit nit glaubt / 
fo iſt Er doch nach der Conſecrat on gegenwaͤr⸗ 
tig. Mithin fallt das andere Zeichen u Im 
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allermaſſen ihr nicht die Sacramenta Chriſti 
habt behalten / wie ſie die Kirch Gottes hat 
behalten / ſonder wies der Luther hat geſtimm⸗ 
let / und auß ſiben eins hat gemacht. Das 
dritte Zeichen kommet gar ſchoͤn herauß / weil 
es ja nicht beſſer kan probiert werden / als auß 
dem Mund eueres fuͤnfften EvangeliſtensLu⸗ 
ther / welcher / wie / der Her: ſchon gehoͤrt 

hat / zu Leiptzig auf der Disputation geſagt 
| hat / es ſeye diſes (ſein neues Evangelium) 
wegen Gott nicht angefangen worden / werde 
auch wegen ſeiner nicht geendet werden. Wie 
kan dann euer Religion in allen ihren Lehr⸗ 
Saͤtzen am allermeiſten / und allein auf 
[GOttes Ehr ſehen? Oder iſt villeicht 
Gottes Ehr befuͤrdert worden / daß ihr fo 
vil tauſend GOTT ⸗geweyhte Kirchen habt 

entunehret? außgeplündert? Rechtmaͤßige 
5 Prieſter und Seelſorger verjagt / gemartert / 
getoͤdt habt? Oder iſt villeicht die Ehr GoOt⸗ 
tes befuͤrderet worden / daß ihr die GOtt⸗ge⸗ 
heiligte Suter habt profanırt und in Weltli⸗ 
che Hand gebracht? oder iſt villeicht die Ehr 
Gottes befuͤrdert worden / da ihr die Moͤnch 
und Cloſter-Frauen von dem Pſalliren und 
Lob Gottes habt vertriben! Sie von ihren 
Geluͤbden und GOTT ⸗geſchwornen Treu 
wohne einigen Reſpect auf Gott habt ledig ges 

ſprochen? Oder iſt Y Ehr Gottes . 
= er 


— 
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dert worden / da ihr vil tauſend Lugen wis 
der die Kirch GOttes außgeſprenget / und 
durch den Druck in alle Welt habt kommen 
laſſen? Iſt die Ehr Gottes befuͤrdert wor⸗ 
den / da ihr den wahren GoOttes-⸗Dienſt / 
die groͤſte Ehr / welche man GOTT durch das 
heilige Meß⸗Opffer anthut / habt abgethan? 
oder / wie euer Confeſſion redet / habt fal⸗ 
len laſſen? Iſts GOT ein Ehr / daß ihr 
wider die Mutter Gottes ſpoͤttlich / laͤſter⸗ 
lich / welches kein Burger wider feine Mut⸗ 
ter wurde gedulten / hin und wider geredt / 
und geſchriben habt? Da ihr alle Bittgaͤng / 
Wahlfahrten / Pilgerſchafften / welche von 
den heiligſten Leuthen ſeynd practicirt wor⸗ 
den / ſchaͤndlich her durch gelaſſen / und vollig 
abgebracht habt? Wann diſes heißt GOTT 


mainen / er thue GOTT ein Dierfil! 
daran. Wann ihr aber durch diſes Allein 4 
nichts anderes verſtehet / als daß ihr allen 80 
Heiligen GOTTES habt alle Verehrung 
benommen / damit / wie ihr außgebt / dem et 
HErzn CHriſto dardurch nichts entgeht { 1 
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iſt es wahr / daß ihrs ärger habt gemacht als 
die Bilder⸗Stuͤrmer; ober dardurch habt ihr 
Gott nicht allein ſein Ehr nit vermehrt / ſon⸗ 
der benommen / dann wie der H. David ſagt 
Pfal, 150. Lobt GOtt in feinen Heiligen / 
habt ihr ihm diſes Lob benommen. Vil tau⸗ 
ſend Miracul / welche Gott durch feine Heil. 
gewuͤrckt hat / und noch wuͤrckt / hat er darum 
gewuͤrckt / daß er in ſeinen Heiligen gelobt 
werde / daß er zeige / wie er ſeine Heilige eh⸗ 
re: entgehet ihm nichts dardurch / weil doch 
lalles hauptſachlich und endlich zu feiner Ehr 
und Erkantnus feiner Groß- Macht und 
Herzlichkeit geſchicht / und gereicht. Wir 
kommen zu dem vierdten / welches mir gar laͤ⸗ 
Icherlich fuͤrkommet: Dann ſag mir der Herz 
nur einen Articul / ſo ihr wider uns glaubt / 
welcher einem Angefochtenen und Ster⸗ 
benden den beſten und herꝛlichſten Troſt 
zu Befridigung ihres Gewiſſens gibt? 
Luther: Unſer groͤſte Troſt iſt enthalten 
in dem vierdten Articul unſerer Confeikon , 
elcher alſo lautet: Weiter wird gelehrt / 
daß wir Vergebung der Suͤnden und 
Gerechtigkeit für G Ott nit erlangẽ koͤn⸗ 
nen durch unſer Verdienſt / Werckund 
[Gnugthun; ſonder daß wir Vergebung 
der Sünden bekommen / und für GOtt 
| P 2 gere cht 


— 


E ünde vergeben / Gerechtigkeit und ewi⸗ h 


ges Leben geſchenckt wird: Dann diſen 
Glauben will GOtt für Gerechtigkeit 
für Ihm halten und zurechnen / wies. Paul 
ſagt zum Roͤmeren c. 3. und 4. Diſes / 
diſes ift der groͤſte Troſt in unſeren Anfechtung" 
gen und Sterbſtuͤndlein / daß wir / wann wir 
an den HErꝛn Chriſtum glauben / eben da 

rumb vor Gott gerecht und aller unſer Suͤnz 
den entbunden ſeynd. Wer wolte alsdaun 
nicht mit Freuden ſterben? | 


Cathol: Fürs erſte: Kan diſes alles 
ein Calviniſt auch ſagen? Glaubt er dan nich 
an den HErꝛn Chriſtum und fein Leyden / 
ſeine Verdienſt? Was habt ihr dann fuͤr ein 
beſſere Prob euer Kirchen als die Calvini⸗ 
ſten? Zu dem anderen iſt diſes das Funda— 
ment eueres gantzen Glaubens / bey nebens 
aber mit dermaſſen Teufflichen Bosheit ver⸗ 
quantet / daß / wer euere Griff lein nicht wohl 
waißt / euch nicht leicht darauf kommet / wan 
er diſen Articul ſchon hundert mahl liſet. Di 
fer Articul ſagt eines Theils gantz recht / eines 
Theils aber wider alle vernuͤnfftige e 
| Ä e 
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2 fr Son Zar 
ſche und Chriſtlche Wah heit: Recht ſagt dis 
er Articul / daß wir die Vergebung der Suͤn⸗ 
den / und die Gerecht igkeit vor GOTT nicht 
erlangen koͤnnen durch unfere Werck / Snugs 
thuungen und Verdienſt / fo vil ſie pur und 

allein unſere Werck ſeynd: Dann in diſem 
Verſtand ſeynd ſie nur natuͤrliche Werck / 
haben kein uͤbernatuͤrliche Gute / und eben 
darumb ſeynd ſie nit verdienſtlich / klecken bey 
weitem nicht zur Vergebung der Suͤnden / 
und Gerechtfertigung / wie gar ſchoͤn der hei⸗ 
ige Paulus 1. Cor 13. ſagt: Wann ich weiß⸗ 
ſagen koͤnnte / und wußte alle Geheim⸗ 
nuß / und alle Erkanntnuß / und haͤtt 
ſallen Glauben wohl gemerckt: Allen 
Glauben) alſo daß ich Berg verſetz⸗ 
te / und haͤtt ich die Liebe nicht / ſo bin 
ch nichts. Nichts / nichts koͤnnen wir / 
uch nicht einen guten Gedancken ſchoͤpffẽ auß 
ms ſelbſt. Anderen Theils aber iſt es ein 
ntſetzlicher Betrug / daß die Augſpurgiſche 
zonfeſſion gleich darauf luppon ert und für 
gargethan haltet, daß / wann wir mit Goͤtt⸗ 
| ſcher Gnad etwas Gutes wuͤrcken / GOTT 
les allein würde / und die Freyheit unſeres 
Billens nichts darzu thue; diſe Wort ha⸗ 
en einen zweyfachen verdeckten Sinn . 


1 P 3 Durch 


— 
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Durch unſer Verdienſt: Wann ſie ver 
ſtanden werden durch unſeren Verdienſt oh 
ne mitwuͤrckende Gnad Gottes / fo ſeyndſ 
ſie wahr / weil ſie eben darumb keine Ver 
dienſt ſeynd / ſonder nur natuͤrliche Werckſl 
ann fie aber verjtanden werden durch unſeſ 
Verdienſt / das iſt / durch Werd, fo wi 
mit der Gnad Gottes freywillig Mitwuͤrß 
ckende verrichtet haben / ſeynd ſie nicht wahr 
ſeynd ein außgemachte Ketzerey / weil wi, 
mit der nad Gottes freywillig Mimi 
ckende den Himmel wahrhafftig verdienen 
mit der Gnad Gottes aber freywillig nil 
Mitwuͤrckende / ſonder Suͤndigende wah 
hafftig die Hoͤll verſchulden / alſo daß den 
Himel wahrhafftig ein Lohn iſt unſerer Beh, 
dienſten / wie GOtt zu dem Abraham c. 1% 
geſprochen: Ich bin dein Beſchirmer 
und [hr groſſer Lohn. Nun auf d 
Antwort zu kommen / was kan in euere 


Glaub und Hoffnung kan verdammt weh 
den? Wie dann alle Gottes-Gelehrte left 
ren / daß der Glaub und Hoffnung koͤnnſeg 
beſtehen ohne die Lieb / ohne die Gnad? o 
ne die Gnad und Lieb aber wird man nicht fe 
lig / wie der Herr auß dem heiligen . 
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verſtanden hat: Wann ich allen Glauben 
haͤtte. Wann der Herꝛ aber die Lieb zulaßt / 
wie er fie dann zulaſſen muß / fo weißt der 
Her: wohl auß dem heiligen ſoanne cap 14. 
Liebet ihr mich / ſo haltet meine Gebott. 
und Rom. cap. 8. Denen / die GDOtt lie⸗ 
ben (nicht die an Ihn glauben und hoffen) 
gereichet alles zum Guten / wird alles 
perdienſtlich. Und 1. Joan. 3. Soͤhn⸗ 


noch mit der Zung / ſonder mit der That 
und Wahrheit: Wir halten ſeine Ge⸗ 
bott / und thun / was vor ihn gefaͤllig 
Mt. Die Lieb / ſo wir in dem Werd gegen 
G00 Te erzeigt haben / vil Gutes mit GoOt⸗ 
tes Gnad gewuͤrckt haben / vil Boͤſes mit 
Gottes Gnad bereuet und gebeichtet haben / 
sc. Diſe / diſe ſeynd die vortrefflichiſte 
Troſt in den Anfechtungen / in dem Todt: 
Dann diſen ſteht GO TT bey / diſe ſtaͤrcket 
[GoOcTt / diſen gibt er haͤuffige Gnaden ohne 
diſe wahre Gottſeeligkeit und wuͤrckliche Lieb 
gegen GOT iſt aller Glaub und Hoffnung 
| been Kuͤrtzlich: Der Glaub allein in 
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fie in Haltung der Gebotten GOttes und 
bung wahrer Tugend⸗Wercken mit feinen] 
Gnad. Das fuͤnffte Ken Zeichen ſolte] 
Herz Lomer gar nicht haben laffen in die Fedeiſ! 
fliefien / weilen eben diſe Wort alle Ariaſſe 
ner / Calviniſten / ꝛc. kunten beybringen ii 
und ſagen: Sie gehen in allen Articklen dei! 
ficherften geoffenbahrtẽ Weeg deß Wort Got 
tes. Alle Ketzer / ſo jemahlen geweſen ſeynd 
haben diſes geſagt. Zum anderen / wi 
kan euer Weeg der ſicherſte Weeg ſeyn nach 
dem Wort HGOTTESY/ da ihr nur ein vers) 
faͤlſchtes Wort habt! Der Herz kan nicht iii 
Abred ſtehen / daß Luther ſiben Bücher d 


' 


wie in der Prefatien deß Durchleuchtigſte 
Hertzogs in Sachſen Georgij über das Ne 
Teſtament Embſeri zu finden iſt. Dritte 
wie kan euer Weeg der ſicherſte Weeg ſey 
indem ihr die Schrifft außlegt / wie es eu 
gefallt / wie es einem jeden in den Kop 
kommet / wie es alle Ketzer gemacht haben 
da man doch die Schrifft ſolle auß legen na 
dem Verſtand der Apoſtlen / ihrer Trad 
tionen / der allgemeinen heiligen Kirch ben 
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heiligen Coneilien und Kirchen Lehrer. Iſt 
ja ein unaußſprechliche Vermeſſenheit / 
Hochmuth und Boßheit / daß ein Privar- 
Menſch wie Luther / wie jeder Paftor iſt / 
allein die Schrifft will beſſer verſtehen und 
außlegen / als alle Lehrer in 1100. und noch 
mehr Jahren? Viertens / wie tan euer 
Weeg der ſicherſte Weeg ſeyn / weil ihr ſeyt 
ein Sect / weil ihr nicht ſeyt die allgemeine 
Kirch / weil ihr vor 200. Jahren nichts ges 
weſen ſeyt / ſeyt in etlich wenig Landen gen 
Mitternacht / und die gantze uͤbrige Welt 
iſt wider euch. Wo die Sonn auf⸗ und nie 

dergeht / trifft ſie Catholiſche an / und dieſe 
Catholiſche ſeynd alle einer Meynung / da 
bey euch kein Stadt iſt / wie die ander / und 
alſo ſeyt ihr nicht in der allgemeinen allzeit 
da e Kirch Chriſti. Sehet 
beyde Bildnuſſen an: In einer durchlaufft 

die Sonn den gantzen Zodiacum oder 

Thier⸗Craͤiß / in der anderen bes 
ſcheinet ſie alle Waͤſſer. 


Und 


Eine in allen. | 


Und wird in einem Waſſer wie in dem ande⸗ 


ren gang gleich reflectirt und abgebildet: 
Vos eſtis lux mundi: Ihr ſeyt das Liecht 
der Welt / hat Chriſtus zu den Apoſtlen ge⸗ 
ſagt / und zu ihren Nachfolgeren: Das 
Liecht der Welt aber iſt die Sonn: Gleich⸗ 
wie alſo die Sonn erleuchtet die gantze Welt / 
alſo auch der Apoſtoliſche wahre Glaub er⸗ 
leuchtet die gantze Welt. Wie 05 ver 
| | au 
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Glaub der ficherfte Weeg ſeyn / indem ihr 
keinen einigen koͤnnt aufweiſen / der auf di⸗ 
ſem Weeg iſt heilig worden und fuͤr heilig 
von der allgemeinen Kirch iſt erkennet wor⸗ 
den? Wetiſet auf einen Mann von Wun— 
der # Wercken / einen Mann von wahren 
Chriſtlichen Tugenden / einen Mann von 
Voͤlle der Gnaden Gottes in heiligen Ubun; 
gen? Ja es kan auf euerem Weeg niemand 
heilig werden / weilen keiner nach euer Lehr 
den freyen Willen hat Gutes zu thun / hei⸗ 
lige Werck zu uͤben. Wir aber wollen euch 
vil tauſend weiſen / welche die gantze Catho⸗ 
liſche und allgemeine Kirch fuͤr heilig haltet / 
ja welche auch der Luther fuͤr heliig erkennet / 
ja auß ſeinen Schrifften kan eigentlich er⸗ 
wiſen werden. Wie kan euer Weeg der 
ſicherſte Weeg ſeyn / wann man nie wiſſen 
kan / zu was Zeit euer Kirch die Augſpurgi⸗ 
ſche Conte ſſion recht gehalten hat / oder noch 
haltet? Dann vor hundert Jahren hat man 
ſie anderſt gehalten als jetzt / und uͤber etlich 
Jahr wird mans widerum anderſt halten / 
als jetzt / und wann an diſem Halten die ewi⸗ 
ge Seeligkeit ligt / ſo wußte einer / der 
wolte Lutheriſch werden / wahrhafftig nicht / 
mit wem er es halten muͤßt / mit den vori⸗ 
gen / mit den jetzigen / oder mit den zukuͤnff⸗ 
tigen Lutheraneren / welche er etwan nicht er⸗ 
mars 
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warthen kan / und diſes nicht nur in acciden- 
t- bis und zufälligen Sachen / ſonder in den 
Fundament Sachen 7 und Grund ⸗Saͤ⸗ 
tzen. Wie kan euer Kirch der ſichere Weeg 
ſeyn / da euer Luther und ihr ſo gar den 
uralten, von den Apoſtlen durch Eingebung 
des Heil Geiſts herſtammenden Glauben / 
das iſt / zwoͤlff Glaubens⸗Artickul verfaͤlſcht 
habt? In diſen zwölf Glaubens⸗Articklen 
hats allzeit geheiſſen: Ein heilige allge⸗ 
meine (oder Catholiſche) Kirch: Lu⸗ 
therus aber und ſeine Juͤnger / weil fie 
ſich nicht getrauten deß Tituls: Catholiſch: 
ſich anzumaſſen / haben diſen Articul ver⸗ 
aͤndert und geſagt: Ein heilige Chriſt⸗ 
liche Kirch. Und auf ſolche Weiß habens 
alle Ketzer gemacht / haben ſich nicht unter⸗ 


ſtanden ihr Kirch ein Catholiſche Kirch zu 


nennen / weil jederman die Roͤmiſche Kirch 


als die allgemeine überall gleichglaubende 


Kirch fuͤr die Catholiſche Kirch gehalten hat. 
Höre der Herꝛ nur / was der heilige Cyril- 
Ius Hieroſol. fo gelebt Anno 380. Catech. 
18. ſchreibt: Si iveris in aliquam urbem, 


non petas, ubi fir Ecclefia vel Domus 


Dei; nam etiam hæretici dicunt, fe ha- 


bere Domum Dei & Eccleſiam; ſed pe- 


das 


7 
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tas, ubi ſit Catholica Eccleſia; id enim 
nomen proprium hujus ſanctæ Eccleſiæ 
Matris omnium noſtrüm, quæ eſt Spon- 
ſa Domini noſtri JES U Chriſti Unigeniti 
Filij DEI: Dann weil ein Kirch iſt / wel⸗ 
che allein Catholiſch iſt / nemlich die 
Roͤmiſche / weißt jeder man / daß / wann 
man nach der Catholiſchen Kirchen 
fragt / daß man nach der Roͤmiſchen 
fragt. Ihr Herren waͤret auch gern Ca⸗ 
tholiſch / und wollet euch Evangeliſch⸗Ca⸗ 
tholiſch nennen: Aber jederman lacht euch 
auß / und haltet euch kein Menſch fuͤr Ca⸗ 
tholiſch / weil ihr ſo wenig Catholiſch / oder 
allgemein einhaͤllig ſeyt / To wenig ein Ti⸗ 
ger ein Farb hat. Der heilige Auguftın, 
umb das Jahr 400. in Epiſt. Fund. cap, 4. 
ſchreibt: Tenet me in Ecclefia ipſum Ca- 
tholicæ nomen, quod non ſine cauſa in- 
ter tam multas hæreſes ſic iſta Eccleſia 
obtinuit, ut, cùm omnes hæretici ſe 
Catholicos dici velint, quærenti tamen 
peregrino alicui, ubi ad Eccleſiam Ca- 
tholicam conveniatur, nullus hære- 
ticorum vel baſilicam ſuam vel domum 
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audeat oſtendere. Mich haltet in die 
fer Kirch eben ihr Nahm  Katholife : 
Welches nicht ohne Urſach unter ſo vi⸗ 
len Ketzereyen ihr verbliben iſt / alſo / daß 
obwohlen alle Ketzer möchten Gar 
tholiſch genennt werden / nichts de⸗ 
ſtoweniger / wann ein Frembder nach 
der Kirch fragt / in welcher die 
Catholiſche zuſam kommen / wird 
keiner aus den Ketzeren ſeyn / wel⸗ 
cher ihm ſein Ketzer⸗Hauß wird zeigen. 
Alſo bekennet ihr ſelber / ihr ſeyt nit in einer 
Kirch / welche man jederzeit in dem neunten 
Glaubens- Articul verſtanden hat. Der 
Her: verſtehet mich ja? 

Luther: Der Herz will ſagen / daß 
man in dem Symbolo Apoſtoſorum in dem 
neunten Articul allzeit habe verſtanden die 
Catholiſche Kirch. 1 

Cathol: Ja / die Catholiſche hat man 
allzeit fuͤr die rechte Kirch gehalten / iſt dem 
nach euer Kirch eben darum nicht die rechte 
Kirch / weil ſie nit iſt die Catholiſche Kirch. 
Wie kan euer Kirch der ſicherſte Weeg ſeyn / 
wann in euerer Kirch / und zu euerer Kirch der 
Sathan Weegweiſer iſt? Was ſag 45 
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Her: zu diſem Syllogitmo : Jene Conſeſſion 
oder Glaubens » Lehr / dero fuͤrnehmſten 
Theil der Auctor diſer Confeſſion oder Lehr 
ſelbſt bekennt / von dem Teuffel empfangen 
zu haben / kan nicht der ſicherſte Weeg ſeyn: 
Nun aber euer Confeſſion iſt ein ſolche Lehr / 
dero Auctor ſelbſt bekennet / er habe den 
fuͤrnehmſten Theillnemblich von dem heiligen 
Meß ⸗Opffer und Anbettung Chriſti im heiz 
ligen Sacrament) von dem Teuffel empfan⸗ 
gen / ergo kan ſie nicht der ſicherſte Weeg 
ſeyn. That euch einer unrecht / wann einer 
gegen euch die Wort Chriſti gebrauchte 
Joan. cap. 8. Vos ex patre Diabolo eſtis, 
& defideria Patris veftri vultis facere. 
Euer Vatter iſt der Teuffel / und ihr 
wolt ſeine Begierd erfuͤllen. 

Luther: Herr ich bekenne euch in Wahr⸗ 
heit / aber in Geheim / daß es bey mir nicht 
fehle am Verſtand; ich verſtehe genugſamb / 
daß unſer Lehr wahrhafftig nicht die Lehr ſeye 

der wahrhafftig heiligen Catholiſchen und all⸗ 
gemeinen Kirch. Ja ich glaub / es koͤnne 
niemand auß uns ſeyn / welcher den Ur⸗ 
ſprung / Fortſetzung und Proben unſerer 
Lehr erwoͤge / daß er nicht bald ſehe / es fehle 
grob und hauptſaͤchlich bey uns Confeſhoni- 
fen, Aber der Will iſt noch ſchwach / a 
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Urſach / weilen wir eines Theils von unfes 
ren Glaubens-Genoſſen aufs aufferift wur⸗ 
den verfolgt werden / anderen Theils mußt 
te der mehrere Theil nicht / wo auß / wo an / 
ſonderbahr unſere Herzen Paſtores, Diener⸗ 
ſchafft / Ghehalten und andere / ſo die Nah⸗ 
rung muͤſſen haben von unſeren Glaubens⸗ 
Genoſſen. * | 
Cathol: Hers/ der Glaub iſt ein Gaab 
Gottes. Wann G0 TT einen darzu an⸗ 


hat ſich nit bereitet / auch nit nach ſeine 
Willen gethan / der wird vil Schlaͤg 
leyden muͤſſen. Alſo erkennt der Her: den 
Willen Gottes / und wird ſich nicht entſchul⸗ 
digen koͤnnen / er habe nicht gewußt / was 

eigent⸗ 


N 


0 
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eigentlich glauben ſolte. Zu dem anderen 
ift es ja ein Narzheit aller Narsheiten die 
groͤſte / ein Nacht wohl ſchlaffen wollen / 

und darfuͤr hundert Jahr wollen in groͤſten 
Schmertzen ligen. Noch weit groͤſſere Un⸗ 
ſinnigkeit iſt / 50. Jahr ihm wohl ſeyn laß 
ſen wollen / und hernach Ewig verdammt 
ſeyn? Lieber wolte ich im Catholiſchen Glau⸗ 
ben bettlen / und hernach Ewig gluͤckſeeli 
ſeyn / als im Lutheriſchen Glauben ein Für 
ſeyn / und hernach Ewig verdammt ſeyn. 
Drittens / ſagt nicht unſer Heyland außdruck⸗ 
lich Luc. c. 12. Ich fage euch aber / ein 
jeglicher / der mich bekennet vor den Men: 
ſchen / den wird auch deß Menſchen 
Sohn bekennen vor den Englen GOt⸗ 
tes: Wer aber mich verlaugnet vor den 
Menſchen / der wird verlaugnet werden 
vor den Englen GOttes. Haben nicht auch 
die heilige Martyrer ihre Herꝛſchafften / Eh⸗ 
ten- Aempter Weib / Kinder mit allem 
Zeitlichen Gut verlaſſen / ja das Leben ſelbſt 
hergeben / wann fie anderſt wolten ſeelig ſeyn? 
Was ſolte alles Zeitliches gegen dem Ewigen 
ſeyn? 

0 Luther: Was hat dann der Her: für 
Zeichen ſeiner Kirch 8 ich ſihe / daß U 
g no 


| 
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Unferige wie ein Pflaum hinweckgeblaſen 
werden? 


Cathol : Thomas Pozius hat ein fuͤr⸗ 
treffliches Werck in alle Welt außgeſchickt 
von den Zeichen der Catholiſchen Kirchen. 
Auß hunderten will ich nur etliche beybrin⸗ 
gen / und zu weiterer Erwoͤgung uberlaſſen. 
Erſtlich iſt die Catholiſche Kirch wunderbar⸗ 
lich in die gantze Welt außgebreitet worden / 
da doch ihr Lehr dem Sinn der Welt ſehr 
zuwider / dem Fleiſch hart / dem Verſtand 
hoch 7 nach dem Urheber / als welcher am 
Creutz mit den Moͤrderen einen ſchmaͤhlichen 
Tod genommen hat / uͤber alle maſſen ver⸗ 
aͤchtlich war. Wann ſie ware geweſen / wie 
andere Irꝛ⸗ Kirchen / To alles / was ſchwaͤr 
iſt / abgethan / das Beichten aufgehebt⸗ 
die Caſteyungen deß Leibs verbotten / das 
Faſten vertügt / die gute Werd unmöglich 
gemacht / die Gedancken für Zoll⸗ frey ge⸗ 
halten / die Geluͤbd außgemuſtert / die 
Vergluͤbdte freygelaſſen haͤtte / waͤre es kein 
Wunder, weil fie der verderbten Natur 
gantz aͤhnlich geweſen waͤre. Zu dem ande⸗ 
ren / iſt die Catholiſche Kirch einig in ihter 
Lehr 7 und unveraͤnderlich in Glaubens? 
Satzungen. Es glaubt ein Land wie das 
ander / und ſo lang die Kirch ſtehet / iſt nicht 
ein einiger Glaubens- Articul veraͤnderet 

wor⸗ 


b 
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worden / wie doch in andern Irz⸗ Kirchen 
alles uneinig und veraͤuderlich iſt / und weißt 
man nie / was ſie noch glauben werden wi⸗ 
der das / was ſie jetzt glauben. Drittens iſt 
die H. Kirch bewehret worden durch unzahl⸗ 
bahre heilige Martyrer / welche alle fuͤr die 
Catholiſche Wahrheit ſeynd geſtanden. 
Welche man aber auß anderen Irz-Kirchen 
hat Oberkeitlich abgeſtrafft / hat man wie 
Ketzer verbrennt; Die heilige 71 
man nicht als Ketzer / ſonder als Catholiſche 
Chriſten gemartert / und reimbt ſich hieher 
trefflich / was der Heil. Auguſtin, de Serm. 
Dom. in monte 3. ſagt: Beati, qui perſecu- 
tionem patiuntur : fed additum eſt pro- 
pter juſtitiam: Ubi autem ſacra fides non 
eſt, non poteſt eſſe juſtitia. Seelig ſeynd / 
die Vorfolgung leyden wegen der Ge⸗ 
rechtigkeit: Es heißt aber: Wegen der 
Gerechtigkeit: Wo aber der Glaub 
nicht recht iſt / iſt auch / und kan nicht 
ſeyn die Gerechtigkeit: Weil alſo be 
den Ketzeren der Glaub nicht recht iſt / 1 
auch bey ihnen die Gerechtigkeit nicht / ſonder 
werden hingerichtet wie Ubelthaͤter. Vier⸗ 
tens iſt die wahre Kirch erweitert worden 
durch unzahlbar vil Miracul und Wunder⸗ 
| | 2 2 berck / 


535 s T | 
werck / und wird noch heut zu Tag mit Mir 
racul / und Wunder- Wercken bekraͤfftiget. 
Aber euer Glaub kan nit ein einiges Miracul 
aufweiſen / und wann ihr ſchon ſagt / es fepe 
bey diſen Zeiten kein Miracul vonnoͤthen / 
ſo gebt ihr klar zu verſtehen / daß ihr beken⸗ 
net / es ſeye zu Bekraͤfftigung eueres Glau⸗ 
bens niemahlen einiges Miracul gefchehen / 
welches doch ſeyn ſolte / wann ihr ein Retor⸗ 
mation in der Kirch haͤttet ſollen anfangen; 
maſſen euch kein Menſch kan glauben / daß 
ihr von GOTT beruffen ſeyt / es ſeye dann / 
ihr habt ein Prob eueres Beruffs / weil ihr 
von niemand koͤnnt beruffen ſeyn / als von 
GO T unmittelbar / deſſen aber ſolt ihr 
ein Zeichen haben / wie alle gehabt haben / 
ſo von GO TT unmitelbahr ſeynd beruffen 
worden. Fuͤnfftens / iſt unſer heilige Kirch 
allzeit die jenige geweſen / an welcher alle 
Ketzereyen haben ihren Kopff zerſtoſſen. 
Gleichwie ſich die Arianer / Neſtoriauer / 
Manichceer / Eutychianer haben herfuͤrge⸗ 
than / als verſtunden ſie allein die Schrifft / 
als haͤtten ſie allein etwas erfunden / ſo der 
Catholiſchen Kirch nit waͤre eingefallen: 
Alſo haben ſich auch die Hußiten / Luthera⸗ 
ner / Calviniſten / Zwinglianer / Anapa⸗ 
ptiſten herfuͤrgethan / als wußten ſie alles 
beſſer. Gleichwie aber die Arianer / Ne⸗ 
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ſtorianer / 2c. ſeynd von der wahren Kir⸗ 
chen / das iſt / der allzeit Catholiſchen Kir⸗ 
chen / verbannt worden / alſo werden 
auch die Hußiten / Lutheraner / Calvini⸗ 
ſten verbannt. Wann ihr nur wollet die Aus 
gen auffthun / wurdet ihr klar ſehen / daß 
ihr ſo klar allen Ketzeren gleich ſehet / als ein 
Ay dem anderen Ay. Sechstens / in unſe⸗ 
rer Kirch ſeynd von Anbegin allzeit heilige 
Concilia gehalten worden / in welchen man 
die Strittigkeiten deß Glaubens aufgehebt 
hat; und hat ihnen die gantze Welt ges 
glaubt / als Habenden die verſprochene Allı- 
ſtenz deß Heiligen Geiſts. Solche Concilia 
werden noch gehalten / und iſt in dem Trien⸗ 
tiſchen Concilio euer Lehr von dem allgemei⸗ 
nen Concilio und allgemeinen Kirch verworf⸗ 
fen / verdammt / als Ketzeriſch erklaͤr wor⸗ 
den. Die ſibende Prob hat die heilige Kirch 
von der einhälligen Lehr allerheiligen Vaͤt⸗ 
ter / und Kirchen⸗Lehrer / welche alle den 
Paͤpſtlichen Stuhl fuͤr die Succeſſion Petti 
ehalten / verehrt / und demſelben ſich in al⸗ 
en Lehr⸗Saͤtzen unterworffen / und mit 


ind werden nie prophezephen / und iſt ihnen 
. 2 3 bis⸗ 
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bishero gar uͤbel gerathen / wie dann auß al⸗ 
len Wahrſagungen Lutheri gar nichts wahr 
worden / als was er von den Üblen / ſo auß 
ſeiner Lehr erfolgen wurden / vorgeſagt hat / 
welches ihm auch ein jeder Baur haͤtt vorſa⸗ 
gen koͤnnen. Neuntens / hat unſer Kirch 
vil heilige Leuth gehabt / und hats noch / 
welche haben gelebt nach den Lehr-Satzun⸗ 
gen deß Catholiſchen Chriſtenthums / und 
ſeynd von der gantzen allgemeinen Catholii 
ſchen Welt für Heilige gehalten und verehril 
worden Ihr habt nicht einen einigen Heili⸗ 
gen aufzuweiſen / und werdet keinen haben / 
und koͤnnt keinen haben / weil euer Lehr zun 
Heiligkeit nicht anweiſet; ja die Gebott zul 

halten fuͤr unmoͤglich außrufft / und den 
Willen fein Freyheit beuimmet / welche do 
beyde zur Heiligkeit erfordert werden. Ze 
hendes / iſt in der wahren Kirch allzeit ge 

weſen ein groſſe Andacht / Verehrung dei 

Heiligen / Lieb zu den Geluͤbden / Streng 

heit deß Leibs / Caſteyung deß Leibs / ein 

heiliges Opffer / c. Auß allen diſen befinde 
ſich nichts in euerer und anderen Irt⸗ Kir 
chen. Eylfftens / iſt in der wahren Kirche 

allzeit geweſen der Gehorſam gegen der Geiſt 

lichen / und Weltlichen Obrigkeit: Du 

Geiſtliche Obrigkeit / wie oben gemelde 

worden / habt ihr mit dem Papſt / * 

e 
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ſen und Prieſteren verlohren / habt alſo kein 
Geiſtliche Ohrigkeit mehr. Wider die Welt 
liche Obrigkeit habt ihr groſſe Aufruhren / 
wie es die hieſige Stadt erfahren hat / an⸗ 
geſtifftet / und alſo / wer ſich euerem Irꝛ⸗ 
Glauben widerſetzt hat / iſt Feind geweſen / 
wie auß demLeben Lutheriund anderen Krie⸗ 
gen unfehlbar zu erweiſen iſt. Zwoͤlfftens / 
iſt in der wahren Kirch allzeit geweſen der 
Geiſt der Freygebigkeit zu Ziehrung der Kir⸗ 
chen / der heiligen Geſchirꝛen? der heiligen 
Bilder / der heiligen Reliquien / der Kir⸗ 
chen⸗Kleider / der Stuͤfftungen / Cloͤſter⸗ 
Gebaͤu / ꝛc. zur Magnificenz und groſſen 
Anſehen deß GOttes⸗Dienſt. Ihr aber 
abt allen GOttes⸗Dienſt aufgehebt / alz 
lein behalten die Predig / Stuͤhl und Baͤnck 
darzu / und gaͤhling einen Tiſch / oder aufs 
hoͤchſt habt ihr behalten etwas weniges von 
den Catholiſchen / ſo ihr ihnen abgeraubt / 
wie ich zu Nuͤrnberg / Noͤrlingen / und an⸗ 
derer Orthen geſehen habe. Drenzehen⸗ 
dens / iſt in der heiligen Kirch allzeit ge⸗ 
weßt ein groſſe Lieb zur Keuſchheit / Jung⸗ 
frauſchafft / Einſamkeit / ꝛc. Wie dan vil 
tauſend den Titul der heiligen Jungfrauen 
tragen: Bey euch muß alles heurathen / und 
iſt die Jungfrauſchafft bey euerem Luther ein 
Laſter wider die heilige Schrifft / ein Haid⸗ 
214 niſche 
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niſche Sach / ꝛc. Chriſtus hats fuͤr ein Ra 
sirer gehalten: Qui poteſt capere, capiat: 
Ders faſſen kan / der faſſe es. Bey 
euch kans aber niemand Faſſen. O was 
Spott⸗Schrifften hat euer Luther wider die 
Jungfrauſchafft außgehen laſſen? Will nur 
ein einige Lehr Lutheri beybringen / ſo Tom. 
6. Wer. f. 207, anzutreffen iſt / allws er ein 
Cloſter⸗Frau bereden will / fie fol glauben / 
fie feye in einem Huren ⸗Hauß geweſen / 
fo lang fie im Cloſter geweſen iſt / und daß 
ihr gelobte Jungfrauſchafft nichts anderes / 
als ein Haidniſch⸗Unchriſtliches Ding ſeye⸗ 
und daß man mit ſolcher Jungfrauſchafft 
ſchwaͤrlich wider GOTT ſuͤndige. Iſt di⸗ 

s der Geiſt der reinen Braut Chriſti feiner 
Kirch? In der Kirch Chriſti iſt vierzehen⸗ 
dens allzeit geweſen der Geiſt der Demuth. 
Ich kan mir nit einbilden / daß jemahlen ein 
hoffaͤrtiger Groß⸗Spraͤcher geweſen ſeye / 
als euer Luther / wie ich mit hundert Proben 
ſolches darzuthun bereith bin. Die Heilige 
der wahren Kirch haben all ihr Heiligkeit auf 
die Demuth gegruͤndet, haben Titul und 
Ehr geflohen / c. GOTT hat fie kn 
herfuͤrgezogen / geehrt / vor der Welt groß 
gemacht / ihnen zu Lieb Miracul gewuͤrckt | 
ꝛc. In unſerer Kirch hat man bey heiligen 

5 Bi: KLeuthen 
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Leuthen / Evangeliſten / Lehreren / ꝛc. nie 
gehoͤrt dergleichen Laͤſterungen / Lugen / Ver⸗ 
leumbdungen / Grobheiten / unverſchamte 
Reden / wie man findet in den Buͤchern Lu⸗ 
theri / welchen ihr dannoch unlaͤngſt auf ei⸗ 
nem groſſen Metall habt beehrt mit dem Ti⸗ 
tul: D. Martinus Lutherus Propheta Germa- 
niz, Durchleſe der Her: die vier groſſe und 
zwoͤlff kleine Propheten / ob er in denſelben 
ein ſolches Laͤſten⸗Maul / unverſchamte 
Schwenck / und grobe Zotten finden werde / 
wie bey ſeinem Propheten / welchen gelehrti⸗ 
fie Leuth billich genennt haben Prophetamster- 
coreum, den Soft: Propheten. Will hof⸗ 
fen / es werde mir mein Herr Nachbar 
nichts fuͤruͤblen / was etwann in diſen Diſcur⸗ 
ſen auß Eyffer iſt vorgebracht worden. Sage 
er mir / damit die Sonn uͤber keinen Unwil⸗ 
len zwiſchen uns untergehe / was etwann dem 
Herꝛn moͤchte zuwider ſeyn? 


Luther: Mir iſt alles gar recht / und 
hoffentlich heylſam geweſen: Doch hab ich 
meinen Herin Nachbarn nur wollen erinnes 
ren / daß / ſo er villeicht mit anderen wurde 
in Geſpraͤch kommen / er in einem und an⸗ 
derem Wort moͤchte gnaͤdig ſeyn. 

Cathol: In wem? 
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Luther: Es hat mein Her: bald An⸗ 
fangs Lutherum ein unverſchamten Lot⸗ 
ters Buben benamſet: Diſes wurd man⸗ 
chen auß uns in die Naſen kriechen. 
Cathol: Es iſt zwar ein hartes Wort / 
aber iſt geredt worden mit Reflexion auf ſei⸗ 
ne Tiſch⸗ Reden und unerhoͤrte Zotten / wel⸗ 
che in ſeinen Buͤcheren ohne alle Maß und 
Zahl zu finden ſeynd. Ich bin verſichert / 
daß keiner / auch auß den Herꝛen Lutherane⸗ 
ren ſey / welcher die Tiſch⸗Reden / und andere 
ſeine Werck liſet / ihme nicht auch werde diſen 
Tittul geben / wann er anderſt diſe Waar mit 
gebührender Ming bezahlen will. | 


- „ £ufbher: Es ift mir auch geweſen / als 
wolte der Herr den Luther in feiner Ehe bez 
zuͤchtigen / als hätte er hin und her mit ande⸗ 
ren beygehalten: Nee | 
Cathol: Diſes hab ich meines Wiſ⸗ 
ſens nicht geredt / ſonder nur allein geſagt / 
daß Luther erlaubt habe dem Mann zur 
Magd zu gehen / wann er von feinem Weib 
oͤffters abſchlaͤgige Antwort erhaltet: Wie 
es dann klar zu ſehen Tom, 2. Jehn, gedruckt 
von Chriſtian Roͤdinger 1555. an dem 156. 
Blat / erſter Seiten. Welches weder Lu⸗ 
ther / weder einiger Menſchlicher Gewalt 
kan erlauben / maſſen was GOTT * — | 
nauf⸗ 
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unaufloͤßlichem Band hat zuſamm gegeben / 
der Menſch nit ſolle ſcheiden auf ſolche Weiß 
daß ein oder der ander Theil moͤge anderſt 
heyrathen. 
Luther: Es iſt auch das Wort Ketzer 
uns ſehr zuwider / deſſen ſich doch der Herr 
mehrmahlen gebraucht / und ſcheint wider 
death zu ſeyn. 

‚athol: Erſtlich iſt der Frid von Muͤn⸗ 
ſter / ꝛc. in diſem Gewalt nit / daß er das je⸗ 
nige umbſtoſſe / was die gantze heilige Kirch 
allzeit pr. cticirt hat Was ſagt der Her: zu 
diſem Syllogiſmo: Der jenige iſt allzeit für 
einen Ketzer gehalten worden / welchen die 
heilige Kirch durch den Stadthalter Chriſti 
auf Erden / oder allgemeine Concilium 
fuͤr einen Ketzer außgeruffen hat. Nun 
aber / ſo iſt Lutherus von dem Stadthalter 
Chriſti auf Erden und allgemeinem Concılio 
fuͤr rag Ketzer a ußgeruffen worden / er- 
go &c. i 

Luther: Sey ihm wie ihm wolle / wir 
hoͤren es nicht gern. Nee | 
Cathol: Zum anderen weiß ich wohl 
daß ich geſagt hab / der Nahm Catholiſch 
werde uns auch gegeben von den Ketzeren / 
hab aber kein Wort geſagt von den Luthera⸗ 
neren / ſonder hab von allen geredt / _ 
| un 
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und neuen Ketzeren / welche die gantze Welt 
für Ketzer haltet / daß auch diſe uns den 
Nahmen Catholiſch geben. Daß aber Me- 
Janchton von unſerer Kirchen rede / da er ſagt: 
Die jenige ſeyn verflucht / welche von der 
Catholiſchen Kirchen abweichen / iſt vilfaͤl⸗ 
tig erwiſen worden / daß keiner anderen der 
Nahm Catholiſch / als der Unſeren gebuͤhre. 
Will nit hoffen / daß der Her: Illyricum, den 
ich einen Ketzer genennt hab / unter die Lu⸗ 
theraner zehlen werde; weil diſen Illyricum die 
Academia von Wittenberg als einen Ketzer 
verdammt hat / als einen / der deß Arij Ketze⸗ 
rey in etwas erneuert hat. 

Luther: Es geht mir jenes Gemaͤhl noch 
in dem Kopff umb / allwo die Schlang ihren 
Balg / und die Adler ihre Federe erneueren / 
maſſen mich gedunckt / eben darum / wann ein 
Gleichnus hierin geſtellt wird / ſeye euer Kirch 
nicht allzeit fchoͤn. 183 f 

Cathol: Der Herr hat ſchon gehoͤrt / 
daß die Univerfal- Kirch / auch nach euerer 
Zeugnus / nicht koͤnne fehlen / und alſo iſt ihr 
Schoͤnheit die Wahrheit in allen Glaubens⸗ 
Articklen / welche unverändert gebliben. 
Was hat ſie dann erneuert; Der Herꝛ hat 
ſchon gehoͤrt / daß wir euch verpflichtet ſeyn 
wegen deß Trientiſchen Soncilij , wa 

| au 
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auf euer ſtarckes Treiben iſt beruffen worden / 
in welchem Concilio von den Glaubens- Ar⸗ 
ticklen / daß iſt / von der weſentlichen Schoͤn⸗ 
01 nichts iſt verändert worden / wohl aber 
at man darinn denen / fo ſich in die heilige 
Kirch eintringen wollen / mit alten Ketzer—⸗ 
Flecken den Balg oder Feder / ꝛc. abgeſtraifft / 
oder etliche einſchleichende Sitten : Fehler in 
Patticulat- Kirchen abgeſtellet: Wie dan auch 
zu Apoſtel⸗Zeiten ſchon dergleichen Particular- 
Mißbraͤuch ſeynd zerſthoͤret worden / ohne 
daß man kunte ſagen / es ſeye der Univerfal- 
Kirch an ihrer Schoͤnheit etwas gegeben / 
oder benommen worden. 


Luther: Es zeugt auch der Herr unſere 

Soldaten / daß ße Rom gepluͤndert haben. 
Der Herꝛ waißt ja / daß andere auch mitge⸗ 
holffen haben / maſſen die Armee nit auß lau⸗ 
ter Lutheraneren beſtanden? 


Cathol: Der Herr ſagt recht: Doch 

hab ich erſtlich nicht geſagt / daß ſie allein es 
gethan haben. Zum anderen aber hab ich ſie 
allein genennt / weil ſonderbahr zween Luthe⸗ 
raner in den Hiſtorien genennt werden / wel—⸗ 
che ſich zu dem Kirchen⸗Raub geruͤſtet / oder 
angemaßt haben. Geruͤſtet hat ſich darzu 
Geotgius von Fronſperg / welcher einen vers 
gulten Strick mit ſich fuͤhrte / an ae 
| en 
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den Roͤmiſchen Papſten zu erwuͤrgen. Iſt 
aber ehender / als er auf Rom kommen / 
von dem Todt erwuͤrgt worden. Angemaßt 
hat ſich Obriſt Schertelius „ der mit Roͤmi⸗ 
ſchen Kirchen - Raub beſchwaͤrt in das 
Teutſchland wider kehret if. Wie dann 
Roma Glorioſa in dem ſechszehenden Welt⸗ 
Lauff auß den Hiſtoricis anmercket / daß das 
Meiſte mehr dann Barbariſche Unweſen / 
als Außraubung der Kirchen / von den Luthe⸗ 
— 03 Obriſten und Soldaten veruͤbt wor⸗ 
en. 

Luther: Wie iſt dann Luther ein uͤber⸗ 
zeugter Dieb? 

Cathol: Der ſtihlt / iſt ein Dieb: Und 
den man auf dem Diebſtahl erdappt / iſt ein 
uͤberzeugter Dieb. Luther hat gar vil auß der 
heiligen Schrifft (will von Preißgebung der 
Kirchen und Kirchen⸗Guͤter nichts ſagen)ge ⸗ 
ſtohlen / und diſes feines Stehlens von Emb- 
fero , nnd anderen überzeugt worden; mache 
jest der Her: gleichwol die Confequenz und 


olg. | | 
Luther: Aber doch hundert tauſend Lu⸗ 
gen iſt ein groſſe Anzahl! Was muͤßte einer 

dan fuͤr ein Lug geben? 
Cathol: Weil die Lugen deß Luthers 
gar vornehme Lugen ſeynd / als eines re 
$: 
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phetens / Evangeliſtens / groſſen Lehrers / 
und Apoſtels / ſo begehre ich fuͤr ein Lug einen 
Gulden. Sey der Her: verſichert / ich will 
auß ſeinen / und feiner Lehr⸗Juͤnger Schriffs 
= wohl mehr als hundert tauſend aufdrins 
gen. | 
Luther: Herꝛ ich hab ſchon genug / euer 
Kirch iſt beſſer als die unſer. Will ſehen / daß 
ich mein Sach alſo an⸗ und einrichte / wie ich 
mit dem Zeitlichen möge ehrlich fortkommen / 
wann ich dem Lutheriſchen Glauben werdellrs 
laub geben. 1 
Cathol : Der Her: erwoͤge es wohl / 
und gehe nach der ruffenden Stimm GOTs 
TES. Wann er wird vor allen Dingen das 
Reich Gottes ſuchen / wird GOtt auch das 
Zeitliche dem Herin für ein Zugab zukom⸗ 
men laſſen. Wir machen für heut unſerem 
Diſcurs ein End / wird hoffentlich nicht das 
letſte mahl ſeyn / daß wir in Vertreulichkeit 
zuſam kommen. Solte mir der Eyfer ein und 
anderes Wort herauß gebracht haben / ſo 
dem Herꝛn zu hart in die Ohren gefallen / 
wolle er es mit meiner guten Meynung ent⸗ 
ſchuldigen. 
Luther: Gut Freund haben einander 
nichts fuͤruͤbel. 


Der 


Beſchluß 
Deß Werckleins. 


N diſem Haimb⸗Garten oder freund⸗ 
lichen Geſpraͤch iſt mein meiſtes Ab⸗ 
5 ſehen geweßt / in etwas zu begeg⸗ 
nen jenem Frevel⸗Muth / welchen die Her⸗ 
zen Lutheraner ein geraume Zeit her in aller⸗ 
hand Bildlein wider die Catholiſche Glau⸗ 
bens⸗Saͤtz erzeigt haben. Ich hab fie ans 
genommen als ein Heraußforderung / und 
alſo bin ich erſchinen auf dem Platz offentli⸗ 
chen Drucks / damit ſie nit etwan ihnen ein⸗ 
bildeten / ſie haben mit ihren Blaͤttlein ob⸗ 
geſigt / welche doch zu dem geringſten Beweis⸗ 
thum nicht den Eingang Machen. Hab alles 
wohl gegruͤndet auf der Apoſtoliſchen / 
Theologiſchen und recht Chriſtlichen Lehr / 
doch mit ſolcher Einfalt vorgebracht / daß 
es jeder / auch Burger / leicht verſtehen 
moͤge. Es laßt ſich bald einen Zettel / und 
auf demſelben deß Papſten Gewalt unter die 
Gotts⸗-rauberiſche Fuß Lutheri mahlen / 
oder in Kupffer ſteche / aber ſolche Vermeſ⸗ 
ſenheit mit gründlichen Urſachen beweiſen / 
iſt ſo geſchwind nicht geſchehen. Es iſt bald 
geſagt: Stim̃lung W NE eg 
| es 
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es aber zur Prob kommet / muß man mit Haͤn⸗ 
den greiffen / daß das Abendmahl nit geſtimm⸗ 
let ſeye / wohl aber von den Lutheraneren 
ſechs heilige Sacramenta ſeynd entwendet 
worden. Sehe es / daß etwann etlicher Geiſt⸗ 
lichen / bey den Catholiſchen / Leben Gottlos 
ſeye / aber ſie / die Herꝛen Lutheraner / koͤn⸗ 
nen auß allen ihren Geiſtlichen nit einen wei⸗ 
ſen / der Geiſtlich ſey. Es iſt vor Augen die 
Thuͤr zum Gewalt der Kirchen / und wird diſe 
Thuͤr niemahlen aufgehen / als durch das 
H. Sactamentum Ord, ais, oder Prieſterliche 
Sacramentaliſche Weyhe. 
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Weil nun auß dem ganzen Lutherthum / 
und allen deſſenGeiſtlichkeit / wann fie alle ſol⸗ 
ten zuſam geſchmoͤltzt werden / nicht ein eini⸗ 
ger wahrer Prieſter heraußkaͤme / bleibt ſchon 
darbey / daß ihr Geiſtlichkeit kein Geiſtlich⸗ 
keit ſeye / und alſo fie keine Ungeiſtlich Geiſt⸗ 
liche nicht haben koͤnnen / wohl aber Ungeiſtli⸗ 
che Affen præſentiten / und vorſtellen mögen / 
das iſt / ſolche / welche die Geiſtliche der Ca⸗ 
tholiſchen wollen aͤnderen: Weil aber ſie oh⸗ 
ne Ordination, Confecration , Weyhe / Be⸗ 
ruff / Gewalt / ꝛc. ſeynd / kommen fie herauß 
wie die Kraͤ in frembden Federen / und pran / 
gen mit den Klenodien / ſo ſie noch von dem 
Papſtthumb uͤbrig haben. Muß bekennen / 
daß ich etwas ſchaͤrpffers ſchreibe / als vilen 
lauen Catholiſchen / welche mit den Luthera⸗ 
neren in guter Verſtaͤndnus ſeynd / wird an⸗ 
nemlich ſeyn / allein / wann ihnen waͤre umb 
die Seelen / wie ihnen iſt umb den Gewinn / 
umb Anbringung ihrer Kinder / und Anver⸗ 
wandten / wurden ſie gewiß empfinden den 
Schaden / welchen die alſo genannte Lutheri⸗ 
ſche Geiſtliche der Heerde Chriſti zufuͤgen / 
und mit allen Krafften zu Handhabung der 
Chriſtlich⸗Catholiſchen Wahrheiten helffen / 
und in Praxi verſtehen / was Chriſtus latth. 
c. 10 fagt: Ich bin kommen abzuſoͤnderen 


den Menſchen wider feinen Vatter / * 
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die Tochter wider ihr Mutter / und die 
Schnuren wider ihr Schwiger / und veß 
Menſchen Feind werden feine Haußge⸗ 
noſſen ſeyn. Durch welche Wort der Hey⸗ 
land klar zuverſtehen gibt / daß / obwohlen 
ſonſt den Elteren alle kindliche Lieb / Ehr / und 
Gehorſam erwiſen füllen werden / wie auch 
den Freunden und An verwandten Huͤtff / 
Vertraulichkeit / und Lieb ꝛc Wann es aber 
antrifft die Ehr Gottes / den Glauben / die 
Seeligkeit / ſoll GOT und Seeligkeit vor 
allen Dingen den Vorzug haben / und wie 
der H. Hetonymus einrathet / wann kein ans 
derer Weeg nit waͤre / als wo man muͤßte über 
Vatter und Mutter gehen / ſoll man die 
Flucht zu GOTT auch über diſe nemmen. 
Gott hat alles wegen ſeiner erſchaffen / ſoll 
alſo Er unſer erſtes und letſtes Abſehen ſeyn / 

wofern wir anderſt auch zu ihm / als 
unſerem ewigen Lohn und 
Seeligkeit gelangen 
wollen. 
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Beantwortung eines 
SYLLOGISMI,,. 
Schluß Red / | 
An die . Kirch 


u 0 
W Augſpurg. | 
Er Glaub / ſo Ketzereyen glaubt / wel⸗ 
che von der allgemeinen erſten / vier 
T hundert ⸗jaͤhrigen H. Kirch ſeynd ver⸗ 
dammt worden / iſt ein falſcher Glaub: Der 
Lutheriſche Glaub iſt ein Glaub / fo Ketze⸗ 
reyen glaubt / welche von der allgemeinen er⸗ 
ſten / vier hundert⸗jaͤhrigen H. Kirch ſeynd 
verdammt worden: Ergo iſt der Kutherifchel! 
Glaub ein falſcher Glaub. 4 
Der erſte Vortrag wird von allen gut gez 
heiſſen / allermaſſen ſonſt feine Contr di ctoria, - 
oder ſchnurgrad . geſetzter Vortrag! 
wahr waͤre: Ein Glaub / ſo Ketereveng e 5 
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ze. iſt ein wahrer Glaub; da doch dem wahren 
Glauben nichts alſo zuwider iſt / als ein Ketze⸗ 
rey. 

Der andere Vortrag wird erwiſen: Ke⸗ 
zereyen / welche von der allgemeinen erſten / 
vier hundert⸗jaͤhrigen H. Kirchen verdammt 
worden / ſeynd: 

1. Es ſey kein freyer Will. Alſo der Ertz⸗ 
Ketzer Simon Magus A. C. 3 9. eq. V:lenr nus. 
135. Madichæi. 278. Eunomius. 358. welche / 
wie Folgende / auch in diſem ſeynd fuͤr Ketzer 
erkennt worden. Alſo S. Aug. Hærel, 11. 

2. Die gute Werck ſeyen nit nothwendig 
zu dem ewigen Heyl / ſonder klecke allein der 
Glaub. Simon Megus A. C 39. &c. Eunomiani. 
358. Alſo S. Aug. Hæteſ. 54. 

3. Dem / der glaubt / ſchaden keine Suͤn⸗ 
den / ſo vil und groß ſie auch ſeynd: maſſen de⸗ 
roſelben Bosheit nit imputirt / oder zugerech⸗ 
net werde Eunomiani, 3:8. Baſilides, Carpo- 
crates. 180. Alſo S. Aug ibid. S. Iren, l. 1. c. 123. 

4. Man ſolle nicht glauben an die Tradicio- 
nes · ſonder an die Schrifft allein. Arius. 315. 
Neſtorius. 430. Dioſcotus. 449. Eutyches, 
448. Alſo 5. Aug. 5 

5. Die Buß ſeye kein Sacrament. Mon- 
tani. 173. Novatiani, 354. Alſo S. Cyptianus. 
Theodoterus, 

6. Daß man den Roͤmiſchen Pabſt nicht file‘ 
das ſichtbare Haupt der Kirch / und die Roͤ⸗ 

R 2 miſch⸗ 
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miſch-Catholiſch Kirch nicht fiir die einige 
mahre Kirch erkennen ſolle. Donatiftz, 313. 


Novattani 254 Petilianiſtœ. 41 f. Alſo S. 


Ang. contra Donatiſt. Item l. 2. contra, litt. Petil. 
c. 1. | 


„Die Jungfrauſchafft fene nit beſſer als 


der Ehe⸗Stand. lor niznus. 395. Alſo d. Hier. 


in zweyen Buͤchern S. Auguft. Hæteſ. 82. 

8 Es ſeye vergebens für die Seelen der 
Abgeſtorbenen betten / und opffern. Aeriani. 
364. Alſo S. Epiphan hæreſ. 75 | 


9. Man ſeye nicht ſchuldig / die aufgeſetzte 


Feſt und Faſt⸗Taͤg der Kirch zu halten Acrıa- 

ni 36. Alſo d. Epiph. Ib:d S. Aug. hæteſ. 5 3. 

10. Man koͤnne die Heilige Gottes nit an⸗ 
ruffen umb ihr Fuͤrbitt auch ihre heilige Reli- 
quias nit ehren. Manichæi. 277. Vig'lantius. 
394. Alſo S. Hieron. S. Aug. contra Manich, 
„20. c. 21. 

11. Es ſeye kein Unterſchid zwiſchen ei⸗ 
nem Priefter / und Biſchoff: koͤnne alſo jeder 
Prieſter ordiniren Aerius 364. Alſo S. Aug. 
Ser. 75. S. Epiphan. hæreſ. 75. Pi, 

12. Man koͤnne nit die Communion unter 
einer Geſtalt empfangen. Neftor, 430. Alſo 
Geauad. Soc rates. N ale 2 

‚Dife Ketzereyen dende ber Lutheriſche 
Glaub: Ergo glaubt der Lutheriſche Glaub 
Ketzerehen / Ergo iſt er ein falſcher Glaub. 


Un⸗ 


. 


r 
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Un⸗Evangeliſche Einladung 
| Auf 
Beantwortung eines SYLLOGISMI, 
oder Schluß⸗Rede an die ſantliche Roͤmiſch⸗ 
Caatholiſche Kirchen in Augſpurg vorgeſtellt 


von Athanaſio Warmund / 
einem kutheraner. 


Der Glaub / fo Ketzereyen glaubt / welche von 
der allgemeinen erſt en vier hundert + Jaͤhrigen 
8 ſeynd verdammt worden / iſt ein falſcher 
ı aub. 


Ergo: Iſt der Roͤmiſche Glaub ein falſcher 


Der erſte Vortrag wird von allen gut geheiſſen. 
Der ander wird erwiſen. | N 

1. Die Montaniften waren Ketzer von dem groſ⸗ 
‚fen Ketzer meiſter Montano alſo genandt / welche has 
ben erwaͤhlet / gewiſſe Sag zu falten / mit Unter⸗ 
ſchid der Speiſen / ſie haben ein Fegfeuer geglaubt / 
ſie haben ſich gezeichnet mit dem Zeichen deß Creu⸗ 
tzes / noch über diſes haben fie hochgehalten die 
Traditiones und Aufſaͤtze der Vaͤtter. Diſes be⸗ 
kraͤfftiget Tertullianus in Libro de Anima cap. 35. p- 
338. Edit. Parif. A. 1641. Baronius ad 24. f. 315. 
ſeq. Auguft. Hæreſ. 45. Tom. 4. p. 20. und andere 
Kirchen⸗Vatter mehr. f 
N a. Die 
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2. Die Pelagianer waren „Ketzer von Pelagio 
einem Muͤnch auß N genennet / welche 
haben erhoben die Kräfften def freyen Willen / vers 
nichteten die Erb- Sünde / verringerten die Noth⸗ 
wendigkeit und Krafft der heilſamen Gnade Gottes. 
Diſes bezeuget Auguftinus Hæref. 88. Tom. 6. p. 32. 
Item contra duas Epiſtolas Pelagii Lib. 2. c. 2. Tom. 
F. p. 880. Clemens Alexandrinus Lib. 4. Strom. p. 


979. 9 5 N 
3. Die Angelici haben die Engel angebettet und 
ihnen mit groffer Veneration gedienet. Solches be⸗ 
kraͤfftiget Theodoretus in Epift. ad Coloſ. 2. Tom. 3. 
Edit. Paril. A 1642. p. 355. Auguftinus Hær. 39. Tom. 
6. p. 18 Athanaſ. Orar. 3. contra Arianos. | 
4. Die Carpocratianer haben Abgoͤtterey getri⸗ 
ben mit den Bildern / haben felbige mit groſſer Re. 
verenz verehret. Beſiehe Irenæum Lib. r. adverſus 
Hæreſes c. 24. p. 122. Epiphan. Tom. 2. Lib. 1. Hæreſ. 
47. p. 108. Auguſtinum Hæreſ. 7. Tom 6. p. 14. 4 
5. Die Armenij haben dem Crucifix Göttliche 
Ehre erwieſen / und ſolches wie Gott ſelbſt veneriret. 


Solches bezeuget Nicephorus Lib. 18. cap. 54. 3 
56. Die Collyridiani haben die heil ge GOTTES 
Gebaͤhrerin als ein Göttin deß Himmels veneriret. 
Krafft deß Zeugnuͤſſes Epiphanij Hæreſ. 78. & 75. 
Item Ambroſij de Spiritu S. c. 12. | 
7. Die Donatiſten haben die Kirch an einen ges 
wiſſen Ort gebunden / und ſonderlich Africam erho⸗ 
ben. Wie Auguſtinus bezeuget / Hæxreſ. 69. N 
8. Die Gaoſimachi haben den Layen verbotten / 
die Goͤttliche Schrifft zu leſen. Der blinde Glaube 
wurd höher recommendiret als die Nachforſchung 
in Goͤttlichen Schrifft. Davon zu leſen Damaſce“ 
nus de Hæreſibus. 


9. Dis 
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9. Die Hemerobaptiſtæ haben erfunden das Weyh⸗ 
Waſſer zu taͤglicher Abwaſchung ihrer Fehler und 
Schwachbeiten. Welches bezeuget Epihanius Lib. 1. 
Hæreſ. 17. P- 37. } 

10. Die Marcoſii haben ihren Gottesdienſt in 
ſrembder Sprach verrichtet. Davon Epiphanius zu 
ſehen / Hæreſ. 42. 

11. Die Manichæer haben den Prieſtern die Ehe ver ⸗ 
botten / das H. Abendmahl unter einerley Geſtalt auß⸗ 
getheilt / an ihren Faft » Tägen nicht aller Speiß / 
ſondern nur deß Fleiſches ſich enthalten. Davon hand⸗ 
let Sozomenus Hiſt. Eccl. I. 3. c. 14. p. 511. Edit. 
Mogunt. 1677. Leo Setm. 4. de Quadragefima. Augu- 
ſtinus de Moribus Man. Lib. 2. c. 18. Tom. 1. p. 802. 

12. Die Sampſai haben die Reliquien, Gebeine / 
Knochen / Kleider / und anders mehr ihrer Abge⸗ 
ſtorbenen Heiligen mit groſſer Reverenz verehret. Da⸗ 
von zu leſen Epiphanius Hæteſ. 53. Tom. 1. p. 461. 

So ſchlieſſen wir dann mit dem P. Caſparo Mandl. 
Diſe Ketzereyen glaubt die Catholiſche Kirch. Ergo 
glaubt der Roͤmiſche Glaub Ketzereyen. Ergo iſt er 
ein falſcher Glaub. | 

Alles auß denen Principiis deß Syllogifmi , wel⸗ 
che von beſagtem Hn. Pater Jeſuiten vorgelegt worden. 


e 
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Beancworrung 
DifenSYLLÖGISMUM, 


Oder 


Schluß ⸗Rede / 
De alfo genanfen Lutheraners 
Dad e | 


Von P. CASPAKO MANI. 8. J. 

Prediger bey St. Moritz in | 

Augſpurg. 

»Erſtlich widerſprich ich den goderen dont 

trag / daß nemlich die Catholiſche Ra, 

Ketzereyen glaube / ſo von der erſten All⸗ 
gemeinen 400. Jaͤhrigen Kirchen ſeynd ver⸗ 
dammt worden. In diſes Vortrags Prob wi⸗ 
derſprich ich den erſten Vortrag / daß nemlich 
alle zwoͤlff Zahlen Ketzereyen ſeyen / oder die jes 
nige / welche Ketzereyen ſeynd / von der Latho⸗ 
liſchen Kirch geglaubt werden. 

Zum anderen antworte ich auf die erſte 
Zahl / daß Warmund nit haͤtt citiren ſo len deß 
2. 33 Tomum IV. ſonder VI. Uber 7 
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hat Auguftinus hæreſi 43. nit ein einiges Wort 
von Monraro , ſonder von Origene ; Ja auch 
Origenes ſagt nit ein Wort von dem Faſten / 
Unterſchid der Speiſen / Creutz⸗Zeichen / Tra» 
ditionibus: was er aber ſagt von einer gewiſſen 
Putgatione oder Reinigung / wird von dem H. 
Auguftino alſo widerlegt: Quæ Catholiea Ec. 
get omnino non recipit. Gehet alſo War⸗ 
mund mit falſcher Muͤntz umb. 

Zaum dritten antworte ich auf eben diſe 
Zahl / daß Montanus deſſentwegen fuͤr keinen 
Ketzer ſeye außgeruffen worden / weil er ge⸗ 
glaubt hat / es habe die Catholiſche Kirch 
Macht / gewiſſe Faſt⸗Taͤg zu gebiethen / daß 
ein Fegfeur ſeye / daß man ſich mit dem Zei⸗ 
chen deß Heil. Creutzes bezeichnen ſolle / daß 
man muͤſſe auf die Apoſtoliſche Tradiiones 
glauben: Sonder weil die Montaniſten haben 
die Todte getaufft / die andere Ehe verbotten / 
die Ehe mit Confens beyder Ehe⸗Leuth haben 
aufgeloͤßt / Faſt⸗Taͤg nach ihrem Beliebẽ auf⸗ 
geſetzt / wie zuerſehen bey Euſebio l. g. cap. 15. 
Nicephoro l. 4. cap. 23. Wie dann alle Ketzer 
neben ihren Irꝛthumen und Ketzereyen auch 
etliche wahre Glaubens⸗Articul behalten ha⸗ 
bẽ:ſeynd aber nit wegen diſer / ſonder wegen je⸗ 
ner verdammt worden. Jene zwoͤlff Ketzereyẽ 
aber / ſo ich den Heri Lutheraneren in mei⸗ 
nem Syllog imo hab vorgehalten / ſeynd Ketze⸗ 

reyen / ſo von der erſten Kirchen ſeynd verdamt 
| wor⸗ 
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worden / und diſe glauben die Herren Luthe⸗ 
raner. 

Zum vierten antworte ich auf eben diſe 
Zahl / daß Warmund wider einen Sprung 
über die Warheit gethan in Cu rung Baronij 
und Origenis bey ihm / indem beyde ſchnur⸗ 
grad wider ihn ſeynd / S. Auguſtin. fo n. 314 
Origenes, ſo n. 315. bey Baronio citixt ſeynd / 
reden in dem Sinn der allgemeinen Kirchen: 
Otationibus vetò ſar ctæ Eccleſiæ, & Sactiſicio 
ſalutari & Eleemoſynis, quæ pto eorum Spiri- 
tibus etogantur, non ef dubitandum, mortuos 
adjuvari, S. Auguſtiaus. Wie nun diſes der all⸗ 
gemeine Sinn der Kirchen iſt / wie kan War⸗ 
mund ſagen / daß die erſte Kirch habe geglaubt 
wider die erſte Kirch. b 1 

Zum fuͤnfften antworte ich auf die andere 
Zahl / für welche er cirirt S. Aug. hæreſ. 88. Es 
iſt aber weder dem H Auguſtin, weder einigen 
Catholiſchen eingefallen / daß ſie ſolten mit 
den Pelagianern glauben / man koͤnne alle Ge⸗ 
bott GOttes ohne die Gnad Gottes halten: 
Er widerſpricht ſolches gleich: Cüm, ſi hoc ve 
rum eſſet, fruſtra Dominus dixiſſe videretur = 
ſine me nihil poteſtis facere. | 1 

Zum ſechsten antworte ich auf die dritte 
Zahl / in welcher Warmund die Angelicos 15 
I heodoreto und S. Auguſtino für Ketzer auß⸗ 
rufft / weil fie die Engel haben angebettet. Wo 
probiert er aber / daß die Catholiſche A je 
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malen habe die Engel angebettet? Sehe er nur 
recht in den H. Auguſtiaum hinein / ſo wird er 
finden: Quos Ep phanius jam omnino defeciſſe 
teſtatur: Nit allein die Catholiſche Kirch 

laubt ſolchen Irrthum nicht / ſonder auch diſe 
etzer ſeynd laͤngſt abgangen. 

Zum ſibenden antworte ich auf die vierte / 
e ſechste Zahl / daß wir Catholiſche 

einem Geſchoͤpf Goͤttliche Ehr mit Anbettung 
erweiſen / ſonder allein dem wahren GOTT. 
Will er aber uns Catholiſche beſtreitten mit 
Verehrung der Bilder / Anruffung der Mut⸗ 
ter Gottes und anderer Heiligen / erzeigt er 
ſich / daß er ein Vigilantianer / Iconoclaſta, und 
Manicheer ſeye. Sonderbar aber hat ſich 
Warmund gewaltig vergeſſen / da er die Ar- 
menier genennt hat / auß welchen die Ch:zia- 
zart) haben das Creutz allein angebettet. Dann 
diſe nicht in der erſten 400. jährigen Kirchen / 
ſonder erſt umb das Jahr 640. ſeynd wider 
die Catholiſche Kirch aufgeſtanden. 

Zum achten antworte ich auf die ſibende 
Zahl / daß Warmund wider ſich ſelbſten rede: 
dan nit die Catholiſche / ſonder die Lutheraner 
ſeynd gleichſam in einen Welt⸗Winckel ange⸗ 
bunden. Wir Catholiſche ſeynd durch die gan⸗ 
tze Welt außgebreitet / und erſtreckt ſich der 
Gewalt deß Roͤm: Pabſtens von Auf⸗ bis zum 
Nidergang / von der Alten⸗in die Neue Welt. 
Und uͤberall wo wir ſeynd / glauben wir 185 

um 


262 e- 


Zum neunten antworte ich / daß Warmund 
in feiner achtẽ Zahl widerum einer Unwarheit 
ibermifen wird / weil der H. Damaſcenus, wo 
er von den Gnoſimachis redet / nit ein einiges 
Wort beybringt / daß ſie haben den Layen die 
Schrifft zu leſen verbotten / wohl aber / daß ſie 
Feind geweſen aller Goͤttlichen Wiſſenſchaff⸗ 
tè / und alle E&rkanntnus der Goͤttlichen Dinge 
fuͤr Eitel gehaltẽ. Es gibt auch hierinn für die 
erſte 400. jaͤhrige Kirch kein Prob / als ein das 
mahl lebendiger Zeug der H. Damaſcenus, weil 
er erſt fuͤr die HH. Bilder geſtritten Ano 727. 

Zum zehenden antworte ich auf die neunte 
Zahl / daß Warmund widerum ein unverant⸗ 
wortliche Falſchheit hierinn begangen / indem 
er das Catholiſche Weyh⸗Waſſer zu vernich⸗ 
ten die Hemerobaptiſtas fuͤrſtellt / indem diſe nit 
wegen deß Weyh - Waſſers fuͤr Ketzer ſeynd 
erklaͤrt worden / ſonder weil ſie lehrten / man 
koͤnne nit unſterblich leben / man koͤnne nit von 
aller Suͤnd Heilig ſeyn / wan man nit alle Tag 
ſich in dem Waſſer tauffe / dahero ſie auch den 
Nahmen bekommen Hemerobaptiſtæ. 
Epiphanius Hæreſ. 17. Und / wan Damaſcenus 
gilt / f. 463 Pariſer Edition. . 

Zum eilfften antworte ich auf die zehende 
Zahl / daß Warmund widerum der Wahrheit 
ein Ohr umbreibe / maſſen 5 Epiph Haref, 42. 
gar nichts wider die Marcoſios, ſonder wider 
Marcionem handlet:wohl aber Hæreſi 24. Alls 
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wo er die Marcoſios nit darum für Ketzer erken⸗ 
net / weil fie in frembder Sprach etliche Crre- 
monien begiengen / ſonder weil ſie Marcus als 
ein Zauberer und Ketzer die Weiber bezauber⸗ 
te / mißbrauchte / mit Ketzeriſchen Lehre anfuͤll⸗ 
te / als da ſeynd: Chriſtus habe nur dem 
Schein nach gelitten / es ſeye kein Auferſte⸗ 
hung deß Fleiſches / ꝛc. i 

Zum zwoͤlfften muß ich wider ein gar grobe 
Warmundiſche Lug endecken / indem er ſagt 
in der 11. Zahl die Manicheeer haben den Prie⸗ 
ſteren die Ehe verbotten / nemlich / wie wir Ca⸗ 
tholiſche / und ſeynd alfo deſſentwegenKetzerz 
haben auch das Abendmahl unter einer Ge⸗ 
ſtallt außgetheiltzhabẽ einenUnterſchid unter 
den Speiſen gemacht / ꝛc. Dann fuͤr das erſte 
ſeynd ſie darum Ketzer / nit weil ſie den Prie⸗ 
ſteren / ſonder weil fie allen Sheſtand verworf⸗ 
fen und verdammet. Fuͤr das andere ſeynd ſie 
Ketzer / weil fie das Abẽdmahl auf ein abſcheu⸗ 
liche Weiß habẽ zubereitet / und den Wein fuͤr 
ein von Natur boͤſes Ding gehalten haben. 
Fuͤr das dritte ſeynd ſie Ketzer / weil ſie alles 
Fleiſch⸗Eſſen verbotten als herſtammend à 
principio malo, von einem boͤſen Urheber / und 

gleichſam boͤſen Gott. 

Zum dreyzehenden wird ich 0 
abermahl ein ſchaͤndliche Lug dem Warmund 
vorzuhalten / indem er ſchon wideru mb für die 

g zwoͤlffte Zahl zu behaupten den H. ara 5 
Xe 
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Hæreſ. 53. anreget / da doch der H. Epipha- 
nius die Ketzerey der Sampizer beſchreibend 
nicht ein einiges Wort von allem dem meldet / 
welches Warmund von Verehrung der ab⸗ 
geleibten Heiligen / ꝛc. anzihet. onder e 
zehlet / daß ſie als Ketzer den H. Geiſt haben 
gehalten für ein Schweſter Chriſti; daß ſie 
Thriſto und dem H. Geiſt haben gegeben ein 
Lange von ſechs Meil / und ein Breite von 
vier und zwantzig Meil / und dergleichen. 
Daß fie zwey Weiber haben angebettet / ac. 

So iſt dann der gange Syllogifmus deß Warmunds 
nichts anders als ein Blatt voll kugen / und folgends 
ein Geburt deß Sathans / deß Vatters aller Lugen / und 
mithin probirt er nicht allein nichts wider den Syllo- 
giſmum, ſonder macht ſich vor aller Welt zu Schan⸗ 
den / als ein Mund ohne Wahrheit. Uber diſes alles 
Hätte Warmund auf den syllogilmum directè ſollen 
antworten / nicht ein ungeſchickte Rerorſion drucken 
laſſen. Es hat nemlich Warmund nicht umbſonſt ſei⸗ 
nen Nahmen vertuſcht / und einen erdichten fuͤrgeſtellt / 
weil er ſich geſchaͤmbt hat / einen ſo gar liederlichen Syl- 
logiſmum unter ſeinem Nahmen / und mit deß Buch⸗ 
druckers Nahmen / herfuͤr zu geben. Ich erwarthe ein 
Schnurgrade Antwort auf meinen Syllogifmum , fo 
lang diſe nicht erfolget / nimme ich das Stillſchweigen 
fuͤr ein offentliche Betantnuß an / daß ſie die Herꝛen 
kutheraner nicht darauf antworten koͤnnen / und alſo 
b der Lutheriſche Glaub ein falſcher Glaub feye / 

eben ne, ie er Ketzereyen 
glaubt. 
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